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e 273.
Die Leiter der Kontre-Revolntion.

Jn den Hauptplätzen der Kontre Revolution
ſcheint Ruhe eingetreten zu ſein, ſeitdem Graf Witte
ebenſo energiſch wie ehrlich eingegriffen hat. Wie be
kannt, hat er nicht nur die Gouverneure, Beamten
und Poliziſten, welche den blutigen und räuberiſchen
Pöbelaufſtand entfachten und unterſtützten oder auch nur
gewähren ließen, abgeſetzt und zur Rechenſchaft ge
zogen und deren Poſten durch gute, ſeiner Politik zu
gekane Leute beſetzt, ſondern auch den Militärkomman
deuren die ſtrenge Weiſung erteilen laſſen, die größte
Wachſamkeit zu üben und jede Wiederholung dieſer
Exzeſſe im Keime zu erdrücken. Aber die KontreRe
volution pflanzte ſich fort und trat auch in vielen
Städten der öſtlichen Gouvernements auf, wo noch
kein Wechſel des Beamtenperſonals ſtattgefunden hatte
und noch keine Weiſungen gegeben waren. Das
Syſtem der Pöbelaufſtände, die nicht nur gegen die
Juden, ſondern ebenſo gegen die gebildeten chriſtlichen
Volksklaſſen gerichtet ſind, wird ſich noch einige Zeit
hindurch bemerklich machen, da die reaktionären Ele
mente, welche die Träger desſelben ſind, noch ſtarken
Anhang im Beamten und Poliziſtentum haben. Ruhe
wird erſt eintreten, wenn dieſe „Stützen“ des Staates
im ganzen Reiche vollſtändig erneuert. worden
ſtnd. Das iſt aber keine Kleinigkeit in jedem
Staate und namentlich in dem großen, eiſen

zu lernen. Es wird wohl noch gute Wege haben,
bis Witte dieſen Augiasſtall vollſtändig gereinigt hat.
Bis dahin kann ſich noch viel ereignen, was ihm
wider den Strich geht. Denn für die Reaktion han
delt es ſich jetzt um Sein oder Nichtſein, infolgedeſſen
ſie die verzweifeltſten Anſtrengungen macht, die frei
heitlichen Volksklaſſen in Schrecken zu jagen und der
konſervativen Sache in die Arme zu treiben und dem
Zaren zu beweiſen, daß Wittes Politik Rußland nicht
zu beruhigen vermag und die anarchiſchen Zuſtände
ſogar noch zu verſchlimmern geeignet iſt. Die ruſſiſche
Reaktionspartei, welche, wie in Rußland jeder Gebil
dete weiß, bis in die höchſten Kreiſe hinaufreicht, hat
nicht nur das geſamte alte höhere und niedere Be
amtentum, ſondern auch ungeheure Geldſummen zur
Verfügung, die mitgewirkt haben und noch ferner mit
wirken werden, um Aufſtände zu ermöglichen, die
Witte nicht zu Atem kommen laſſen und ſeine Sache
diskreditieren ſollen. Große Geldmittel gehörten dazu,
um die Pöbelmaſſen in den ſüdruſſtſchen Städten
gut zu bewaffnen und mit reichlicher Munition zu
verſehen. Es iſt durchaus nicht ausgemacht, daß ſich
die geheime Wühlerei der Reaktion auf die Aufſtache
lung der allerroheſten, der Politik fernſtehenden Volks
klaſſen beſchränkt, und daß nicht auch z. B. die Kron
ſtädter Meuterei von derſelben Seite her angezettelt
worden iſt, um die Verwirrung zu vermehren und den
Zaren dahin zu bringen, ſich von Witte zu trennen
und ſein Glück mit Hilfe des Säbels allein zu ver
ſuchen. Daß die ruſſiſche Reaktion in ſo verzweifelter
Weiſe den Kampf gegen die Reformbeſtrebungen in
Szene ſetzt, erklärt ſich dadurch, daß ſie ſich aus allen
den Elementen zuſammenſetzt, welche die Träger der
berüchtigten ruſſiſchen Korruption ſind. Es ſind
diejenigen, welche ihre einflußreichen Stellungen bei
Hofe und im Staate zur perſönlichen Bereicherung
benutzten und noch ferner benutzen wollen. Dieſe
Diebs- und GaunerWirtſchaft iſt nur möglich im ab
ſolutiſtiſch regierten Staate, wo keine Kontrolle vor
handen iſt, wo eine Hand die andere wäſcht und
wo das Syſtem der Teilung der Beute leicht zur
Blüte zu bringen iſt. Jn Rußland haben ſich
ſolche Zuſtände in ganz beſonders ſchandbarer
Weiſe entwickeln können, weil dort zwar „Gott
groß, der Zar aber weit“ iſt. Dieſer ganzen Be
amtenwirtſchaft wird ein jähes Ende bereitet, ſobald
das autokratiſche Regiment einem liberal-konſti
tutionellen, mit der Einſetzung eines verantwortlichen
Miniſteriums, obligater Unantaſtbarkeit der Perſon,

kaltblütig

Honntag den 19. November.

Preß, Rede und Verſammlungsfreiheit und öffent
licher Kontrolle aller Regierungshandlungen, Platz
machen muß. Mit vollem Rechte fühlen ſich die
Familien, welche durch ihre Stellung ſich alles er
lauben durften, in der Höhe ihrer bisherigen Geld
einnahmen bedroht; und das im ſelben Stile, wenn
auch in kleinerem Maßſtabe ſich bereichernde Beamten
tum hat alle Urſache, davon überzeugt zu ſein, daß
das zeitgemäß reformierte Rußland ihm nicht nur die
Einnahmequellen abſchneiden, ſondern es überhaupt
mit Sack und Pack in die Wolfsſchlucht werfen wird.
Wenn man dieſe Zuſtände in Rechnung zieht, ſo
wundert man ſich nicht mehr über die raffinierten
Verſuche, eine die Witte ſche Politik über den Haufen
werfende Gegenrevolution zuſtande zu bringen und
ebenſowenig darüber, daß die neugebildete Partei der
Verteidiger des Autokratismus durch Flugblätter zum
Bombenwerfen auf Witte aufgefordert hat. Dieſer
Propaganda iſt auch zuzutrauen, daß ſte dem, welchem
es gelingt, Witte umzubringen, einen ſehr hohen
Geldlohn verſpricht und mit Wonne auszahlen würde.
Die Judenmetzeleien, welche ſchon vor ein paar Jahren
ſich ereigneten, ſind unſtreitig auf das Konto der
ſelben Beſtrebungen zu ſetzen, welche dem Umſchwung
der Dinge dadurch vorbeugen zu können meinten.
Die früheren und die neuen Blut und RaubTaten
werfen ein übles Licht auf den Charakker der
unterſten Volksklaſſen und jener Kreiſe, welche ſie

zur Fröhnung ihres Eigennutzes veranlaßten
ſchehen ließen Dr. b hatte gar nicht ſo

als er ſagte, im ſlawiſchen Charakter ſei
Gutmütigkeit mit beſtialiſcher Roheit gepaart. Das
beweiſen nicht nur die Vorgänge in Serbien,
Bulgarien und Mazedonien, ſondern erhärtet auch
der Verlauf der gegenwärtigen großen ruſſiſchen Re
volution.

Zur Lage in Russland.
Graf Wittes Reformarbeit geht auch unter den

ſchwierigſten Umſtänden vorwärts. Jn Petersburg
wird geſtreikt und zugleich kommt die Nachricht, daß
auf Befehl des Zaren ſoeben ein Projekt zur Re
organiſierung des ruſſiſchen Reichsrats
ausgearbeitet worden iſt. Danach wird der Reichsrat
von nun an aus den vom Zaren ernannten und aus
dem vom Volke frei gewählten Perſonen beſtehen.
Die Wahl in den Reichsrat wird ungefähr unter den
ſelben Bedingungen erfolgen wie die in die Reichs
duma; jedoch müſſen die Reichsrats Kandidaten min
deſtens 40 Jahre alt ſein, ein gewiſſes Vermögen
beſitzen und einen beſtimmten Bildungsgrad aufweiſen.
Alle drei oder fünf Jahre ſcheidet die Hälfte der
Reichsratsmitglieder aus. Die Zahl der vom Zaren
ernannten Reichsratsmitglieder darf die vom Volke
gewählten nicht überſteigen. Jhre Rechte und Pflichten
ſollen dieſelben ſein wie die der Reichsduma Mitglieder.
Bei abweichenden Beſchlüſſen der beiden Palamente
entſcheidet der Zar.

Eine fernere wichtige Reform zugunſten der
Bauern iſt am Donnerstag in einem Miniſterrat
beſchloſſen worden, der in Zarskoje Sſelo unter dem
Vorſitz des Kaiſers ſtattfand. Als Reſultat dieſes
Miniſterrats meldet die „Petersb. Tel.Agentur“: Ein
allerhöchſtes Manifeſt iſt erlaſſen, durch welches für
Bauern aller Kategorien die Auskaufszahlungen vom
14. Januar 1906 auf die Hälfte reduziert und vom
14. Januar 1907 ganz aufgehoben werden. Die
Bauernagrarbank hat die Vorſchrift, den Landankauf
durch die Bank für die Bauern zu erleichtern und zu
dieſem Zweck das Kapital der Bank zu erhöhen ſowie
größere Privilegien in bezug auf Darlehen zu ge
währen.

Zur Lage in Petersburg wird in Tele
grammen des „Wolffſchen Bureau“ und der
„Petersburger Telegraphen Agentur“ folgendes vom
Donnerstag berichtet. Die am Mittwoch angekündigte
Verhängung des Kriegszuſtandes iſt nicht erfolgt.
Die Stadt iſt ruhig. Das Perſonal mehrerer
Apotheken hat ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. Die
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Zeitungen ſind nicht erſchienen. In den Elektrizitäts
werken ſind die Ausſtändigen durch Matroſen erſetzt.
Die Nikolaibahn hat um 3 Uhr nachmittags den
Betrieb eingeſtellt.

Jn Heer und Marine ſcheint die revolutionäre
Geſinnung Fortſchritte zu machen. Jn den Aus
ſtandsgebieten von Moskau und Baku haben, wie
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, Militär Ver
ſammlungen ſtattgefunden, in denen die Reſolution
des Generalſtreikkomitees angenommen wurde. Die
Garde Marine Equipage hielt ebenfalls eine Ver
ſammlung ab, in der ſie ſich mit dem Programm des
Komitees einig erklärte.

Die Moskauer Arbeiter ſind dem von dem
Delegiertenrat in Petersburg vorgeſchlagenen Ausſtand
abgeneigt. Die Mehrzahl weigert ſich, für die Sache
Pokens zu ſtreiken.

Jn Odeſſa wurde am Donnerstag ein vom Erz
biſchof, dem Stadthauptmann, dem Bürgermeiſter, dem
Rektor der Univerſität und anderen Behörden unter
zeichneter Aufruf veröffentlicht, in dem die Bevölkerung
beruhigt und unter dem Verſprechen, daß die
Ordnung wiederhergeſtellt würde, aufgefordert wird, zu

friedlicher Arbeit zurückzukehren. Der neue Stadt
hauptmann ſagte beim Empfange des Oberrabbiners,
er mache keinen Unterſchied zwiſchen den Nationali
täten. Die Juden könnten ſich alſo beruhigen, er
garantiere für Aufrechterhaltung der Ordnung und
werde in gutem Einverſtändnis mit der Stadtver
waltung arbeiten. Der hieſige Zenſor erſuchte tele
graphiſch den Miniſter des Jnnern, die Preſſe ſofort
von der Zenſur zu befreien

Jn Kiſchinew haben die dortigen Arbeiter
organiſationen für Montag den allgemeinen Ausſtand
proklamiert.

Aus Kutais wird gemeldet, daß der über Georgien
verhängte Belagerungszuſtand aufgehoben iſt.

Auf die Forderungen der Petersburger
Arbejter wollen die Fabrikanten mit der Aus
ſperrung antworten. Eine Depeſche vom Freitag
beſagt: Eine Vereinigung der Vertreter
von 72 Fabriken des Umkreiſes von Petersburg
erklärte nach einer Beratung einſtimmig die Ein
führung des von den Arbeitern geforderten
Achtſtundentages für unmöglich, da ſie die
Werke zugrunde richten und die Arbeiter brotlos
machen würde. Es wurde eine Reſolution folgenden
Inhalts veröffentlicht: Jn den gleichartigen Betrieben
Europas, England ausgenommen, beſtehe ein Arbeitstag
von 10 bis 10 Stunden, und die in ihrer Arbeit
von Hochöfen abhängigen Werke arbeiteten alle mit
zwei Schichten von zwölf Stunden. Der Abbeitstag
in Rußland ſei nicht länger wie im übrigen Europa,
dabei habe Rußland mehr Feiertage als jenes. Die
Gewinne der ruſſiſchen Werke ſeien geringer, als
die der übrigen europäiſchen, im Durchſchnitt drei
Prozent. Die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit
würde den vollſtändigen Ruin der Induſtrie herbeiführen
und ſolange jeden Wettbewerb mit den europäiſchen
Fabriken unmöglich machen, bis auch in dieſen die Ar
beitszeit um ebenſoviel verkürzt werde. Die ruſſiſchen
Betriebe hätten größere Unkoſten, da ſowohl die
Rohſtoffe wie die Maſchinen in Rußland viel
teurer ſeien und andrerſeits die ruſſiſchen Fabriken
ihre Arbeiter für erlittene Unfälle entſchädigen,
was in andern Ländern nicht der Fall ſei. Die
Mehrheit des ruſſtſchen Volkes leide ſchon große Not
Die Verkürzung der Arbeitszeit würde den Preis der
Fabrikate verteuern und dadurch die Not der Bauern
vergrößern. Die Vereinigung der Vertreter beſchloß

die Fabriken zu ſchließen, falls die Ar
beiter nicht von ihrer Forderung des Acht-
ſtundentages Abſtand nähmen.

Der Hilfsverein der deutſchen Juden hat
in der letzten Sitzung des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes unter dem Vorſitz des Herrn James Simon
vorläufig weitere 130 000 Mk. für die Opfer der
Judenhetzen in Rußland bewilligt. Es ſind demge
mäß 50 000 Mark nach Kiew, 50000 Mk. nach
Odeſſa, 30 000 Mk. nach Warſchau geſandt worden.



Jm ganzen wurden bisher 220 000 Mk. nach Ruß-
land überwieſen. Es ſollen aber entſprechend dem
Fortſchreiten der Sammlungen weitere Sendungen
erfolgen.

Die „Petersb. Tel. Agentur“ dementiert die Mel
dung der „Petersburgkaja Gaſeta“, die europäiſchen
Mächte hätten an die ruſſiſche Regierung eine ge
meinſame Note über die Judenverfolgung in
Rußland gerichtet mit den Hinweis auf die Möglich
keit einer Einmiſchung ihrerſeits.

Zur Polenfrage kommt nunmehr auch ein
offtziöſes ruſſtſches Dementi der Ausſtreuungen, als
habe Deutſchland dem Zaren hier Ratſchläge gegeben
Die „Petersburger Telegr.Agentur“ teilt nämlich am
Freitag mit: „Der „Kuryer brachte die Meldung, die
deutſche Diplomatie habe der ruſſiſchen Regierung
den Rat erteilt, gegen die Polen ſtrenge Maß
nahmen zu ergreifen. Wir können die Meldung als
völlig grundlos bezeichnen.“

Jn Warſchau iſt der Einzelverkauf polniſcher
Tagesblätter vom Generalgouverneur verboten worden.

Donnerstag waren die Geſchäftslokale den ganzen
Tag über geöffnet, Freitag ſollte in allen Fabriken
wieder gearbeitet werden. Die Bankiers beſchloſſen,
am Freitag die Banken wieder zu öffnen. Die Aus-
ſtändigen nehmen die Arbeit wieder auf und die
Bahnen verkehren wieder. Auch die von Moskau
ausgehenden Bahnen haben den Betrieb wieder auf
genommen in Jekaterinburg beginnt der Zugverkehr
wieder; der Betrieb der Linie Kielce- Dombrowo
ſollte Freitag wieder eröffnet werden.

Jn der Verſammlung der Vertreter aller Jnduſtrie
zweige zur Beratung über die von den Arbeitern ge
forderte Einführung des Achtſtundentages erklärten es

die Mitglieder der Textilgruppe für möglich,
den Arbeitstag auf 10 Stunden herabzuſetzen. Auch
die Vertreter der Lederinduſtrie hielten eine
Verkürzung der Arbeitszeit um 12 Stunden für
durchführbar. Die mechaniſchen, Tabak und holz
bearbeitenden Fabriken hielten es für unmöglich, Zu
geſtändniſſe zu machen, weil die allgemeine Lage der
Induſtrie das verbiete. Einige Jnduſtriezweige ſetzen
die Verhandlungen noch fort. Wenn die Arbeiter
am Montag die Arbeit nicht aufnehmen,
ſo ſind die Fabrikanten entſchloſſen, die
Arbeiter zu entlaſſen und die Fabriken zu
ſchließen

Die Königliche EiſenbahndirektionKatto-
witz teilt am Freitag mit: Der Verkehr mit Rußland
ſtockt noch völlig

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche Reichs

rat iſt zum 28. November einberufen worden.
Frankreich. Jm franzöſiſchen Miniſterrat

erſtattete am Freitag der Kriegsminiſter über die
Angelegenheit des Generaliſſimus Brugére
Bericht. General Brugére wird mit 14 Tagen
Arreſt beſtraft werden. Ferner beſchäftigte ſich der
Miniſterrat mit dem Ausſtande in den Arſenalen,
ſowie mit den Vorbereitungen zum Empfange des
Königs von Portügal. Eine Meldung der „Agence
Havas“ beſagt: die im heutigen Miniſterrat be
ſchloſſene Verhängung einer 14tägigen Arreſtſtrafe
über den Generaliſſimus Brugeére erfolgte deshalb,
weil Brugére den Blättern Mitteilung von der
geheimen Unterredung mit dem Kriegsminiſter Etienne
über den Zwiſchenfall mit dem General Percin
gemacht hat. Die franzöſtſche Deputierten-
kammer erörterte am Freitag vormittag den Geſetz
entwurf über die Handelsmärine. Caillaux be
kämpfte den Entwurf und ſprach ſich gegen das Syſtem
der Prämien aus, welche die Steuerzahler belaſteten
und der Marine nicht helfen.

Norwegen. Der Einzug König Karls V.
in Chriſtiania iſt nach einer Wolffſchen Meldung auf
den 25. November feſtgeſetzt worden.

Dürkei. Der Pforte iſt am Donnerstag durch
den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter, Freiherrn von
Calice, eine von den Vertretern ſämtlicher Mächte
unterzeichnete Kollektivnote betreffend die mazedo
niſchen Reformen überreicht worden Eine beſtimmte
Friſt für die Annahme der Forderungen iſt nicht ge
ſetzt, es wird nur verlangt, daß ſte ohne Zögern er
folgt. Sofort nach Ueberreichung der Note hat im
Hildiz eine Beratung ſtattgefunden und am Freitag
wurde ein außerordentlicher Miniſterrat abgehalten.
Die Pforte hat in den letzten Tagen von ihren ſämt
lichen Botſchaftern abermals Berichte erhalten, daß die
Flottendemonſtration beſchloſſene Sache und daß auch
Deutſchland einverſtanden ſei. Jn Mazedonien
iſt der Bandenkrieg in ein neues gefährliches
Stadium getreten. Die in den letzten Tagen ge
flogenen Verhandlungen zwiſchen den Führern der
mazedoniſchen inneren Organiſation ergaben nämlich
deren Ausſöhnung und Einigung. Es wurde ein
neues Statut und ein neues Reglement feſtgeſetzt,
nach welchem die Organiſation. auf demokratiſcher
Grundlage umgeſtaltet und die Leitung einem mehr
gliedrigen Ausſchuß übertragen wird.

Marokko. Die Vertreter des Sultans
von Marokko auf der Konferenz in Algeciras ſind
Torres, Bennes, Mokri und El Gaſa. Torres iſt
von Fez abgereiſt und wird demnächſt in Tanger er
wartet. Das ſpaniſche Regierungeblatt Diario
univerſal“ meldet: Die ſpaniſche Regierung hat nach
Beſprechung mit den Verkretern Deutſchlands, Frank
kreichs und Englands, welche Noten ihrer Regierungen
mit der Aufforderung überreichten, den Zeitpunkt des
Zuſammentritts der Konferenz in Algeciras feſtzuſetzen,
ſich entſchloſſen, als dieſen Zeitpunkt den 15. Dezem
ber zu beſtimmen uud hiervon ſofort den Sultan von
Marokko in Kenntnis zu ſetzen. Nach Eingang ſeiner Ant
wort wird die ſpaniſche Regierung die Mächte zur
DTeilnahme an der Konferenz einladen. Nach dem
bisherigen diplomatiſchen Brauche dürfte Spanien der
Vorſitz in der Konferenz zugeteilt werden, und in
dieſem Falle würde Montero Rios dieſes Amt über
tragen werden.

Oſtaſien. Jn Koreag iſt der Betrieb und die
Verwaltung des Poſt Telegraphen und Fernſprech
weſens an Japan übergegangen. Alle Poſtanſtalten
in Korea nehmen fortan am Poſtanweiſungs, Poſt
paket, Wertbrief und Wertkäſtchendienſt unter den
ſelben Bedingungen teil wie für gleichartige Sendungen
nach Japan ſelbſt. Ueber die engliſche
„Pachtung“ Weihaiwei ſchreibt die japaniſche
Zeitung „Tungwenhupaho“: „Die Beſtimmung des
von England beſetzten Hafens Weihaiwei iſt, wie alle
Welt weiß, mit der ehemaligen Pachtung von Port
Arthur durch Rußland eng verbunden. Port Arthur
iſt nunmehr Rußland aus den Händen genommen und
in japaniſchen Beſitz übergegangen, England muß alſo,
den früheren Vereinbarungen entſprechend, Weihaiwei jetzt

aufgeben. Wie wir hören, weigert ſich aber die engliſche
Regierung entſchieden, in die Aufgabe ohne weiteres
einzuwilligen. Dagegen ſind die diplomatiſchen und
konſularen Vertreter, ſowie alle ſonſtigen einflußreichen
Perſönlichkeiten in Oſtaſten der Meinung, daß, während
England jährlich 5 bis 600 000 Doll. für Weihaiwei
ausgibt, der Wert des Handels dort noch nicht den
zehnten Teil davon erreicht. Allgemein iſt man daher
der Anſicht, daß der Hafen aufzugeben iſt. Es iſt
unter dieſen Umſtänden anzunehmen, daß die Rück
gabe an China binnen kurzem erfolgen wird.“ Dieſe
Bemerkungen ſind nach der „Köln. Ztg. intereſſant
nicht ſowohl durch ihren Jnhalt, als durch die Tat
ſache, daß ſte, und zwar in dieſer Faſſung, in einer
in China erſcheinenden einflußreichen japaniſchen
Zeitung ſtehen. Uebrigens ſoll ſich, nach einem
Reuter Telegramm von Ende September, in dem
von Admiral Sir John Fiſher entworfenen neuen
Plane der Reichsverteidigung Weihaiwei in der Tat
unter den aufzugebenden Flottenſtationeu befinden.

Mittelamerika. Der Präſident von
Venezuela, Caſtro, hat an den „New York
Herald“ ein Telegramm gerichtet, in dem er ſagt:
Die Antwort Frankreichs auf Caſtros Vorſchläge
ſei eine verſteckte Drohung, durch welche die auf
einen verſöhnlichen Ausgang abzielenden Bemühungen
des amerikaniſchen Geſandten in Venezuela Ruſſel
ausgeſchaltet würden. Ferner wird in dem Tele
gramm bemerkt, die öffentliche Meinung in Venezuela
unterſtütze die Regierung in der Aufrechterhaltung des
Anſehens der venezolaniſchen Gerichtshöfe.

Deutschland.
Gönig Alfons in München.) Der König

von Spanien iſt Freitag vormittag um 10 Uhr in
München eingetroffen und am Bahnhofe vom Prinz
regenten und den ſämtlichen Prinzen empfangen worden.

(Der Bundesrat) hat nun alſo doch in
ſeiner Sitzung am Donnerstag, wie das „Wolffſche
TelegraphenBureau“ nachträglich beſtätigt, über die
Reichsfinanzreformvorlage beraten. Ob ein
Beſchluß zuſtande gekommen iſt, das wird noch nicht
bekannt gegeben.

Die Leitung des Kolonialamtes) iſt,
ehe man ſich in Nürnberg entſchloß, einen Verſuch
mit dem Erbprinzen von HohenloheLangenburg zu
machen, dem Generaldixektor des Norddeutſchen Lloyd
Dr. Wiegand amtlich angeboten worden. Herr
Dr. Wiegand iſt aber klug genug geweſen abzulehnen.

(Zur neuen Flottenvorlage.) Auf die
möglichſt baldige Verabſchiedung der Flottenvorlage
legt die Regierung offenſtchtlich grotßzen Wert. Daher
hat ſie ſich auch beeilt, den Jnhalt der neuen Vorlage
unverzüglich nach der Beſchlußfaſſung im Bundesrat
zur öffentlichen Diskuſſton zu ſtellen. Die Vorlage
hält ſich in dem Rahmen der ſchon halb offiziös
bekannt gegebenen Forderungen. Die durch die Ver
größerung des Tonnengehalts der neuen Schiffe
bedingten Mehrkoſten ſind ziemlich hohe ſte belaufen
ſich für ein Linienſchiff, deſſen Bau bisher 24 Mill. Mark
erforderte, auf 12 Mill. Mark, für einen großen Kreuzer,
deſſen Herſtellung bisher 19 Mill. Mark koſtete, auf
8 Mill. Mark. Die Bereitſtellung der Mittel
ſoll der alljährlichen Feſtſetzung durch den Reichshaus-
haltetat unterliegen mit der Maßgabe, daß der Fehl
betrag, ſoweit der Mehrbedarf der Marineverwaltung

den Mehrertrag der Reichsſtempelabgaben über die
Summe von 53 708 000 Mk. hinaus überſteigt und
er nicht in den ſonſtigen Einnahmen des Reiches ſeine
Deckung findet, nicht durch Erhöhung oder Vermeh
rung der indirekten den Maſſenverbrauch be
laſtenden Reichsabgaben aufgebracht werden darf. Das
Geſetz ſoll gleichzeitig mit dem neuen Zolltarifgeſetz in
Kraft treten.

on den Provinzialſynoden.) Nun-
mehr ſteht, nachdem am Donnerstag auch auf der
Weſtpreußiſchen Provinzialſynode die Bekenntnis
frage zur Erörterung gelangt iſt, nur noch die Be
ſchlußfaſſung der ebenfalls z. Zt. noch tagenden
Poſen' ſchen Provinzialſynode aus. Es haben als
dann ſämtliche preußiſche Generalſynoden
zur Bekenntnisfrage Stellung genommen. Jn
Danzig hat die Ausſprache einen friedlicheren Ausgang
genommen wie Tags vorher in Königsberg auf der
Oſtpreußiſchen Provinzialſynode, wo die 13 der
„Freien evangeliſchen Vereinigung“ angehörenden
Synodalen ſich gezwungen ſahen, gegen die von der
orthodoren Mehrbeit beliebte Mundtotmachung durch
Verlaſſen des Lokals zu proteſtieren. Die 25 Mit
glieder der Evangeliſchen Vereinigung“, die der
WeſtpreußiſchenProvinzialſynode angehören, beſchränkten
ſich auf eine ſchriftliche Erklärung, in der ſte ihren
ablehnenden Standpunkt gegenüber dem Antrag der
Orthodoxie, der übrigens ungleich maßvoller gehalten

war wie die Anträge auf der Pommerſchen und
Oſtpreußiſchen Provinzialſynode, zum Ausdruck brachten
Die Annahme der Erklärung der Bekenntniskommiſſton
erfolgte darauf einſtimmig. Die Abſicht eines
orthodoxen Mitgliedes der Synode, den „Fall Fiſcher“
zur Sprache zu bringen, erregte nicht nur das Miß
fallen der Mitglieder der Evangeliſchen Vereinigung
und wurde infolgedeſſen auch, „um nicht die Ein
mütigkeit zu ſtören fallen gelaſſen. Auf der Säch
ſiſchen und Brandenburgiſchen Provinzialſhnode hat
ſich die kirchliche Mittelpartei an den Verhandlungen
über die Bekenntnisfrage überhaupt nicht beteiligt.

(Die Frage der Nachfolgerſchaft des
Grafen Limburg-Stirum) in den Vorſitz der
konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes iſt
noch immer nicht geregelt, obwohl ſchon vor Schluß
der letzten Seſſton Verhandlungen hierüber im Schoße
der Fraktion ſtattgefunden haben. Eine Korreſpondenz
will jetzt erfahren haben, daß in erſter Linie in Frage
kommen die Abgg. v. Heydebrand und der Laſa,
Freiherr v. Erffa und Graf Wartensleben-
Rogäſen. Die beiden erſteren haben aber, wie die

Deutſche Tagesztg.“ ſchon vor mehreren Monaten
mitteilte, die Uebernahme dieſes Vertrauenspoſtens
abgelehnt und das agrariſche Organ ließ damals
durchblicken, daß eine gewiſſe Mißſtimmung in der
konſervativen Fraktion, die ihren Urſprung in der ver
ſchiedenartigen Stellung der Mitglieder zu der letzten
Kanalvorlage genommen hat, noch immer nicht über
wunden ſei. Mit dieſen Differenzen wegen der
Stellung zur Kanalvorlage ſtand ja auch der
Rücktritt des bisherigen Parteiſekretärs
Majors a. D. Stroſſer, der durch ſeine Agitation
für die Vorlage den lebhaften Unwillen der extremen
Bündler erregt hat, in urſächlichem Zuſammenhange.
Wie es ſcheint, wirken die aus dieſem Anlaß in der
konſervativen Fraktion zutage getretenen Gegenſätze
noch immer in ungeſchwächtem Grade fort, ſo daß
keiner der in Frage kommenden Parlamentarier die
undankbare Aufgabe übernehmen möchte, zwiſchen
beiden Richtungen zu vermitteln.

Reklameteil.
Dr. Elswirths Astmol

bringt allen, welche an Aſthma, Kurzatmigkeit
und Beklemmung leiden, ſofortige Linderung und
ſchließlich vollſtändige Heilung.

Um ſich von der Heilkraft desſelben zu überzeugen,
verlange man von der EngelApotheke in Frankfurt
a. Main Muſſter gratis.

(Beſtandteile: Stramon 40, Grindel rob. 10, Bol. laric 10, Menthol 3,
Kal. nitric 20, Natr. nitric 20.)

eunde neun ich Cuch lich und verkraut:

Den Ofen und Fay's ächte Sodener Mineral
Paſtillen. Mann kann ſie leider nicht entbehren,
aber die „Sodener“ ſind darum wertvoller, weil ſie
den Menſchen überallhin begleiten, weil ſie ſtets zur
Hand ſind, wenn man Reizungen und Erkrankungen
der Atmungsorgane und des Halſes bekämpfene will auf dem Wege zur Schule und zum Geſchäft,

in der Schule, im Bureau, im Theater kurz,
überall. Die Anwendung iſt eben ungeheuer bequem,

S die Wirkung vorzüglich und die Bekömmlichkeit
auch für den Magen brillant. Die SchachtelO koſtet nur 85 Pfg., in allen Apotheken, Drogen-
und Mineralwaſſerhandlungen zu haben.

0 z ObermeyeGesichtsausschläge ar
Ich bescheinige hiermit, dass Obermeyers Herba-Seife m. Ge-

sichtsausschlag, an dem ich Jahre lang auf die unang. Weise litt, nach

n e rn Heilung brachte.Z. h. i. a. Apoth. Krämer, Grh. Geom. I. Kl. Bad-Naubeim.
Drog. u. Part. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk. Obermeyer Co., Hanau.
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genialen Konſtruktion eine wirklich

elegante Figur
es bewirkt die hochmoderne Haltung,

lange feine Taille,
ſchlanken Leih und Hüften

und iſt äußerſt angenehm und bequem
im Tragen.

Man achte auf die Marke W C 57 983

Dieſes Korſett verleiht infolge ſeiner

Allein zu haben bei

kranz lorenz,
Jnh. Curt EDherharddt.

Wien ſſeirennen,
ff. Kaiſer-Auszug,
f. Weizenmehl 60,

ff. Weizenmehl 0
Rogenmehl, 0/1,Gerſten u. Maisſchrot,
Futtermehl,
Roggen- u. Weizenkleie,
Hühner u. Taubenfutter,
ſämtliche Hülſenfrüchte,
Pflaumenmus,

ff. Sauerkohl,
ff. S Senf u. ſaure Gurken,

Speiſe- u. Salat-Kartoffeltt,
Butter, Eier, Käſe,
Flaſchenbier uſw.

empfiehlt

O. Tamelhh.
Mehlhandlung, Preußerſtr. 17.

Mitgliech des Rabatt-Spar- Vereins

Bitte probieren Sie
meine

gerösteten Kaffees.
ff. Gampinas-Mischung,

kräftig und reinſchmeckend, Pfund 1 Mark.Neilgherry- ſifvore -Guatemala,

beſonders feine Miſchung, Pfund 1,20 Mk.
Außerdem empfehle als hochfeine Miſchungen

RKaffees
Pfund zu 1,40, 1,60, 1,80 u. 2, Mk.

Max Faust, Burgſtraße
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

die

Gute mehlreiche

Speiſekartoffeln
ſind wieder eingetroffen und verkaufe ſelbige im
ganzen und einzelnen

O. Schumann Annenſtr. 8.

Geldlotterie
zur Errichtung von Heilſtätten für

Lungenkranke.
Ziehung vom 19. 23. Dezember 1905.

Loſe a 3,30 Mk. zu haben in der Königl.
Lotterie Einnahme, Halleſcheſtr. 11 a.

Darlehen gibt reellenGeld lnohne unnötige V Vorauszahlung.
Rohklmanmz, Berlin 132,
Pragerſtraße 29. Rückporto.

Sitz wanne
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter Bade
wanne in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

1 Stamm ital. Hühner
(Winterleger) ſehr preis swert zu verkaufen

Gaſthof goldner Hahn

T Ten 7557Das zweite Weihnachtsnähen

für die Alrenburger Kinderbewahranſtalt findet
Dienſtag den 21. November, nachm. 3 Uhr,

ſämtlicher Lederwaren, wegen Aufgabe des Geſchäfts,

e e e e e e e e e e e
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WWit Bewunderung hat einſt die Welt zu Bismarck

aufgeſchaut, und Stolz hat einen jeden von uns er
füllt, gleich ihm ein Deutſcher zu ſein. Das Reich,
eine Schöpfung ſeines Geiſtes und ſeiner Tatkraft, ſteht
gefeſligt da und ſchirmt uns alle.

Bismarck ſelbſt iſt heimgegangen, ſein Gedächtnis
aber lebt unter uns fort. Zu der Rewunderung und
dem Stolze iſt die dankbare Tiebe hinzugetreten; dieſe
aber ringt nach einer ſichtbaren Betätigung. Tange
ſchon iſt der Wunſch rege, dem großen Manne auch in
unſerer Stadt ein Ehrenmal zu errichten; laßt unsjetzt den Wunſch in die Tat umſetzen.

Das Wahrzeichen, welches wir gemeinſam errichten
wollen, ſoll unſerer Treue und Verehrung Kusdruck
geben es ſoll den kommenden Geſchlechtern verkünden,
was Bismarck unſerm Volke geweſen iſt, und es ſoll
ein Schmuck unſerer Stadt ſein, die den großen Mann
einſt ihren Ehrenbürger nannke.

Mitbürger! Das ſchöne und edle Ziel kann er
reicht werden, wenn jedermann ſein Scherflein beiträgt.
Darum gebet ſelbſt und ſammelt unter enren Freunden,
wo immer ſich Gelegenheit bietet! Je früher das
Ehrenmal entſtehen wird, um ſo mehr wird ſich unſere
Stadt ſelbſt ehren. Darum nochmals

e
s

z

e
gebet und ſammelt!

Beiträge werden von den Anterzeichneten und in
den Sammelſtellen entgegengenommen.

2erſeburg, den 18. November 1905.

Der gegchüftsführende Busschus:

für le Errichtung
eines Bismurck-Denkmuls,

Klingholz. Blankenburg. Eichhorn. Grempler.
Hündorf. Kops. Marckscheffel. Rügow. Thiele.e r

e

STroher Angverkauff Crober S

unter Einkaufspreis.
Passend für Weihnachtsgeschenke empfehle:

Koffer, Reiſe- und Handtaſchen, Zigarrenetuis,
Portemonnaies, Hoſenträger,

ſelbſtgearbeitete Schulranzen und Taſchen
von Rindleder, Seehund und Plüſch.

Kinderſchürzen von Leder und Wachstuch.
Tiſchdecken von Barchent und Gummi, abgepaßt und vom Stück.

Schaukelpferde, Roll- u. Spielwagen, Pferdeſtälle uſw.
um ſchnellſtens damit zu räumen.

M. I Neumarktstor 2.
cecchüſts- vehernanmne.

Pinem geehrten Publikum von Nerseburg die ergebene
Anzeige, dass ich mit heutigem Tage die elterliche Gastwirtschaft

Zum Ritter St. Georg
übernommen habe. Gleichzeitig bitte ich, dass meinen Eltern
entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Für gute 3peisen und Getränke werde ich stets Sorge
tragen. Um geneigten Zuspruch bittet

2 eVon Se den 19 d. M.
ab ſtehen wieder in einer Auswahl
von e v Stück beſte friſch

Verkauf. austav panlol w z c
bei Frau von Dieft, Dompropſtei, ſtatt. Weißenfels g. S., Telephon 150.
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Der diesjährige grosse

Neihnnchts-
hat begonnen und bringt in allen Abteilungen

außergewöhnlich preiswerte, teils bis zur Hälfte ermäßigte Angebote
praktiſcher und gediegener Neuheiten zur Anslage, die ſich beſonders zu Weihnachtspräſenten eignen. Für die laufende
Woche ſind ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und geſondert auf Tiſchen ausgelegt:

rosse Posen Man Mleider- Blusen
im Werte von I bis 5 Mk., herabgeſetzt auf 0,75, 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,25 Mk.

Arosse Posen In Blutseſt- I. Besatlg- Seſclens loſe
zu 0,95, 1,45, 1,95, 2,50, 2,95 Mk.

Gunz besonders hie Reſte von Kleiderſtoffen, Seiden-, Plüſch u. Sammetſtoffen.

Die Besichtigung ohne e Reservierung oLaute wang ist kür bis zum PFeste Umtausch
Jedermann lohnend bereitwilligst. auch nach dem Feste.

Geschäfſts-Iäumuser

Aussteuer- u. Modewaren Mnrenpian B. Telephon 568.

Herren- Konfektion und Teppiche Markt I920.

Jeh bitte um Zeachtung meiner Sehauſens

der Frau Witwe Wirte geb. Strttre in erſetntz xGrüne oder nberge urgkraße 11, in etne Seinen

c Wach StoffhlSchmierseife, Kgentur unserer Knstalt r n
das wirkſamſte Mittel gegen das Schwitzen der überkragen worden. Reiche Auswahl, billigſte Preiſe.Fenſter empfiehit ne den 17. November 1905. A. Karius, Vrühl 17.

e 8 4 93 ti t t 5E. Müller, Markt Direktion der Preußiſchen ReutenBerſicherungs-Anſtalt. r e
Seifen, Parfüm- u. Lichtgeſchäft. a e r e h verwenden J h s ti ſ 1e I MWürze mit größte Nutzen. Vorteihafteſte 0 nurs 1e 0
Möbel Fieer und e Größe. Flaſche Nr. 5 (ca. 1 Liter)u. anbe Ausfühn en r W e e zeſtens empfohlen von empfiehlt billigſt
9 erta, en Breite e Louis Albrecht.

für Frauen und Kinder, beſte Winterware'

Geschäftshaus für Damen- und Merren-Meden, Aussteuerartikel und dergl.

Haue 2. S. große Ulrichſtraße 22/23.
Hierzu 2 Beilagen.



Beilage zum

Srste Beilage.
Die neue Flottenvorlage

wird nunmehr, nachdem am Donnerstag ihre An
nahme durch den Bundesrat erfolgt iſt, amtlich be
kanntgegeben. Die Vorlage zerfällt in zwei Teile
Eine Novelle zum Flottengeſetz und eine Denkſchrift
zum MarineEtat 1906. Der einzige Paragraph der
Novelle lautet:

Der im Paragraphen 1 des Geſetzes, betreffend die
deutſche Flotte vom 14. Juni 1900 feſtgeſetzte Schiffs
beſtand wird vermehrt:

1. bei der Auslandsflotte um 5 Große Kreuzer,
2. bei der Materialreſerve um 1 Großen Kreuzer.
Die anſchließende Begründung verweiſt auf die

ſchon früher geſtellte Mehrforderung der Regierung
für Auslandsſchiffe; die damaligen Gründe bleiben
beſtehen. Als weiterer Grund tritt hinzu die Not
wendigkeit, im Kriege außerhalb des Rahmens der
Schlachtflotte wenigſtens noch ein Geſchwader leiſtungs
fähiger Panzerkreuzer zur Verfügung zu haben. Jähr
lich ſoll ein Kreuzer angefordert werden. Koſten pro
Kreuzer etwa 27 Millionen Mark. Die Geſamt
koſten von 165 Millionen verteilen ſich auf die Jahre
1906--1915.

Der Mehrbedarf an Perſonal durch die Novellen
forderung beträgt: 126 Seeoffiziere, 40 Marine
Jngenieure, 16 Sanitätsoffiziere, 8 Zahlmeiſter, 5643
Unteroffiziere und Mannſchaften. Die durch die Ver
mehrung des Schiffsbeſtandes herbeigeführte Steigerung
der fortdauernden Ausgaben wird auf etwa 20
Millionen Mark geſchätzt.

Die anſchließende Denkſchrift zum Marine
etat 1906 erläutert

a) Etatsforderungen, welche durch das Flottengeſetz
überhaupt nicht geregelt ſind (Torpedoboote,
Unterſeeboote),
Forderungen, welche im Prinzip zwar durch das
Flottengeſetz geregelt ſind (Zahl der Schiffe,
Grundſätze für die Perſonalberechnung), welche
aber ihre Geſtaltung erſt durch den Jahresetat
finden. Preiſe der Schiffe, Größe der Perſonal
vermehrung.)

Aus dem Etat 1906 iſt hervorzuheben:
Die bisher vorgeſehetien 16 Torpedobovtsdiviſtonen

ſollen auf 24 vermehrt werden. Daher werden jähr
lich nicht eine, ſondern zwei Diviſtonen angefordert.
Für Erprobung von Unterſeebooten ſind 5 Millionen
jährlich in Anſatz gebracht. Die Großen Abmeſſungen
der Schiffe und Torpedoboote müſſen nach den Er
fahrungen des japaniſchen Krieges geſteigert werden
und entſtehen daher für die Schiffe Mehrkoſten gegen
die früheren Anſchläge. Ein Lnienſchiff koſtet jetzt
36 Millionen, früher 25. Der auf Grund des
Flottengeſetzes und der Novelle aufgeſtellte Schiffbau
plan ſteht an Neubauten für 1906712 jährlich 3
große Schiffe, 2 kleine Kreuzer, zwei Torpedoboots
diviſtonen, für 1913/17 nur 2 große Schiffe und
das übrige vor.

Die durchſchnittliche Geſſamt- Jahresver
mehrung an Perſonal beträgt 2340 Köpfe.
Die fortdauernden Ausgaben ſteigen infolge ver
mehrter Jndienſthaltungen von Auslandskreuzern und
Torpedobboten und der höheren Betriebskoſten der
größeren Schiffe jährlich um durchſchnittlich 8
Millionen Mark. Die notwendig gewordene neue
Geldbedarfsberechnung ſür die Jahre 1906-17 iſt an
geſchloſſen. Der Marineetat ſteigt von 233 Millionen
in 1905 auf 328 Millionen in 1917.

Deutſch Oſt und Südwent- Afrika
Gouverneur Graf Götzen telegraphiert unter dem

16. November: Der größte Teil des Bezirks Lindi
kann als beruhigt gelten. Ackerbau und Handel
beleben ſich dort wieder. Nur Mahenge erſcheint
noch gefährdet, da das Detachement Wangenheim den
Bezirk Morogoro- Kiloſſa nicht ganz entblößen konnte
und nach ſeiner Teilung zu ſchwach war, um die
Flußübergänge über den Rugaha zu erzwingen. Am
21. d. M. marſchiert eine als Beſatzung von Moro
goro beſtimmte Abteilung von Daresſalgam ab,
um dem Hauptmann v. Wangenheim freie Hand zu
geben. Major Johannes erhielt Befehl, einen Teil
ſeines Expeditionskorps von Liwale auf Mahenge zu
detachieren, da Songea nach dem bereits gemeldeten
Gefecht bei Nyamabengo außer Gefahr ſcheint.
Hauptmann Nigmann kehrte nach dem Entſatz von
Songea nach Jringa zurück. Der Regierungsrat
Böder meldet nach ſeiner Rückkehr von der Bereiſung
des ſüdlichen Teils des Bezirks Daresſalaam, daß Be
ruhigung eingetreten und die Arbeit wieder aufge
nommen ſei. Jn den Matumbibergen kommt es noch
zu gelegentlichen kleineren Zuſammenſtößen.

Die neueſte Meldung aus DaresSalaam,
17. Nov. lautet: Das befeſtigte Lager bis Kibatta

„Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 19. November.

in den MatumbiBergen wurde am 14. d. M. von
etwa 1000 Aufſtändiſchen von allen vier Seiten an
gegriffen. Die Angreifer wurden zurückgeſchlagen und
hinterlitßen zahlreiche Tote und eine Anzahl Gewehre.
Von den Askaris und den Europäern wurde niemand
verletzt. Oberleutnant v. Krieg marſchiert von Jringa
nach Mahrenge, um der Abteilung des Hauptmanns
Haſſel Munition, Kleider und Verpflegung zuzuführen.

Eine neue deutſch-ſüdweſtafrikaniſche
Verluſtliſte. Ein Telegramm aus Windhuk mel
det: Nachträglich gemeldet bei Huruggis am II.
November d. Js. leicht verwundet Reiter Leon Sell,
geb. am 11. 2. 82 zu Budzin, Streifſchuß rechten
Oberarm, bleibt bei Truppe. Reiter Walter Pfütz
ner, geb. am 29. 11. 82 zu Untermhaus, am 11. No
vember 05 im Feldlazarett 15 Haſuur an Typhus
geſtorben. Gefreiter Otto Reinicke, geb. am 6. 1.
80 zu Neu Ruppin, am 14. November im Lazarett
Windhuk an Nierenentzündung geſtorben. An der
Ruhr geſtorben iſt am 14. November im Lazarett
Swakopmund der Reiter Heinrich Jtzlau, geb. 25.
Januar 1883 zu Altenbruch.

Deutschland.
Berlin, 18. Nov. Der Kaiſer hat am Freitag

nachmittag um 5 Uhr Donaueſchingen wieder ver
laſſen und ſich mittels Sonderzuges von dort nach
Kiel begeben, wo heute (Sonnabend) die Vereidigung
der Marinerekruten ſtattfindet. Auf dieſer Reiſe
machte der Monarch einen Abſtecher nach Baden
Baden, wo er am Freitag abend kurz nach 8 Uhr
eintraf und auf dem Bahnhofe von der Großherzogin
und dem Prinzen Max von Baden empfangen wurde.
Die Ankunft in Kiel iſt auf Sonnabend 11 Uhr
vormittags feſtgeſetzt. Der Kaiſer gedenkt bis Sonn
tag in der Hafenſtadt zu verweilen. Der Kron
prinz traf Donnerstag abend 9 Uhr von Bad Kreuth
kommend in München ein und begab ſich zum Souper
beim preußiſchen Geſandten Grafen Pourtalès. Um
10 Uhr ſetzte der Kronprinz ſeine Reiſe nach Berlin
fort. Prinz Heinrich von Preußen iſt
Donnerstag abend von Darmſtadt nach Kiel abgereiſt,
während Prinzeſſin Heinrich noch bis zum 26. d. M.
dort zu bleiben gedenkt.

(Das Kaiſerpagar) gedenkt, wie die „Nordd.
Allg. Ztg. in offtziöſem Sperrdruck mitteilt, das für
den 27. Februar kommenden Jahres bevorſtehende
Feſt der ſilbernen Hochzeit im engſten
Familienkreiſe zu verleben. Die auswärtigen
Regierungen ſind von dieſem ſchon vor mebreren
Wochen gefaßten Beſchluſſe des Kaiſerpaares in Kennt
nis geſetzt worden.

Reichskanzler Fürſt Bülow) hatte am
Donnerstag eine Unterredung mit dem Erbprinzen
Ernſt von Hohenlohe-Langenburg, der als
Leiter der Kolonialverwaltung in Ausſicht genommen
iſt und ſich am Donnerstag nach Berlin begeben hatte.
Am Freitag mittag traf der Erbprinz zu Hohenlohe
Langenburg in BadenBaden ein, wo ihn der Kaiſer
nach Beendigung der Jagd in Donaueſchingen em
pfangen wird.

Der Gouverneur von Kiautſchou)
Kontre admiral von Truppel, kehrt nach der „Mgd.
Ztg. definitiv nach Oſtaſten auf ſeine Stelle zurück
Sein Urlaub hat eine kleine Verlängerung erfahren.

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Nov. Bezüglich des geſtern ge

meldeten Selbſtmordes einer Telephoniſtin beim
hieſtgen Hauptpoſtamte kann noch mitgeteilt werden,
daß die junge Dame Bagemiehl heißt und daß
man bis jetzt noch nicht ermittelt hat, was ſie veran
laßte, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Sie
brachte ſich im Garderoberaum neben dem Dienſt
zimmer zwei Schüſſe aus einem Revolver bei, die ſie
ſchwer verletzten. Bald nach jhrer Einlieferung in die
Klinik verſtarb ſie.

Halle, 17. Nov. Nach dem die Erſte Bürger
meiſterſtelle in unſerer Stadt beſetzt iſt, iſt noch der
Poſten eines beſoldeten Stadtrats und Stadtſyndikus
an Stelle des am 1. April 1906 abgehenden Herrn
Stadtſyndikus Winter zu beſetzen. Es haben ſich
eine große Zahl Bewerber gemeldet, von denen etwa
6 ausgeſucht und zur engeren Wahl geſtellt werden.
Dieſelbe wird noch dieſes Jahr erfolgen. Es heißt,
daß Herr Stadtrat Winter, der ein tüchtiger Juriſt,
namentlich im Gemeindeweſen iſt, in Halle verbleibt
und als Rechtsanwalt praktizieren wird.

Jena, 18. Nov. Die hier unter dem Namen
Karolinenſchule beſtehende höhere Mädchenſchule wird

Oſtern 1906 in der Weiſe umgeſtaltet, daß vom
7. Schuljahre an eine Gabelung der Klaſſen in eine
einfache höhere Mädchenſchule und in eine Abteilung
mit den Zielen eines Realgymnaſtums eintritt, welch
letztere nach 6 Jahren zur Reifeprüfung führen ſoll.

1905.

t Lauterburg a. H., 18. Nov. Der geſchäfts
führende Ausſchuß für das Wißmann- Denkmal
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, daß für das
Denkmal eine freie Konkurrenz ausgeſchrieben werden
ſoll, an der ſich alle deutſchen Künſtler beteiligen
können. Ueber den Zeitpunkt dieſer Ausſchreibung
konnte Beſchluß noch nicht gefaßt werden, da die
Sammlungen noch in vollem Gange ſind.

Fokalnachrichten.
Merſeburg den 19. November 1905
Das Begräbnis des verunglückten

Hauptmanns Kneisz geſtaltete ſich am Sonn
abend vormittag zu einer ebenſo ernſten als tief er
greifenden Kundgebung für den in den beſten Mannes
jahren Heimgegangenen. Ueberaus zahlreich war
das letzte Geleit, das man dem beliebten
Offizier gab, überreich der Blumenſchmuck, der
ihm als letzter Gruß treuer Liebe und Ver
ehrung geſpendet wurde. Erſchienen waren der
Brigadekommandeur Herr Generalmajor Held und
der Regimentskommandeur Herr Oberſt von Kron
helm aus Halle, ferner das Offizierkorps des Regi
ments, Deputationen umliegender Regimenter, die
Spitzen der hieſigen Behörden u. a. m. Die Trauer
parade ſtellte die 7. Kompagnie, deren Chef der Ver
ſtorbene war, unter Vorantritt des Trommlerkorps und
der Regimentsmuſik. Die Trauerandacht hielt Herr
Superintendent Bithorn im Trauerhauſe am Bahnhofe
ab. An der Gruft auf dem ſtädtiſchen Friedhofe wurde ein
kurzes Gebet geſprochen und als letzter Scheidegruß
eine dreimalige Salve über das Grab hinweg abge
feuert. Die Leichenfeier trug einen vollſtändig mili
täriſchen Charakter, infolgedeſſen hatten viele Zuſchauer
an den betr. Straßen Aufſtellung genommen und
ließen den Kondukt vorbeipaſſteren.

Auch die Hüte werden teurer Die
deutſchen Hutfabrikanten haben infolge der andauernd
ſteigenden Preiſe aller zur Hutfabrikation notwendigen
Roh materialien eine Verteuerung eintreten laſſen.
Haſen und Kaninchenhagare, Wolle, Hutleder, Atlas,
Seidenplüſche, Hutband, Schellack ſind zwiſchen 20
bis 200 Proz. im Preiſe geſtiegen, was hauptſächlich
dadurch hervorgerufen iſt, daß die amerikaniſchen
Firmen dieſe Rohprodukte zu den höchſten Preiſen
angekauft haben. Auch die allgemeine Verkürzung
der Arbeitszeit und erhöhte Löhne bedingen die Preis
ſteigerung.

D Roſenzüchter denken nunmehr an die
Sicherung ihrer Lieblinge gegen den Froſt, ſind aber
oft in Zweifel, worin dieſelbe zu beſtehen hat. Die
Züchter ſind darüber ſelbſt nicht einig. Die einen
legen die Kronen in Erde, die anderen umwickeln ſie
mit Stroh, die dritten bedecken ſie mit Laub, aber
machen damit oft ſchlechte Erfahrungen, denn die
Augen, beſonders der zarten und empfindlichen Tee
roſen, faulen ſehr leicht. Als das beſte hat ſich noch
das Bedecken mit Tannenreiſig erwieſen, über das
man vielleicht noch ein Stück Dachpappe legt. Denn
nicht die Kälte an ſich ſchadet in erſter Linie, ſondern
die Feuchtigkeit und der Wind. Das Tannenreiſtg
aber hält den Wind ab und ermöglicht doch eine
gute Ventilation, ſodaß die Krone immer bald wieder
trocken wird. Man laſſe ſich die Koſten des aller
dings meiſt viel zu teuer verkauften Reiſigs nicht
gereuen. Man erſpart ſich dadurch Aerger und Verluſte

Kaum iſt der erſte Froſt aufgetreten,
ſo zeigen ſich an unſerer Waterloobrücke auch wieder
die empfindlichen Nachteile, die er hier für den Ge
ſchirrverkehr im Gefolge hat. Bei dem geſtrigen regen
Wochenmarktverkehr konnte man mit Bedauern
beobachten, wie auf der abſchüſſtgen Fahrbahn fort
während Pferde ausglitten und ſtürzten und ſchwer
beladene Wagen nur unter Zuhülfenahme von Vor
ſpann die Höhe zu gewinnen vermochten. Aehnliche Zu
ſtände herrſchen bei Froſtwetter auch in der Ober
burgſtraße und es iſt nicht nur wünſchens-
wert, ſondern dringende Notwendigkeit, vaß auf
dieſen für die Zugtiere ungemein gefährlichen
Straßenſtrecken durch Streuen von Sand gegen die
Eisglätte angekämpft wird. Die Geſchirrbeſitzer
würden dadurch vor manchem Verluſt an Zugvieh
geſchützt werden.

Ein Fußballwettſpiel findet Sonntag nach
mittag zwiſchen dem Fußballklub Sturm Eisleben
und dem hieſtgen Ballſpielverein „Hohenzollern“
ſtatt. Da der Eislebener Mannſchaft ein vorzüglicher
Ruf vorangeht, verſpricht das Spiel ein ſehr inter
eſſantes zu werden. Anfang 3 Uhr nachmittags

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Von Herrn Bildhauer Juckoff ſind ſeine
neueſten drei Porträtbüſten ausgeſtellt worden, deren
Beſichtigung wir nur empfehlen können.

Eingeſandt.) Der Fußgängerweg von der
Goldbrücke bis in die angrenzenden Fluren Atzendorf



bezw. Zſcherben bedarf ſchon ſeit ungefähr 40 Jahren
einer Ausbeſſerung. Die betr. Intereſſenten würden
der Wegebau Kommiſſion Merſeburgs ſehr dankbar
ſein, wenn der Abfall von den Pflaſterungen in der
Altenburg anſtatt in die ſtädtiſche Kiesgrube auf
dieſen Fußweg geſchüttet würde.

Erwiderung, Jn Nr. 270 d Bl. iſt eine
freundliche Ergänzung zu meinen hier kürzlich publi
zierten „Merſeburger Weingeſchichten“ erſchienen. Es
ſei mir eine kurze Erwiderung geſtattet. Den in der
Urkunde vom 17. Oktober 1012 genannten Weinberg
in der Altenburg habe ich in den „Weingeſchichten“
bereits erwähnt. Es iſt der Kloſterweinberg, von dem
„das noch heute Weinberg genannte Grundſtück ein
Teil iſt. Auch „den Weinberg vor dem St. Sirti-
tor“, deſſen Einkünfte dem Organiſten von St. Sirxti
zuſtanden, habe ich erwähnt. Ich halte daran feſt,
daß dies „Heuſchkels Weinberg“ in der Leungerſtraße
iſt, für den die urkundliche Bezeichnung „vor dem
St. Sirtitor“ ſehr gut paßt, namentlich da auch das
geſamte angrenzende Terrain bis zum St. Sirtitor
heran laut Urkunde vom 17. September 1350 und
23. November 1354 dem Sirtusſtift gehörte, wie ich
in den „Merſeburger Weingeſchichten“ näher aus
geführt habe. Der Herr Verfaſſer hat Bedenken
gegen die von mir vertretene Anſicht, daß der frühere
Ort Hamſterndorf und ſein Weinberg in der Gegend
der Dammſtraße, die früher „Hamſtergaſſe“ hieß,
gelegen hat, indem er ſagt, daß ſo unmittelbar unter
der Mauer der Stadt ſchwerlich ein Dorf entſtanden
ſei. Dies Bedenken aber widerlegt ſich durch die
Merſeburger Geſchichte ſelbſt, indem unmittelbar vor
den Oſtmauern der Stadt ein Dorf lag. Da, wo
ſetzt der Neumarkt ſteht, befand ſich in alter Zeit ein
Dorf, das Werder genannt, welchen Namen noch jetzt
die an den Neumarkt ſtoßenden Wieſen und das dabei
liegende Vorwerk führen. Durch Kaiſer Friedrich J.
bekam das Dorf im Jahre 1188 Marktrecht und
wurde daher nun als Stadt Neumarkt genannt.
Wenn alſo unmittelbar unter den Oſtmauern der
Stadt ein Dorf lag, warum ſoll es ſo un wahrſchein
lich ſein, daß auch in ſolcher Nähe der Weſtmauern
ein Dorf gelegen hat, zumal da auch der Name
„Hamſtergaſſe“ anf die Lage von Hamſterndorf hin

deutet. Schwickert.
Bismarck Denkmal in Merſeburg.

Am 90. Geburtstage des Fürſten Bismarck wurde in
iner Feſtverſammlung angeregt, dem verewigten großen Manne,Merſerurge einſtigem Ehrenbürger, auch hierorts ein Zeichen

dankbarer Erinnerung zu errichten, und in der Folge hat eine
zweite Verſammlung beſchloſſen, den Gedanken in die Tat um
zuſetzen. Seitdem beſteht ein Ausſchuß zur Errichtung eines
Bismarck- Denkmals. Längere Zeit haben wir von der
weiteren Entwicklung nichts gehört, nur hin und wieder ver
nahm man, daß in dieſem oder jenem Vereine mit den
Sammlungen begonnen worden ſei. Jetzt wendet ſich der ge
ſchäftsführende Ausſchuß an unſere Bevölkerung und fordert
zu Sammlungen zu dem ſchönen und edlen Zweck auf.
Sammelbüchſen werden in der großen Mehrzahl der Gaſtwirt
ſchaften, wie auch in einzelnen Läden aufgeſtellt werden, und
die Vereine, welche beſonders dafür eintreten, Deutſch
lands größtem Sohne ein Ehrenmal aufzurichten, werden
Gelegenheit ſinden, ihrer vaterländiſchen Geſinnung und ihrem
heimatlichen Bürgerſtolze durch wiederholte Spenden Ausdruck zu
geben. Reiche Gaben zu leiſten, iſt die Mehrzahl unſerer Mitbürger
gücht in der Lage. Aber auch das kleine Scherflein, das der
ſchlichte Mann gern zuſteuert, dient dem ſchönen Zwecke, und
viele kleine Gaben ſchaffen Großes. Das haben wir geſehen,
gls dem edlen Kaiſer Friedrich ein Standbild geſetzt werden
ſollte, herrlich ſteht es längſt da! Und wie damals die Mittel
durch kleinſte Spenden aufgebracht worden ſind, ebenſo wird
dies auch jetzt möglich ſein, wo für Bismarck, den unvergeſſeken
Mann, ein Wahrzeichen dankbarer Liebe und Verehrung erſtehen
ſoll. Darum gebet und gebet häufig! laſſet die ſchmuckloſe
Sammelbüchſe, ein jeder in ſeinem Kreiſe, ein Kleinod werden,
jeder Pfennig und jeder Groſchen wird Zeugnis geben, wie
tief der Gedanke, Bismarck zu ehren, in unſere Bürgerſchaft
eingedrungen iſt.

Sonntagsplauderei.
O, wie iſt es kalt geworden dies Jahr ſcheint der

Wintee mit ſeinen Leiden und Freuden zeitig heranzurücken
Außer den ſonſtigen Unannehmlichkeiten, welche dieſe Jahres
zeit mit ſich bringt, ſtellen ſich als ſichere Vorboten bereits
Huſten und Schnupfen ein, dieſe Plagegeiſter der Menſchheit
Beſonders das letztere Uebel zählt zu den wenig erfreulichen
Dingen, denn es beſitzt neben den andern ſchlechten Eigen
ſchaften noch die, dem Aeußern des Menſchen nicht gerade zum
Vorteil zu gereichen. Den verſchwommenen Geſichtsausdruck
und die rote Naſenſpitze kann man eben nicht zu den Attri
buten der Schönheit rechnen und ſelbſt das reizendſte Ge
ſichtchen wird durch den Schnupfen arg entſtellt. Dazu kommt
noch das häufige Nieſen, was in ungeeigneten Momenten
manchmal ungeahnte Wirkungen haben ſoll, und da auch
Naſenfutterale leider nicht mode ſind, kommt es natürlich, daß

u dem Beſitzer ſeinen Schnupfen ſchon auf zehn Schritteman
En ing anſieht. So etwas iſt in der Tat ſehr unangenehm,
beſonders wenn man womöglich noch zur Geſellſchaft oder zum
Ball eingeladen iſt, wo man doch recht hübſch ausſehen möchte,
und der böſe Schnupfen einen Strich durch die Rechnung
macht. Ja, das nennt man Schickſalstücke. Na, überhaupt
dieſe Tücke des Schickſals. Ueberall macht ſie ſich breit, und
gerade jetzt, wo Konzerte, Theater und Bälle in vollſter
Blüte ſtehen, da darf ſie auch nicht fehlen. Da könnte
mancher Geſchichten erzählen. Es iſt beim Konzert. An
dächtig lauſcht das zahlreich erſchienene Publikum den herrlichen
Tönen, welche die Künſtler ihren Jnſtrumenten entlocken. Kein
Menſch wagt zu atmen. Da gerade beim zarteſten

Oder es iſt beim Ball. Endlich iſt der langerſehnte Tag
gekommen, und jetzt will der Herr ſeine ſchon lange im
Stillen angebetete Dame zum Tanz auffordern, da wird
ſie ihm vor der Naſe weggeſchnappt. Verſtimmt läßt er den
erſten Tanz vorübergehen, ohne ſich daran zu beteiligen. Da
beginnt der zweite Tanz. Eilig, damit ihm nicht ein Anderer
zuvorkomme, ſteuert er auf ſeine Dame zu, im Eifer nicht
darauf acht gebend, daß er noch eine Stufe herunterzugehen
hat. Er ſtolpert und fällt mit der ganzen Länge ſeiner Figur
in den Saal hinein, natürlich zum Gaudium der Umſtehenden.
Das iſt doch Pech! Und das ſollen nun die Freuden des
Winters ſein. Ja, oftmals ſieht es von weitem viel ſchöner
aus, als es in Wirklichkeit iſt, und mancher, der ſich wunder
was für Vergnügen vorſtellte, kehrt ziemlich enttäuſcht von
der Geſellſchaft heim. Oftmals ſoll es aber auch himmliſch
ſein, wie ſich unſere Backfiſche im Ueberſchwang der Gefühle
ausdrücken, und wenn nun erſt noch die Eisbahn beginnt,
dann ſind fa wohl alle Wünſche unſerer jungen Welt betreffs
der Vergnügungen erfüllt. Es iſt ja auch etwas zu Schönes,
auf glitzernder Bahn dahinzuſauſen, und jedenfalls iſt ein
bischen Kälte viel geſunder, als das bisherige feuchte Wetter.
Nur zu toll darf es mit der Kälte nicht werden, und hoffentlich
hat der Winter da ein Einſehen, damit wir endlich einmal
mit dem launiſchen Wettergott zufrieden ſein können. Das

wäre ſehr zu wünſchen. X.
Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung.

Merſeburg, 16. November 1905.
1. Der Gelegenheitsarbeiter Oskar L. von hier, mehrfach

vorbeſtraft, hatte in der Nacht vom 17. September in der
Blumenthalſtraße ruheſtörenden Lärm verübt und ſeiner hierauf
erfolgten Verhaftung durch den Polizeiſergeanten K. Widerſtand
geleiſtet. Der Angeklagte war geſtändig. Das Gericht erkannte
auf eine Geſamtſtrafe von 6 Wochen Gefängnis und 1 Woche Haft.

2. Die Schneiderin Marie St. aus Teuditz war angeklagt,
ein Kleid, welches ihr von ihrer Dienſtherrſchaft, Oberamtmann
R. in Keuſchberg, zum Servieren überlaſſen worden war, ſich
widerrechtlich angeeignet zu haben. Da aber durch die Zeugen
ausſagen Zweifel entſtanden und die Angeklagte bei Uebergabe
des Kleides annehmen konnte, daß es ihr geſchenkt worden ſei,
wurde die St freigeſprochen.

3. Der landwirtſchaftliche Arbeiter Fritz P. aus Wegwitz
hatte gegen einen Strafbefehl in Höhe von 10 Mk. dder
2 Tagen Gefängnis wegen Verlaſſens des Dienſtes ohne
geſetzmäßigen Grund Berufung eingelegt. Das Gericht erkannte
aber nach der Beweisaufnahme auf Aufrechterhaltung der
Polizeiſtrafe und Tragung der Koſten.

4. Die Arbeiterehefrau Pauline G. von hier war angeklagt,
das Schulmädchen Helene Dr. mit einem Eimer mißhandelt
zu haben. Die ganze Angelegenheit ſpitzte ſich auf einen Haus
ſtreit zu und da eine vorſätzliche Körperverletzung nicht erwieſen
werden konnte, wurde die Angeklagte freigeſprochen.

5. Der Gärtnergehilfe Otto J., früher hier, jetzt in Bernburg
in Haft zur Verbüßung einer dreimonatlichen Gefängnisſtrafe,
hatte im Sommer 1905 hier den Gaſtwirt Sch. um eine Zeche
von 2 Mk. betrogen, von dem Bahnhofsportier Bl. 50 Pfg.
erſchwindelt und ſeinem Arbeitgeber, dem Gärtner Sch., Blumen
entwendet und dieſe verkauft. Der Angeklagte hatte in ſeiner
ſchriftlichen Vernehmung obige Vergehen eingeſtanden. Das
Gericht erkannte auf eine Zuſatzſtrafe von insgeſamt 1 Monat
Gefängnis

6. Der Hoſpitalit Auguſt Fr. von hier, mit Zuchthaus und
Gefängnis reichlich vorbeſtraft, hatte am 13. Oktober den
Hoſpitaliten M. hier im Hoſpital mit einem Stuhl körperlich
mißhandelt. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe
von 2 Monaten.

Aus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
K. Naundorf b. Körbisdorf, 17. Nov. Am

14. d. M. hielten Herr v. BoſeFränkleben und
Herr Regierungsrat Thiele Merſeburg in ihren
beiden Jagdrevieren gemeinſame Treibjagd ab in
2 Treiben wurden 102 Haſen und 10 Hühner und
in einem 3. Treiben nur 40 Haſen zur Strecke
gebracht. Die Witterung war ſehr ungünſtig zur
Jagd, infolgedeſſen gingen oft Haſen durch und es
wurde nur obiges geringe Reſultat erzielt.

g. GroßSölzig, 17. Nov. Bei dem jüngſt
hier ſtattgehabten Abtrieb des Herrn Rittgutsbeſitzer
Reinicke gehörigen Jagdgeländes wurden 133 Haſen
und 2 kapitale Rehböcke erlegt. Bei der Faſanenjagd
betrug die Strecke rund 60 Stück.

g. Burgliebenau, 17. Nov. Das Hoch
waſſer der Weißen Elſter und Luppe trat diesmal
ſo plötzlich ein, daß vielfach das Wild in den
Waldungen und auf den Wieſen überraſcht wurde
und ſchwimmend rettende Erhöhungen und Jnſeln zu
erreichen verſuchte; auch hier war es noch nicht
abſolut ſicher, da auch Dämme überflutet wurden ſo
kam es, daß ermattete Rehe und Haſen von der
Strömung mit fortgetrieben wurden und untergingen.
Aus den Waldungen rechts der Elſter hat das Wild
meiſt auf dem Felde Schutz gefunden. Außer Wild
hat das Waſſer zahlreiche Mäuſe, die ſich auf den
Wieſen bei der Trockenheit eingeniſtet hatten, ver
nichtet weniger hingegen Maulwürfe, da dieſe eine
ziemliche Ausdauer im Schwimmen beſitzen und ſich
vielfach auf Dämme retteten und ſogar im vor
handenen Buſchwerk und Baumzweigen Rettung
fanden. Die Weiße Elſter und Luppe erreichten
ihren höchſten Waſſerſtand am Montag und ſind ſeit
jener Zeit im langſamen Fallen begriffen. Aus
dem Ueberſchwemmungsgebiet ragen einzelne hoch
gelegene Wieſenſlächen wieder als Jnſeln hergus;
immerhin ſtnd die nach Merſeburg führenden Straßen
noch teilweiſe überflutet und unpaſſterbar. Ein
Kind des erſt kürzlich nach dem nahen Oſendorf
verzogenen Bergmanns Pretſch machte ſich am
Fenſter der neuen Wohnung zu ſchaffen und ſtürzte
ab. Jnfolge des Sturzes und jedenfalls des er
littenen Schreckes verfiel das Kind in Krämpfe,
denen es erlag.

O. Lauchſtädt, 18. Nov. Jn tiefe Trauer

wurde die Familie des Kürſchnermeiſters Taubert
hier verſetzt. Als die beiden jüngſten Kinder einige
Zeit ohne Aufſicht gelaſſen wurden, hatten ſie auf
bisher unerklärliche Weiſe die Stube in Brand
geſetzt. Dabei hatte das dreijährige Mädchen ſolch
ſchwere Brandwunden davongetragen, daß es bald
darauf verſtarb. Das andere Kind kam mit geringeren
Verletzungen davon. Der Brand wurde von Haus
bewohnern bemerkt und gelöſcht. Seit einigen Wochen
hat ſich hier auf Anregung einiger Bürger eine Sani
tätskolonne vom roten Kreuz gebildet. Das Jn
tereſſe an dieſer Vereinigung iſt ſehr groß; über 30
Herren aus Lauchſtädt und Umgegend haben ſich
bereits angeſchloſſen. Die erſte Uebungsſtunde findet

dieſen Montag ſtatt. Kolonnenarzt iſt Herr Dr.
Greger. Zweck der Vereinigung iſt, bei eintretenden
Unglücksfällen c. ſofort fachgemäße Hilfe zu bringen.

Spirlplan-Entwurf des Feipziger Stadt-Cheaters
vom 19. bis 27. November.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Tannhäuſer.“ Montag: „Fidelio.“ Dienstag: „Ein
letzter Wille.“ Mittwoch: Geſchloſſen. Donnerstag
„Sicilianiſche Bauernehre.“ Hierauf: „BalletDivertiſſement.“
Zum Schluß „Die Nürnberger Puppe.“ Freitag: „Die
verkaufte Braut.“ Hierauf: „Ballet Divertiſſement.“ Sonn
abend „Der Froſchkönig.“ Sonntag: „Der Freiſchütz.“
Montag „Die verkaufte Braut.“ Hierauf: „Ballet Diver
tiſſement.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachmittag /23 Uhr: „Der Biberpelz.“ Abends: „Früh
lingsluft.“ Montag: Die Landſtreicher.“ Dienstag
„Der Trompeter von Säkkingen.“ Mittwoch: Geſchloſſen.

Donnerstag: „Eine tolle Nacht.“ Freitag: „Alt
Heidelberg. Sonnabend „Der Seekadet.“ Sonntag
nachm. 3 Uhr: Nullerl.“ Abends „Der Froſchkönig.“

Montag „Der Raſtelbinder.“

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 19. Novbr. Kälteres,
zeitweilig ſtark nebliches oder wolkiges, meiſt heiteres,
trockenes Froſtwetter. 20. Novbr. Zeitweiſe nebliges,
vielfach aufheiterndes, trockenes Froſtwetter.

e

Vermischtes
(Verbrannter Brandſtifter.) Jn Kornwinke

bei Tannheim jm Allgäu brannte ein prächtiger Bauernhof
nieder. Der Dienſtknecht, der den Brand anlegte, iſt dabei
in den Flammen umgekommen. Sein verkohlter Leichnam

u de gefunden.

GWit der Beſatzung untergegangen.) Ein der
Stettiner Rederei Emil Retzlaff gehöriger Dampfer „Uhlenhorſt“,
der am Sonnabend vormittag von Lyſekiel mit einer Ladung
Steinen nach Stettin abgefahren iſt, hat am Sonntag vor
mittag Helſingör paſſiert; ſeitdem fehlt jede Nachricht über
das Schiff. Es iſt ſeit Montag bereits überfällig. Man
darf daher ruhig annehmen, daß das Schiff mit der aus drei
Mann beſtehenden Beſatzung untergegangen iſt.

(Raubanfallaufder Landſtraße.) Der Kutſcher
Haberecht, der für ſeine Firma in den öſtlichen Vororten
Berlins Waren abgeliefert und Geld einkaſſiert hatte, wurde am
Mittwoch abend, als er auf dem Heimweg die Chauſſee am
Adlergeſtell paſſierte, von zwei Männern überfallen. Der eine
ſprang in das Fuhrwerk, der andere wollte ſich auf ihn ſtürzen.
Haberecht zog jetzt ſeinen Revolver da es ihm nicht mehr
möglich war, auf ſeinen Angreifer zu ſchießen, ſchlug er ihm
die ſchwere Waffe ins Genick. Der Räuber fiel darauf vom
Wagen herunter, und der Kutſcher ſprang ihm nach, um ihn
feſtzunehmen. In demſelben Augenblick wurde er jedoch von
dem zweiten Mann ar Halſe gepackt. Haberecht feuerte nun
einen Schuß ab und traf den zweiten Angreifer in den Fuß.
Es gelang den Wegelagerern, zu entkommen.

(Schwerer Unfall.) Donnerstag mittag fand auf
dem Terrain der neuen Hafenbahn zu Brüſſel ein Zu
ſammenſtoß zweier Güterzüge ſtatt, wobei ſieben Arbeiter
ſchwer verletzt wurden.

(Von der Cholera.) Berlin, 18. Nov. Da ſei
einiger Zeit kein Cholerafall mehr vorgekommen iſtt
wurde geſtern die Stromüberwachungs Kommiſſion auf,
gehoben.

(Der Bau der ſtädtiſchen Nord-Süd- Unter
grundbahn in Berlin) iſt vom Magiſtrat in der
geſtrigen Sitzung beſchloſſen worden. Damit iſt die Jnangriff
nahme des großen Verkehrsprojekts, nachdem es ſeit vier
Jahren in Kommiſſionen und Deputationen erörtert worden
iſt, in greifbare Nähe gerückt.

(Diebſtähle auf Bahnhöfen.) Wie aus Frank
furt a. M. telegraphiſch gemeldet wird, wurde im Schalter
raum des Hauptbahnhofes die Billettkaſſette mit 2000
Mark Jnhalt geſtohlen. Die Polizei entfaltet eine fieber
hafte Tätigkeit. Jn Hamburg wurde geſtern früh auf
dem Hannoverſchen Bahnhof die Güterkaſſe erbrochen
aufgefünden. Es ſollen mehr als 10000 Mark fehlen.

(Flucht einer Prinzeſſin.) Wie man dem „N. W.
Abendbl.“ aus Konſtantinopel meldet, iſt die Gemahlin
des ägyptiſchen Prinzen Said Ben mit einer franzöſiſchen
Gonvernante entflohen. Die Dame habe ſich auf einem
franzöſiſchen Schiff, deſſen Kapitän in den Fluchtplan eingeweiht
war, nach Frankreich eingeſchifft. Die Prinzeſſin hat dort
ſeinerzeit an der Seite ihres Gemahls ihre Flitterwochen zu
gebracht.

Ein nicht ſinkendes Rettungsboot.) De
Redakteur der norwegiſchen Zeitſchrift Kyſten“ P. Ludwigſen,
wird mit dem Rettungsboot „Uroed“ von Boſton nach
Aaleſund in Norwegen fahren. Ludwigſen war früher
Matroſe und glaubt, in 25——85 Tagen die Fahrt machen zu
können. Der „Urved“ iſt eiförmig und kann etwa vierzig
Perſonen aufnehmen. Das Boot ſoll nicht ſin ken und den
ſchlimmſten Stürmen widerſtehen können.

nannteNeueste Nachrichten.
Kiel, 18. Nov., 10 Uhr Vorm. H. T.-B.)

Das Torpedobovt S 126 iſt geſtern
abend s Uhr in der Nähe von Bülk
mit dem kleinen Kreuzer „Undine“ zu



ſammengeſtoßen und geſunken.
Oberleutnant Kayſer und 32 Mann
der Beſatzung werden vermißt. Die-
ſelben ſind wahrſcheinlich ertrunken. Ein
Maſchiniſten-Maat von der „Undine“ iſt
lebensgefährlich verletzt. Ein Kolliſions
ſchacht der „Undine“ iſt bei dem Zuſammen
ſtoß voll Waſſer gelaufen. Heute früh
gingen Hilfsfahrzeuge von der Kaiſerlichen
Werft nach der Unfallſtelle ab.

Eiſen ach, 18. Nov. Jm Wahlkreiſe Eiſenach-
Dermbach iſt aus der geſtern erfolgten Stichwahl
zum Reichstage der antiſemitiſche Wahlbewerber Schack
als Sieger hervorgegangen. Bis zum Abend würden
für Schack 9089 Stimmen gezählt, für Leber 8321.
Die noch ausſtehenden ländlichen Wahlbezirke werden
an vieſem Verhältnis nichts mehr ändern.

Berlin, 18. Nov. Der Berliner Magiſtrat
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung den Bau einer
ſtädtiſchen Nord Süd-Untergrundbahn.
Die Bahn ſoll am Kreuzberg beginnen und im Norden
in der Müllerſtraße enden. Die Strecke iſt 8,6 Kilo
meter lang, die in 18 Minuten durchfahren werden
ſoll. Die Bahn ſoll in vier Jahren fertiggeſtellt ſein.
Die Koſten betragen 51 Millionen Mark, die durch
eine Anleihe aufgebracht werden ſollen.

Poſen, 18. Nov. Da man an zuſtändiger
Stelle den Uebertritt revolutionärer Volkshaufen aus
RuſſiſchPolen auf preuß ßiſches Gebiet nicht für
ausgeſchloſſen hält, wird jetzt auf höhere Anordnung
außer der preußiſchen Gendarmerie auch die preußiſche
Zollbehörde in den an der ruſſiſchen Grenze gelegenen
Kreiſen der Provinz Poſen bis auf weiteres in be
ſondere Grenztrupps organiſtert. Zu dieſem Zwecke

dauert fort und sind
wie bekannt die

Seidenstoffe, Rleiderstoffe, Blusenstoffe, Sammöètse,

ſind ſämtliche Angeſtellte mit Ausnahme der Büreau
beamten mit Gewehren und Munition ausgerüſtet
worden.

Madrid, 18. Nov. Der König Alfons hat
den deutſchen Kronprinzen eingeladen, ihm in
Madrid einen Beſuch abzuſtatten. Der Kronprinz
hat dieſe Einladung angenommen und wird noch vor
dem Gegenbeſuche des Kaiſers in Madrid eintreffen.
Es heißt, daß ſich zwiſchen dem jungen Könige und
dem Thronfolger eine innige Freundſchaft entſponnen
habe.

Warſchau, 18. Nov. Geſtern abend wurde aus
dem 4. Stock eines Hauſes auf eine Abteilung Ko-
ſaken eine Bombe geworfen, die jedoch wirkungs
los blieb. Die Koſaken feuerten darauf anf das Haus.
Vier Perſonen wurden verhaftet. Durch eine Ver
fügung des Generalgouverneurs ſind ſämtliche Theater
geſchloſſen worden.

Petersburg, 18. Nov. Der Telephonbe-
trieb iſt Freitag mittag eingeſtellt worden. Die
Tele graphenbeamten verhandeln noch über den An
ſchluß an den Ausſtand; von Bahnen find noch die
finnländiſche und die kurze Strecke nach Zarskoje Sſelo
im Betrieb. Die Bäcker wollten am Sonntag in den
Auteſtand treten. Das Streikkomitee hat in einer
Nachtſitzung beſchloſſen, im Ausſtand zu verharren,
bis eine auf der Grundlage des allgemeinen direkten
Wahlrechts gewählte demokratiſche Regierung an die
Spitze tritt. Auf die Sympathien Wittes verzichteten
die Arbeiter. Wieder aufgenommen wurde nach
einer Depeſche aus Bromberg der Perſonen und
Güterverkehr über Alerandrowo. Auch der Perſonen
verkehr auf der Thorn--WarſchauLinie iſt am Freitag
wieder aufgenommen worden.

Weihnachts- us verkauft
alt noch mehr ermäclet.

le Bültte,

Wisby, 18. Nov. Donnerstag abend ſtrandete
hier der Lübecker Dampfer „Hornſtein“, der ſich
auf der Reiſe von Narwa nach Zaandam befand und
mit Holz beladen war. Beide Steuerleute und vier
Mann wurden gerettet, der Kapitän und vierzehn
Mann ſind wahrſcheinlich ertrunken.

Kapſtadt, 18. Nov. Der Gouverneur von
Deutſch Südweſtafrika v. Lindequiſt iſt geſtern
nach Swakopmund abgereiſt.

m

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 17. Nov. Weizen 1000 kg Dez. 179,25Mai 188 00, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.

168,00 Mai 172,75 Mk. Juli Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 151,75, Mai 159,50 Mk. Mais 1000 Kg runder
loko Dez. 135,00, Mai 130,00, Mk. Rüböl 100 kg Dez.
48,00, Mai 51,60 Mk.

Das kühlere Wetter ſowie die feſteren Auslandsberichte
haben hier die Tendenz gebeſſert, umſomehr als das ausländiſche
Offertenmaterial höher gehalten und das inländiſche Angebot
uicht reichlicher war. Hafer und Mais ſtetig. Rüböl auf
Paris ſteigend.

Reklameteil.
Das sohönste Weihoachtsgeschenk

für Herren ist
Herren-Wäsoheu. Krawatten,
Grosstädtische Sortimente am Lager.

Deshalb beachten Sie bitte
die Auslagen in meinem Schaufenster.

Wäsche-Geschäft

Adolf Schäfer,
Merseburg, Entenplan 1.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Ballkleiderstofte, Ball-Vmhänge, Gesells éhafts- und
Ballkleider, Blusen Kostüme, Kleider-Röcke, Vnter-BRöcke, Schürzen, Korsetts, Taschentüeher, Gürtoel,Pelzwaren, Wollwaren, Handsehuhe, Schirme, Hemdentueche, Negligestoffe, Damen Wäsche, Herren-

Wäsche, Bett-Wäsche, Handtücher, Tischwäsche, Teegedecke, Garten-Möbel, Gardinen, Stores, Vor-
hänge, Vitragen, Spitzen Teppiche, Vorleger, Felle, Läuferstoffe, Bettdecken, Schlafdecken, Stepp-

decken, Reisedecken, Tischdecken, Diwand
Da der Andrang in den ersten Tagen so stark war, dass das
Geschäft wegen Ueberfüllung zeitweise geschlossen werden musste,
bitten wir die geehrten Kunden, welche Keinen Einlass fanden,
den beabsichtigten Besuch gütigst zu wiederholen, nachdem wir
weitere grosse Warenposten dem Auüsverkaufe überwiesen haben.

eeken, Möbelplüsche.

n z e t g em.
g dieſen Teil Kbernimmt die Redaktion

e Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Wodes-Amzeige.

Freitag abend 7 Uhr verſchied nach kurzem
Krankenlager meine liebe Frau, unſere treu
e Mutter, Schwieger und Großmutter,Frau Wilhelmine fränke

Dies zeigen tiefbetrübt an
Znlhelin Franke nebſt Angehörigen. c.
Die Beerdigung findet Dienstag den

21. d. M., nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle
des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. d.

a. Sühne,

waltung

e

Das Privat-Perſonen- Fuhrwerk mit
Poſtſachenbeförderung Zöſchen Merſeburg
fährt vom 18. ab anſtatt um 80 ſchon um
716 von Zöſchen ab und trifft dement
Derſen auch Stunde früher als ſeither in
Merſeburg ein.

Merſeburg, den 17.
Kaiſerliches

Alle

gefordert,

November 1905.
Poftamt.

Bekanntmachung.
Das Ausſonderungsgeſchäft der bei

unterzeichneten Gerichte in dieſem Jahre zu ver
nichtenden Akten, als

Mahn-,
ſtreckungsAkten,
ohne Vermögensverwaltung,
Uebertretungen betreffend und Privatklage
Akten bis einſchlteßlich 1899,
Zivilprozeßaktin, ſoweit für letztere nicht eine
längere Aufbewahrungsfriſt
bis einſchließlich 1897,
Vormundſchaftsakten

ſowie Strafprozeßakten,
betreffend bis einſchließlich 1894,
Nachlaßakten bis einſchließlich 1874,
Pflegſchaftsakten bis einſchließlich 1873,
Zwangsverſteigerungsakten
1873 iſt beendet.

Diejenige n. welche an
Aufbewahrung ein Intereſſe

dasſelbe
4 Wochen nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung
bei uns anzumelden und zu beſcheinigen

Merſeburg, den 14.
Königliches Amtsgexicht, Abt. 5

dem

a Pfund 75 Pf.
A. B. Sauervre

Girust

Arreſt, Zwangsvoll
ſowie Vormundſchaftsakten

Strafprozeßakten,

E. riraſeines

Delilateß Speiſeſchmalz
empfiehlt

Kachfolger
ppe-

Als Schneiderin
empfiehlt ſich

Gartner, gr. Ritterſtr. 26.

Nasse Sohnitzel,

angeordnet iſt,

mit Vermögensver-
Vergehen

Vayr. EdeltannenReiſig
zum Decken der Gräber empfiehlt

Adolf Kàässner,
Oberbreiteſtraße 1.

za. 800 Zentner ab Bahnhof er hat
abzugeben Louis Weniger.

bis einſchließlich

der längeren
haben, werden auf

binnen einer Friſt von

November 1905.

Vorrat reicht.ſ Wwarmer Winterüberzieher
und 2 Westen,

faſt neu, für kleine Perſon paſſend,
1 Zinkbadewanne

(Schaukelwanne),

zu den herabgeſetzten Preiſen weiter

Emaille-WarenSpezialgeſchäft

Artskrankenkaſſeun verw. Gewerbe.

General-Ver Sammlung
Dienstag den 21. November,

abends 8 Uhr,
„Zur guten Quelle

Tagesor dnung:
Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Jahres
Rechnung.

2. Erhöhung der Beiträge für die Familienkaſſe.
Verſchiedenes.

Anträge bis 20. Nov. abzugeben.
Der Vorſtand.

Auf
gepaßt!lepah die

Emnille
Waren

ſo kan geder

l Messingsäulenwage für Fleischer,
t Hängelampe

zu verkaufen Elobigkauerſtr. 3 I.
Nußbaum-pol. Pfeilerſchrank

mit Spiegel,
faſt neu, zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Ein gut erhaftener schwarzer Rock-
anzug, Wenig getragener dunkler

Winterühberzieher,
1 Zimmerturngerüst für Kinder

billig zu verkaufen Friedrichſtr. 14 II.

Phoenig-Drehoreel,
72 tönig, mit 37 Metallnoten Schei e ſche gut

erhalten, wie neu, iſt zu verkaufen
gr. Hixtiſtraße 16, part. links.

7 Paar Zuchttauben
pillig zu verkaufen. Adler Drogerie.

1 Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Trebnitz Nr. 22.
X Huh mit dem Kalbe
e ſteht zur verkaufen

S Tragarth Nr. 3.
r Tr geſunde
e Eier

a Mdl. 120 Pf.,

W.
empfiehlt

Schumann,
Unteraltenburg 20.

von Boecher,
Schmaleſtraße 29

Dienſtag vormittag zum Wochenmarkt

friſche grüne Heringe,
friſchen Schellfiſch, Cabliau,
Seelachs, Gänſepökelfleiſch,

Bücklinge u. dergl.
Adolf Schmieder, Stand Butenplan.

Familienfeier halber bleibt
ntein Luxus- u. Galanteriewgren-
Geſchäft Rontag

geschlossen.
A. Hammer Ngrkt,

Drechslerei mit elektriſchem

Sruſt Malpricht, Vorſ.

Kirchlicher Verein

St. Maximi.
Montag den 20 November abends 8 Uhr

in e ins kr
r-Versammlung.ager über e

und Bekenntnisſcheu. (Ref. Paſtor Jordan).
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

krele turm. Verelngung.
Die bisher am Montag abgehaltenen Turn

ſtunden finden von jetzt ab Dienstags ſtatt.
Wetrieb. Der Vorſtand.



Neue SCPVe
e Extra Preise
Sonnabend

Sonntag
Montag

Dienstag
Mittwoch

Donnerstag
Fruchtkonserven.trabellen

ohannisbeeren
tachelbeeren
e peeven

Kirſchenſirſiche
Aprikoſen
Marmelade

Gr. Ulriehstr.
Halle a. S.

Schnittbohnen
Brechbohnen
Wachsbohnen
Perlbohnen

Brechſpargel mit
Brechſpargel pr.
Brechſpargel ext.

Pariſer Karotten

krute
1905, e

Garantie für prima Qualität.
c

6 Prozent Rabatt
in Marken.

Gemüse-IConserven.
2 Pfd. -Dose 26 Pf.
2 Pfd. Dose 26 Pf.
2 Pfd. Dose 38 Pf.
2 Pfd. Dose 38 Pf.
2 Pfd. -Dose 58 Pf. Erbſen

2 Pfd. -Dose 60 Pf.
2 Pfd. -Dose 88 Pf.
2 Pfd. Dose 110 Pf.

Köpfen
m. Köpfen
pr. m. Köpk.

Junge Erbſen
Junge Erbſen mittel
Junge Erbſen fein
Junge Erbſen fein fein

2 Pfd. Dose 34 Pf.
2 Pfd. Dose 42 Pf.
2 Pfd. -Dose 52 Pf.
2 Pfd. -Dose 88 Pf.

m. Karotten 2 Pfd. -Dose 58 P

Braunschweiger Spargel.
Stangenſpargel
Stangenſpargel Ia.
Stangenſpargel

2 Pfd. -Dose 88 Pf.
2 Pfd. -Dose 98 Pf.

2 Pfd. Dose 125 Pf.

Shampignons Pfd. Dose
772 P.

Pfd. -Dose

52 P
2 Pfd. Dose 68 Pf. Oelſardinen Ren
2 Pfd. Dose 82 Pf.
2 Pfd. -Dose 68 Pf.
2 Pfd. -Dose 72 Pf.
2 Pfd. Dose 68 Pf.
2 Pfd-Dose 78 Pf.
2 Pfd. Dose 98 Pf.
2 Pfd. -Dose 98 Pf.
I Pfd. Dose 28 Pf.

Linſen
Grüne Erbſen
Viktoria Erbſen

Bismarck- Heringe
Bismarck Heringe

Dose 38 Pf.
1 Pfd. Dose 45 Pf.
2 Pfd. Dose 78 P.

e0 OGelſardinen Lambert
Hering in Gelee
Jal in Gelee

Dose 48 Pf.
1 Pfd. -Dose 38 Pf.

Pfd. -Dose 42 Pf.

Kolonialwaren
Pfd. 14 Pf.
Pfd. 15 Pf.
Pfd. 14 Pf.

Ptd.
Pfd.
Pfd.

Gr.

Reis
Weiße Vohnen
Kaiſergries

13 Pf.
16 P.
16 Pf.

I Pfd. 25 Pf.
Metze 52 Pf.
Metze 48 Pf.

Fadennudeln
Weizenmehl
Brofmehl

Ulrichstr. 54
Halle a. S.

C

Schultheiss.
Sonntag den 19. Nov. 1905.

Menu.
a Ruvert Mark.

Bonillonſuppe
mit Markklößchen.

Schinken in Burgunder.

Rehrücken.

Salat Kompott.
Zitronenſpeiſe.

Dienstag den 21. 5. M.
nachmittags Uhr,

er hheim „Tivoli“.
Referat über ten in.

2. Tag esfrage n.
Der Vorfſitzende.

Achtung!

B.
Heute anes Kehiteenheas

re
Sonntag

Austug nach Knapengorf.
Abfahrt 2 Uhr 45 Min. per Bahn.

Landwirtſchaft.“

Achtung!

en es Mwügen,
beſtehend inTheater u. T AanZ,

E findet Sonntag den 19. Nov. abends8 Uhr, in der „Kaiſer W zilhelms Halle“
ſtatt. Zur Auffüyrung gelangt:

Herr Fran DoptorMe in e Aufzügen.

Dies unſern Gäſten zur geſälligen
d Kenntnis Der Vorſtand.

NB. Die Bühne iſt neu gemalt.

ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

S Hofe von nachm. 3 Uhr und abends
J lan ſein

S ab.

e

Marime- Verein
Dienstag den 21. November, abends 81/2 Uhr,

Generaſ-Versamm ung
in der „Veichskrone Das Erſcheinen

Der Vorſtand.
Deren der Cegchrridhrer
hält Sonntag den 19. d. M. im „Thüringer

8 Uhr

vDänzchen
Es ladet freundl chſt ein

Der Vorſtand.

1. Merſeburger
Bandonion- Klub

hält Sonntag den 19. November ſein

Vergnügen
im Augarten ab. Von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr ab Ball Der Vorſtand.

Wo plin jtigkeits! iuſühen mg
am 26. n le mm ſtſonntag)

des dramatiſchen Vereins

Eifer peEtabliſſement Caſturo
4

Zum Beſten
Der hieſigen Armenküche.

Zur Aufführung gelangt:

Am Allerseelentue
wer

d W Kehet auf den dricdhefe
Schauſpiel in 4 Aktennebſt einem Vorſpiel

Ein gegebenes Wort.
Aufführung findet ein 7

folgenden Herrn
Zur dieſer

E Hillett V orverkauf bei
e Kaufleuten ſtatt

Herrn Kaufmann Frahnert, kleine
Ritterſtr. Herrn Kaufmann Fauſt,
Burgſtr. Herrn Kaufmann Sthurig,
Breiteſtraße; Frau Ww. Jehrrnper
Neumarkt und Herrn

Plaß 2Lane Platz 50 J.
Anfang der Aufführung 7

S Ende I Uhr.
Der Vorſtand.

e hSchlkopau.
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Sonntag den 19. November

Unterhaltungsabench
des Gesangvereins Thalia,
verbunden mit Tanzkränzchen.

Anfang 7 Uhr, wozu einladet
Der Vorſtand.Verantwortſiche Redaktion, Druck und Wo von Th. e n

i.

ſelehe

S von
J kommendes Oſtern ein

zu O

Pretzseh.
Sonntag den 19. November lade zu meiner

Kirmes
ganz ergebenſt ein.

O. Händler. Gaſtwirt.

Leumea,.
Gaſthaus Jun heitern Blick.

Zu meiner

r Kirmes
Sonntag den 19. November von nachmittags
3 Uhr an Ballmmmusük. Dazu empfehle

Gänse- und Hasenbraten
und selbstgebackene Pfannkuchen,
sowie cdiv. Speisen u. Getränke:
Ergebenſt ladet ein Ernst Hissner.

Achtung? AchtungSchützenhaus.
Heute von nachmittag 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Artur
Nachmittag

GeſflügelAuskegeln.Wurſt n
ff. Kaffee ſelbſtgeb. Pſannkuchen
ſowie verſchiedene

warme und kalte Speiſen.

Zum alten Dessa
(6s8aller.

Montag Schlachtefeſt.
Heirat finden Sie raſch. Näheres
Krämer, Leipzig, Nordſtr. 24.

Auskunft 30 Pf.

Schmiedelehrling
auswärts, geſund und kräftig, ſtellt

Richard Webev, Schmiedemeiſter.

I Tehrling
ſucht ſofort odern OſternWilh. so hie ger, Klempnermeiſter,

Preußerſtraße 18.
Für mein Kolonifalwarengeſchäft ſuche ich
Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

Wilhelm Kötteritzsch,
Gotthardtsſtr. II.

Reichskrone.

Sonntag den 19. Nouember 1905.
Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.

Wild -Suppe nach Jäger-Art,
Geſchmortes Rückeuſtük

vom Rind
mit verſchied. Gemüſe umlegt.

Entenbraken.

Kompott Salat.
Käſe.

Mocca.
Abends Stamm:

Zeefſteak nach der Reichskrone.

75 t
h

Bei anhaltendem Fort können ſich

Krveiter zum Rohrschneiden
melden bei Kurth und Torfmann

EwéehLehbens-Extgtenz.
Leiſtungsfähige Fabrik ſucht einen

Genxeralvertreter, der über einige
Hundert Mark verfügt, für einen kon
kurrenzloſen Maſſenartikel, den j jedermann

e und patentamtl. geſchützt D.
R.G.M., groß. Verdienſt. Fachkenntm nicht erforderl. Offerten unter

W B an die Exped. d. Bl. erbeten.

werden eingeſtellt S e Arbeitszeit.
BauplahAmmendorfer Papierfabrit,

Radewell
Leute zum Hübenausroden

werden bei gutem Lohn ſofort geſucht. Zu er
fragen Gotthardtsſtraße 15

Ein Bäcker
Stellung für dauernd oder zur Aushilfe.

Saalſtr. 11, part. rechts.
Plätten und Servieren ge

ſucht
Zu erfragen

Ein im Nähen,
ſchicktes

Stubenmädchen
wird zum 1. Januar 1906 von Frau Forſt
meiſter Jacobi von Wangelin auf Oberförſterei
Falkenberg bei Torgau geſucht. Meldungen bei
Frau Geheim at Kassner, Lauchſtädter
ſtraße 25.

Sehlosserlehrling
Oſtern geſ. Schloſſerei n h

Aaner Ah
N ſof. geſ., der ein größ. Lager für eig. J

Rechnung übernehmen kann tFahne
niſſe nicht erforderl. Offerten unter J

S an die d. Bl. erbeten.
zugelaufen.

Ein ordentl. Stubenmädchen
ſucht bei gutem Lohn zum l. Jantar

Frau Direktor Kumtae, Körbisdorf
Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche ich ein

anderes

Dienstimnädehen.
Frau Seholz Gotthardtsſtr.

ine hraungetigerte Jagdhändin

Stempler, Fährendorf.

29.



Beilage zum „Merſeburger
Nr. 273.

Sweite Beilage-
Die nene Schießuo ſa ift für die

deutſche Infanterie
iſt am 2. November vom Kaiſer genehmigt worden,
ſo daß nach ihr die Schießausbildung des am
1. Oktober bereits begonnenen Schießjahres erfolgen

kann. Wie die „Köln. Ztg.“ hervorhebt, ſind bei
der neuen Vorſchrift nicht die äußeren Veränderungen
in den Scheiben und im Gerät das Wichtigſte, ſondern
die Verwendung einer neuen Munition, wodurch
die Schußleiſtung des Gewehres ſeit 98 eine er
hebliche Steigerung erfahren habe. Ueber dieſe
Munition bringt allerdings die Vorſchrift keine nähere
Angabe; ſie finden ſich aber in der „Kriegs
techniſchen Zeitſchrift“ in dem ſoeben ausgegebenen
Novemberhefte.

Danach führt dieſe neue Munition die Bezeichnung
S Munition wegen des ſte charakteriſterenden Spitzen
geſchoſſes, das an die Stelle des zylindroogivalen
getreten iſt. Die ſchlanke Form der Spitze be
günſtigt das Ueberwinden des Luftwiderſtandes, der
ſich infolge erheblich vergrößerter Anfangsge-
ſchwindigkeit weſentlich ſtärker geltend macht. Das
Problem, die Führung eines Geſchoſſes zu ſichern,
deſſen Führungsteil durch die Form der Spitze erbeblich
verkürzt iſt, wurde durch Verſtärkung dieſes Teils
erreicht, ohne daß der Gasdruck eine nennenswerte
Steigerung zu erfahren brauchte. Um die bedeutend
vermehrte Anfangsgeſchwindigkeit zu erzielen, iſt das
Geſchoß erheblich erleichtert worden es wiegt nur
10 Gramm gegen 14,7 Gramm bei Geſchoß 88,
während das neue franzöſiſche Geſchoß D, das eben
falls ein Spitzgeſchoß, und zwar ein Vollgeſchoß aus
einer Kupferlegierung iſt und nahezu die doppelte
Länge des SGeſchoſſes hat, 13 Gramm wiegt. Man
ſcheint planmäßig von dem bei Geſchoßkonſtruktionen
bisher faſt allein als ausſchlaggebend anerkannten
Grundſatze hoher Querſchnittsbelaſtung abgewichen zu

ſein, um ein Geſchoß herzuſtellen, das auf den im
Gefecht entſcheidenden Entfernungen eine ganz außeres hohe Raſanz beſitzt, und zugleich eine nicht

unerhebliche Erleichterung der Munition zu erreichen.
Dabei bietet die S-Munition, wie Oberſt z. D.
Hartmann in dem Artikel ſeiner kriegstechniſchen
Zeitſchrift betont, einen Erſatz für ein kleineres Kaliber,
gegen deſſen Einführung hohe Koſten ſowie Zweifel
an der guten Erhaltung des Laufinnern und an der
Verwundungsfähigkeit ſprechen. Die Geſchwindigkeit
des SGeſchoſſes 25 Meter vor der Mündung beträgt
im Durchſchnitt 860 Meter gegen 620 Meter der
bisher gebrauchten Munition die neue Munition
kann in den Gewehren 98 Und 88, ſowie in den
Maſchinengewehren mit denſelben Schußleiſtungen

verwandt werden. Die in den nachſtehenden Angaben
eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf Gewehr
bezw. Munition 88.

Die Geſamtſchußweite des Gewehres beträgt unge
fähr 4000 Meter bei einem Erhöhungswinkel von
319 (3209). Die Raſanz des Geſchoſſes hat bei der
S Munition eine ſolche Steigerung erfahren, daß bei
Entfernungen bis zu 600 Meter ſich für 1,70 Meter
hohe Ziele noch völlig beſtrichene Räume ergeben,
während dies beim Geſchoß 88 nur bis zu 500
Meter der Fall war und ſich auf 600 Meter nur ein
beſtrichener Raum von 110 Meter ergab. Eine
Steigerung der beſtrichenen Räume zeigt ſich naturge
mäß auch gegen niedrigere Ziele, wogegen die
Streuung des Geſchoßes eine anſehnliche Verringerung

erfahren hat. Bei der S- Munition iſt auch die Ge
ſchoßwirkung vermehrt. Gegen Holz: auf 100 Meter
wird 100 (80) Zentimeter Kiefernholz durch
ſchlagen, auf 400 Meter 80 (45) Zentimeter, auf
800 Meter 35 (25) Zentimeter, auf 1800 Meter
10 (5) Zentimeter ſtarkes Holz. Gegen Eiſen: 7
Millimeter ſtarke eiſerne Platten werden bis etwa 350
(50) Meter durchſchlagen; 9,5 Millimeter ſtarke Stahl
platten beſter Anfertigung erhalten bis etwa 100 (50)
Meter unbedeutende Eindrücke, darüber hinaus hören
auch dieſe auf. Die Eindringungstiefe in Sand Und
Erde beträgt höchſtens 90 (90) Zentimeter. Ziegel
mauern von der Stärke eines ganzen (bei 88 halben)
Steins können mit einem Schuß durchſchlagen werden,
ſtärkere, wenn mehrere Schüſſe dieſelbe Stelle treffen.

Der Gang der Schießausbildung iſt im allgemeinen
der bisherige geblieben, der Fortſchritt iſt aber in der
Einführung der S Munition zu erblicken, durch die
unſere Infanterie eine erhebliche Steigerung ihrer Ge
fechtskraft erfahren hat, die durch ein Gewehr mit

kleinerem Kaliber bisher nicht hat erreicht werden können.

c c
Sozialdemokratiſche Lügen

ſo überſchreibt mit Recht der „Bote aus dem
Rieſengebirge“ einen Artikel, der ſich mit dem von

Sonntag den 19. November.

e Soz Sldeinotiate zurzeit in ven ſchleſſchen Ge
pirgeotten vertriebenen „Volkskalender“ be

ſchäftigt. Das Hirſchberger freiſinnige Blatt kenn
zeichnet zunächſt die Methode des Volkskalenders, ſich

nicht gegen die Regaktion zu wenden, ſondern
der Freiſinnigen Volkspartei mit den ſchmach-
vollſten Verdrehungen und plumpeſten Lügen in den
Rücken zu fallen, und geht dann dazu über, einige
der ſozialdemokratiſchen Verdächtigungen zu kennzeichnen.

Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, ſchreibt der
„Bote“, die einzelnen Maſchen dieſes Lügengewebes
zu löſen. Mürb wie Zunder iſt das ganze Gewebe.
Die Liebe der Freiſinnigen für das allgemeine und
gleiche Wahlrecht, ſo wird mit eherner Sozialiſtenſtirn
gelogen, iſt eitel Heuchelei. Wäre es den Frei
ſinnigen ernſt mit dieſer Forderung, ſo würden ſie in
den Gemeindevertretungen, wo ſie die Macht
haben, ſchon längſt für die Einführung des gleichen
und allgemeinen Wahlrechts geſorgt haben.
Sie haben es nicht getan folglich ſind ſie Feinde
des gleichen Wahlrechts. Gibt's auf Erden einen
Menſchen, der noch unverfrorener zu lügen verſteht
Weiß man im ſozialiſtiſchen Lager wirklich nicht, wer
über die Geſtaltung des Wahlrechts entſcheidet, weiß
man nicht, daß hier der preußiſche Landtag das letzte
Wort zu reden hat Freilich, man weiß das alles,
man weiß noch mehr. Aber man ſchließt von den
Genoſſen auf andere und hält auch die Bauern und
Handwerker auf dem Lande für ſo dumm, daß ſie
auf jeden Leim kriechen und glaubt deshalb, friſch
drauf los ſchwindeln zu müſſen. Leimruten für jene,
die nicht alle werden, ſind in dem Kalender ausge
ſtreckt. Zeile für Zeile ließ ſich das nachweiſen. Jn
Berlin ſollen die Freiſinnigen den Schlafſtellen
inhabern durch eine kniffliche Unterſcheidung zwiſchen
Chambregarniſten und Schlafſtelleninhabern das
Kommunalwahlrecht entzogen haben. Erlogen: das
Oberverwaltungsgericht hat den Unterſchied gezogen.
Die Freiſinnige Volkspartei wird „dirigiert von Groß
kapitaliſten und Großgrundbeſitzern“. Das iſt kein
Scherz Wörtlich iſt der Unſtnn in dem Kalender
zu leſen. Und weiter iſt wörtlich zu leſen
„Bei allen Fragen des Arbeiterſchutzes hat der „Frei
ſinn“ ſtets eine Haltung eingenommen in der Richtung
zum Schutze der Unternehmergeldſäcke.
Dem Kogalitionsrecht der Arbeiterſchaft haben
die Freiſtnnigen auch wiederholt indirekt und hinter
liſtig ein Bein geſtellt. Der Mißbrauch, den Arbeit
geber mit ihrer wirtſchaftlichen Uebermacht gegen ihre
weiblichen Arbeitskräfte in geſchlechtlicher
Hinſicht matichmal treiben, fand in den „Freiſtnnigen“
ebenfalls ſeine Verteidiger.“ Verlohnt es ſich auch
nur eines Wortes der Widerlegung? Menſchen, die
dieſen haarſträubenden Unſinn glauben, ſind reif für
den Zukünftsſtaat. Die Gegenfrage aber ſei geſtattet:
wer hat gegen die ſozialpolitiſchen Geſetze geredet und
geſtimmt, wer noch zuletzt gegen die Ausdehnung der
Krankenverſicherung von dreizehn auf ſechsundzwanzig
Wochen Waren es etwa nicht die Herren Bebel
und Genoſſen Ein „wahres Meiſterſtück hinterliſtiger
Bosheit gegen die Intereſſen des Arbeiter und kleinen
Mittelſtandes haben Freiſinnigen“ geleiſtet, indem ſie
„unter dem Mantel formaler Anſtandspinſelei“ für
die „Zollwucherei Schmiere“ ſtanden auch das
taucht in dem Kalender wieder auf. Muß man es
noch einmal haarklein nachweiſen, daß die Sozial
demokratie und niemand anders durch Verpflanzung
des Gaſſenjungentones in den Reichstag die Mehrheit
des Hauſes gegen die Freiſinnigen zur Aenderung
der Geſchäftsordnung, zur dauernden Entrechtung ver
Minderheit und zur Durchpeitſchung des Zolltarifs

T hat.
nSentchtsverbangiungen,

Kiel, 16. Nov. Der Swinemünder Torpedobootheizer
Ehm ke wurde vom Kieler Kriegsgericht wegen Aufruhrs
und Rädelsführung in einer Schlägerei mit Einjährigen und
Vorgeſetzten zu 7/2 Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung
aus der Marine verurteilt.

Ein internationaler Kirchenräuber, der an
gebliche Kaufmann Joſef Gaſſer, der im Verein mit
anderen ſein ſchimpfliches Handwerk treibt, wurde von derStrafkammer in Duſſeldorf zu drei Jahren Zucht
haus verurteilt. Er wurde am 18. Auguſt in der katholiſchen
Kirche in Düſſeldorf abgefaßt, als er mit Leimruten die
Opferſtöcke beraubte.

Sozialdemokraten als Arbeitgeber. Der
frühere Geſchäftsführer des ſozialdemokratiſchen Konſum
vereins in Landeshut, Auguſt Heinzel, hatte ſich
zugleich mit drei Angeſtellten der Dornmühle in Opper
Leppersdorf vor dem Hirſchberger Gericht zu ver
antworten, und zwar war er der gewerbsmäßigen Hehlerei
und ſchweren Urkundenfälſchung angeklagt Die drei Ange
ſtellten der Dornmühle hatten nach und nach ſechs Sack Mehl
geſtohlen und an Heinzel für je fünfzehn Mk., um vier Mark
unter dem Marktpreiſe geliefert. Heinzel hatte dem Konſum
verein das Mehl mit 19 Mk. in Rechnung geſtellt, gefälſchte
Quittungen darüber vorgelegt und die Differenz von vier Mk.
pro Sack für ſich behalten. Die Angeklagten waren im großen
e geſtändig. Heinzel erklärte, nur aus e das Ver
rechen begangen zu haben. Da der Lohn für ſeine und

ſeiner Frau Tätigkeit im Konſumverein ſe r r gering

geweſen ſei, er betrug anfänglich bei 14 bis 15-
ſtündigem Dienſt nur rund 14 Pfg. für die Ar
beitsſtunde, ſo habe er mit ſeiner aus ſechs Köpfen
beſtehenden Familie nur ſehr ſchlecht durchkommen können und
ſei deshalb der Verſuchung erlegen. Er habe, wie er nach
dem „Boten aus dem Rieſengebirge“ erklärt, mit ſeiner
Arbeit im Genoöſſenſchaftsweſen ſchlimme Erfahrungen
gemacht und das bittere Los eines Arbeitnehmers
der Arbeiter kennen gelernt. Er bitte, nicht auf eine
entehrende Strafe zu erkennen, damit es ihm möglich ſei,
ſpäter wieder eine Stellung in einem bürgerlichen Betriebe zu
erringen. Der Gerichtshof erkannte gegen die drei Diebe auf
je vier Monate Gefängnis und ein Jahr Ehrverluſt und
gegen H. wegen einfacher Hehlerei und ſchwerer Urkunden
fälſchung auf insgeſamt ein Jahr Gefängnis, drei Jahre Ehr
verluſt und ſofortige Verhaftung.

Vermischtes.
(Nachklänge von den Nürnberger Fefttagen.)

Die Stadtgemeinde Nürnberg hat, wie der „Fränk. Kur“ be
richtet, ihren Gäſten Erinnerungsgeſchenke überreicht. Dem
Kaiſer und dem Prinzregenten wurde je eine von
Profeſſer v. Ruemann modellierte Nachbildung des enthüllten
Kaiſer Wilhelm Denkmals in Silber in Höhe von 30 bis 40
Zentimetern, der Kaiſerin eine Jardienére aus Silber, die
aus dem Merkleinſchen Atelier hervorgegangen iſt, überreicht.
Bei der Ueberreichung des Errinnerungsgeſchenkes der Stadt
ſprach der Kaiſer ſeine hohe Befriedigung über das Denkmal
aus. Bei der Unterredung, die er mit dem Schöpfer des
Denkmals, Profeſſer v. Rüuemann München hatte, hob der
Kaiſer die Aehnlichkeit des Kopfes rühmend hervor. Der
Kaiſer fragte den Bildhauer, woher er die Züge ſeines Groß
vaters ſo gut kenne, worauf Ruemann entgegnete, daß er als
Einjähriger den Kaiſer in unmittelbarer Nähe geſehen und ſich
ſeine Züge für immer eingeprägt habe. Der Kaiſer meinte,
der Egidienberg ſei für ein ſolches Denkmal „ſehr empfindlich“,
aber es ſei gelungen

(Teure Beſuche.) Die Königsbeſuche kommen den
Franzoſen teuer zu ſtehen, ſchreibt der Pariſer Gil Vlas.
Die Regierung verlangt vom Parlament faſt 340000 Fres.
für die letzten Beſuche. Der Empfang des Schahs von Perſien
und des Fürſten von Bulgarien in Paris koſtet 40000 Fres.
der Empfang der fremden Marinen 148000 Fres. die Reiſe
des Präſidenten der Republik nach Spanien 410000 Fres.
(die Reiſe des Präſidenten koſtet 300000 Fres. die Jnſtand
ſetzung der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Madrid aus Anlaß
dieſer Reiſe 110000 Fres.). Der Empfang des Königs von
Spanien in Frankreich 622181 Fres.
c

e o eWörſenbericht
vom 17. November 1905.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft,
Ziefuß

Jnländiſche Werte.
31/2070 Deutſche Reichsanleihe

Preuß Konſols

Bezeich hnung

100,70
8920

10090

9960
97150

100,90

8790

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.-Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sachſ. M. Landeser.Oblig.
Sächſ. Rente

landw. Pfdbfe.

Erd.
Aachener Stadt Aul.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche

Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 070 abg.

do.
D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr.Cr.Pf. III u. IV 102,10
Hamburger 1910 er 101,60
Meininger VII 102,-Mitteld. Bodkr. III 101
Nordd. Grd.Cred. 1092,75
Prß. Pfobrf. Bk. Pfbr. XX VI 103,
Schwarzburg. Hyp. Pforfe. IV. 101,50

Aktien.
Eröllwitzer Papierſabr. 253
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn 92,10
Halleſche Maſchi 405, 25
Hamb. Amerk. Paketfahrt 161,90
Körbisdorfer Zucker 135,50
Neue Bod. Akt.Geſ. 151
Nordd. Lloyd 122,90Viebech Phe Montanw. 217.

T 113,50187,75

9920
99,20

101,50
9950

10860
101,40
101,20
10280

9840

99,80
h
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Je Maſchi inen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche kon ſ.

Japaniſche
Mexikaniſche
Rumäniſche

90
4160
95,40

10290
101,90
9140
9360
96.20
9460

89505470
9270

1905d Rruſſiſche
Ungar. Gold-Rente
Buenos Air. Stadt Anl.

Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. SüdOſt

Oeſtr. Nordweſtbahn
7 Pilſen Prieſener Obl. gar.
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Eine

Studienzeit fällt, das

zeichnen können,

ſagt da:

ſatze zur landläufigen

Störer der normalen

ſchluß zu einer ve

Selbſtbheobachtung Goerthes.

Der große Dichter und Forſcher war bekanntlich auch ein

gewiſſenhafter und vorurteilsfreier Selbſtbeobachter, der die
Urſachen ſeiner verſchiedenen Körper und Geiſtes Zuſtände mit

klarem und ſicherem Blicke erkannte.

auch ein Urteil, das er in Wahrheit und Dichtung“ über die

Entſtehung ſeiner Erkrankung am Schluſſe ſeiner Leipziger

weil es mit den Forſchungsreſultaten der
modernſten Wiſſenſchaft überraſchend übereinſtimmt.

„Durch eine unglückliche Diät verdarb ich mir die Kräfte der
„Verdauung: das ſchwere Merſeburger Bier verdüſterte mein

„Gehirn, der Kaffee, der mir eine ganz eigne triſte
„Stimmung gab, beſonders mit Milch nach Tiſche9 „genoſſen, paralyſierte meine Eingeweide und ſchien
„ihre Funktionen völlig aufzuheben, ſo daß ich des
„halb große Beängſtigungen empfand, ohne jedoch den
„Entſchluß zu einer vernünftigeren Lebensart faſſen zu können.

Die moderne Wiſſenſchaft hat nun den Bohnenkaffee, in

vollſter Uebereinſtimmung mit Goethe und in ſcharfſtem Gegen

Wir können alſo auch hier von Goethes Lebensweisheit lernen,

wollen ihn aber ſelbſt in dieſem Falle nur inſofern zum
warnenden Beiſpiele nehmen, als wir allerdings „den Ent

Eine ſolche vernünftigere Lebensart iſt es, anſtatt des bedenklichen

Bohnenkaffees Kathreiners Malzkaffee zu trinken, der weder

unſere Verdauung ſtört, noch Herz und Nerven angreift, ſondern

nach dem Urteile der erſten Autoritäten ein durchaus geſundes

und angenehmes Getränk abgibt, das überdies noch den würzig

charakteriſtiſchen Kaffee Geſchmack beſitzt der ihm durch ein

eigenartiges patentiertes Verfahren mitgeteilt wird.

c e JSpielwa
Ein Beweis hierfür iſt

wir Heutigen geradezu als aktuell be-

Goethe

größte Ausw

O 8
a

Meinung, ſpeziell als einen gefährlichen

Verdauung feſtgeſtellt und nachgewieſen.

z Biusätze in écrü.rnünftigeren Lebensart faſſen“.

O

Wo kaufe ich

elware
am billigſten und

beſten

Willen Möfrler
kl. Ritterstr
Hier haben Sie die denkbar e

eine gute, brauchbare Ware
und zahlen die billigſten

Preiſe.

Garnierte Damen-, Barkfiſch-
und Kinderhüte

elegant und preiswert.

Schleier
in überraſchender Auswahl von 25 Pfg. an bis zu den aparteſten Neuheiten.

Ballblumen nen eingetroffen.
Lavaliers, Damenkragen, Gürtel u. Scohleifen

s0 Wie Spigzen und Bäncder für Schneiderei.

e X
chike Form, tadelloſer Sitz, beſte Haltbarkeit, von 75 Pfg. an.

O Ganz besonders mache die geehrten Damen auf meine billigen
Preise für Wäschestickeret u. Dineätae aufmerksam.

B. Pulvermacher, a
2itglied des Rabatt-Spar-Vereins.

m S
renhaus

asse Nr. 6.

ahl, erhalten

e.

C

3
S

G

Weiss und schwarz, S
S

S

D00Anna Scheunemann,
Blumengeſchäft Gotthardtsſtr. 30,

empfiehlt zum Todenfeſte

Kränze und Kreuze
in nur geſchmackvoller und gediegener Arbeit,

in jeder gewünſchten Preislage.

Thüringer Waldkränze
von 40 Pf. an.

Um möglichſt frühzeitige Beſtellung und
ütige Unterſtützung meines Unternehmens

Richard Zaldnut,

Schneidermeiſter,

Hirtenſtraße Nr. 2,
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zur

Anſertigung ſeiner Herren
u. Knaben- Garderobe nach Maß
und ſichert bei ſauberer Arbeit folide Preiſe zu.

Duierhaſte Onschoeſdsse
liefert jederzeit, altes Waſchgefäßß wird ab
geholt und billigſt repariert.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.
Garantiert reinen

Blütenhonig
aus eigner Jmkerei empfiehlt

Gust. Aalpricht.
Beste Räucherspne,

großer Poſten am Lager, bei Abnahme von
20 Sack und mehr Preisermäßzigung.

Dampfſägewerk Jetschke,
Halleſcheſtr. 10/11.

Speiſekartoffeln
a Ztr. Mk. 2 verkauft

Benemann, Fiſcherſtraße.

CGin Gishaus,
za. 5000 Zentner Eis faſſend, mit Vorraum

zergers Amafo

Schokolade

Unäberfroffen. S
S S

Rheumatismus, Gieht,
NXervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Ti

in kurzer n Tiroler Lakiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke e
da dieſe Garantie für echtes Hell bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg
Richard Kupper, Central-Drogerie.

Sekt Scheſhenvomſe,
Besorqung u. Verwer tung. ſowie garank. reinen Schleuderhontg

(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren

Bösen Husten Poſten Lehrer Kunteseh, Karlſtr. 7 II.

verhüten Waltgott's vorzüglich wirkende S 9Hustenbonbons. Allein echt nur in Holz u e

Paketen in den D i c n2 Upotheken und Srogerien. in großer Auswahl empfiehlt billigſt

Macht der Hypnose! F. Seidewitz Ww.
in hre e g eEin Lehrbuch des perſönlichen Magnetismus, Extra große gutkochende

Hypnotismus und der Saugeſtion. Sie können ue Linsen,ſich ſelbſt und jedermann hypnotiſieren. Sie
können Jhren Einfluß auf andere geltend machen,
auch ohne deren Wiſſen und Willen. Sie werden dünnſchalig gutkochende Bohnen, ſowie ſämt
Erfolge im Geſchäft, Glück und Beliebtheit er liche Hülfenfrüchte von beſter Qualität

folg garantiert. Preis Mk. 1,69. Jlluſtrierte
Proſpekte gratis.

Verlag Dresden S12.
Filzschune und Pantoſfeſn

in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

Gustav Köppe.

pantoffeln
daunerhäft und billig bei

für za. 40 halbe Tonnen Bier, iſt zu ver
pachten. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. B. Schmäcdlt, Seitenbeutel 2. Hüterſtraße 2, part.

e ereeee

langen, wenn Sie obiges Werk ſtudteren. Er empfiehlt B. Sauerbrey Nacht.

H. Lehmann, Pantoffelmacher.

Magenleidenden
gee ich aus Dankbarkeit gern und unent

mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdannngsbeſchwerder
geholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,

Sachſenhaufen, b. Frankfurt a. M.

Puppenklinik!
Reparaturen

werden angenommen
und billigſt berechnet.

Jn meinem Geſchäft
gekaufte Gelenkpuppen
ind Bälge werden in

S jeder Ausführung mo
F dern gekleidet.

6chht Auch

Gelenkpuppen,
Bälgen, Hüken,

Schuhen,

S Hktrümpfen ekc.
Spielwarenbaus

Wilhelm Köhler,
Kl. Ritterstr. 6.

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W Knöfjel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

Kulante Zahlungsbedingungen
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre



Soeben erschienen Modell 1906
mit bedentenden Verbesserungen!

Kein Blaken! Mein Russen mehr
4 D. -R.-Patente.

„A. B. G. Brenner
i

Petroleum
Mk 550 GlIühlicht

Kpl. m. Dauerstrumptf, Zylinder u. Pocht
Brennt heller wie Gasglühlicht und verbraucht dabei

nur für ca. l Pfennig Petroleum pro Stuncde.
Kein Verschneiden, Kein Putzen des Dochts; es gelangen
aus wechselbare Brennringe von grosser Haltbarkeit zur Ver-
wendung. Der Brenner ist so einfach, dass er von einem
Kinde bedient werden kann, daher der Name „A. B. O.

Passt für jede vorhandene 10“* u. 14 Lampe und

Verſäumen Sie nicht
die neueſte Erfindung

ſellhſtzündende Glühkörper e

zu probieren. Per Dutzend 4,80 Mk.
Es fällt jedes Anbrennen der Gasflamme weg, da ſich der Glühkörper

von ſelbſt anzündet, ſobald der Gashahn aufgedreht wird, auch ſtellt ſich dieſerneu patentierte Glühſtrumpf billiger, da er viel länger aushält als jeder andere
Glühkörper, der ohne das betreffende Präparat verſehen iſt. Alleinverkauf für
Merſeburg bei

Telephon 366. ustus Oppèel, Peumarkt 13.
Klempnerei und Inſtallations- Geſchäft

Meine Abteilung für
Bettfedern und fertige Federbetten

habe ich bedeutend erweitert und offeriere:
Leutebettenm. Haushalts-Betten. mittels Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.
Garnitur Yr. I. Garnitur 3. Garnitur 14. Garnitur 20. 57 r1 Unterbett Mk. 18,60 Mk. 14,95. Mk. 15,15 Mk. 18,40. Mustersältig in Hancdkabung ir. Brennweise!1 Kissen 4,30 445. 5,50 6.50. Das rationellste Licht der Jetztzeit!1 Oberbett 13,60 414,95. 17,60 20,60.r. S M So d u S Merseburg: Bruno Kathe, Kl. Ritterstr. 4,1 n j.e Ierrschafts-Betten. Justus eGarnitur Nr. 31. Garnitur Nr. 36. Garnitur Nr. 39. Garnitur Nr. 48. n e eI Unterbett Mk. 23, Mk. 24,25 Mk. 30,30 Mk. 31,45. 3 z1 Kissen 6,75 8,50 8,70 10,70. e G1 Oberbett 24,80 27,40 30,70 35,20. nMk. 54,55. MK. 60,15. Mk. 69, (0. M 77,35. Nerchau i. S.Foertige Ainder- reden. vermeiſcht mit Wachholderbeeren, angenehm im Geſchmack, wenig

r v Jer tion z Alkohol, an mehrfach prämilert.Bettfedern und Daunen. Fertige Betlinletts Agrziſeherseits wird dieſes Malzbier, deſſen Verdaulich-
keit durch die anregende Wirkung ver Wachholderbeeren noch

Ich bitte meine Schaufenster beachten zu wollen. erhöht wird, für Binsen teidende u. Kinta re empfohlen.

betten Ceschütt Adoſt Schüter, tn
Mersehurg, Entenplan Carl Schmidt,u. I. Btage- Bier-WVerlag.Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

W Auf den

in soliden preis werten Qualitäten.

16. Ziehung 5. Klasse 213. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 17. November 1905, vormitrags.Fur die Gewinne über 240 Mark ind den berrefenden Nummern

in Klammern beigetfügt.

205 358 585 861 [500] 946 128067 70 199 500] 237 11900] 394 I
766 912 13 1291/3 276 374 511 732 922

130001 82 [1000 170 [1000] 214 321 30 415 21 500] 572 595
500 732 8606 3 1013 106 1000 87 207 59 889 462 528 [500
32154 370 93 922 133146 57 415 586 3000] 698 836 434J j j Ohne Gewähr. Nachdruck verboten. 57 17 77 55 49 435 530 844 13605 16 54Weihpachtstisch 131 46 382 619 747 1086 312 572 645 973 205 513 55 652 60 n e e o 13 94 239 355 e s

pietet grösste 68 946 98 3000 26 85 249 413 [3000] 80 569 95 72 935 60 91 4255 3873 970 138023 239 58 328 402 92 600 810 38 922 52 13901 87
430 551 95 766 [3000] 886 996 [5.0] 5225 94 355 95 701 18 55 6327696 197 271 375 19 23 928 69

N. euheiten 22 600 889 7055 126 231 313 704 80) [500] 80 93 8097 193 95 25 146119 253 395 423 546 719 25 81 894 141021 27 168 83 232506 500 719 814 20 78 9053 1[500] 118 42 301 57 62 405 658 904 59 [1090] 311 444 609 85 795 142488 566 709 810 143097 165Schirmfabriß r 3 e e 1035 463 97 629 64 894 116066 125 309 467 712 31 808 922 235 58 368 418 821 55 965 44086 185 87 240 312 [3500 433
Halle a. S. einze v

489 [1000] 716 927 50 91 13273 96 340 107 52 535 13 48 51 [1000] 737 803 4 922 u 58 69 288 468 585 [500] 604 14

655 757 71 78 14076 80 88 130 47 [1600] 294 315 [500] 30 7412 52 36 96 440 56 [8000 70 770 96 968 147 142 309 565 75 692 907Leipzigerstr. 98. 105 28 on I n 535 71 72 780 808 79214 464 508 878 I800) 808 148174 [1oöoſ 27 88 466 255
Grösstes Lager. 172 502 (5001 108 61 811 78 987 18016 295 165 251 80 620 19012 87 886 753 S 666

k hi e e e e n o h es89enschirme 29032 250 65 378 539 657 770 815 21 918 [1000
93421010 [3700] 144 21 a e n e e e 2eigene Pabrikate dauerhaft. 140 535 977 51 7 22030 87 136 16 559 621 45 0 851 [30001 e e e e e W es 500
53 319 19 7 70 9 904 185086 107 90001 35 204Sohir en egage 1 See 462 91. 93 90 b 638 24205 931 906 t1000 b 26 n b do Je 97 e h h 29 18 etS e ob 2601 108 875 746 907 27110 271 108 600 ad 910 367 e 80 837 930 n l e e l

r e e. e ehe e e ea e iers tock e rösste 55. 54 57 850e er heit ung Seelenett, 470 522 602 874 (500] i 12 (50 000] 32120 61 279 619 [3000] 99 77 o 28203

1 5 0 229 303 7 28 0 9 7 5 243 7
33142 530 800 986 34191 239 575 99 675 38020 84 86 229 308 7 [3000] 602 17 25 68 96 217 (1000 162034 144 45 213 77 489 65
76 495 51 [8001 99 525 811 58 76 932 36008 (5001 172 372 100 11 50 900 (300] 22 658 78 163066 419 87 592 560] 826 164032 77 162

105 897 255 37121 55 I600] 263 61 67 895 975 50 I5001 88013 355 58 58 91 559 922 45 808 12 [1000 912 18321 33 500 42 333
456 571 663 713 912 80 389206 83 332 515 675 928 (500] 921 [500 94 166155 73 245 46 656 [1000] 785 812 167066

40123 42 546 957 41206 173 79 561 328 [3000] 49 925 61 70 77 247 756 F1900). 168015 55 148 59 80 248 721 [500) 860 907 168163
42192 43 76 263 338 57 61 81 97 464 80 5)5 44 997 430963 91 [3090j 68 94 201 42 77 321 620 95 709 19 30 824
158 290 15000] 300 494 622 [1000] 785 [500] 867 [3000 a 731 17 h e e n 872 962 171255 536 39
96 909 o 45024 132 40 (1000 209 544 600 24 52 870 935 46023 87 740 55 i 87 1723009 7 5810 85 810 59 579 81 v 98 27080 I81 348. 500] 500 787 899 48083 1000) 047 58 S ſo 22 e 174002 223 1000
274 309 [5007 653 92 736 4907 380 605 827 29 (1060 20 967 n e80378 80 640 928 39 [3000] 72 51097 557 608 730 807 16 975 e e b es vor s n r r e2039 68 140 67 [300] 283 [500] 350 51 615 899 918 53048 313 787 e n e r 8 J

S 75S hol 54080 114 208 99 302 476 975 612 e S 846 e 8 e 341 468 80 500] 701 e 13 828 934
94 [3000] 938 55282 460 557 74 732 65 863 75 978 589125 52 318 18125021 109 557 556 926 182230 84 525 41 637 [1000] 705 300080 458 (1000] 527 655 701 57088 127 209 91 d 95 1

7 3128 47 438 531 613 810 30001 927 28 184005 166 201a8216 18 74 [1000] 457 547 604 838 98] 59078 152 75 99 324 632 774 55 u S 796 o 45 970 188609 128 274 355 1000

875 959 99 34 70 558 645 747 939 186008 146 267 78 371 [30001 57S0i a 256 812 90 480 570 61231 229 28 901 622
ſanſt l. Sänpabidung 8797 5 4 559 780 63010 a 96 214 62 508 16 h e n 189100 219 88 810 400. 29 500 76 621 93 736 o

26 51 560 65 680 87 (1000] 92 744 918 64116 214 550 99 657 715 64 5 51 480 658 733 99 [500] 950 191180 539 78 646 500ganz gleich welcher Urſache, verhütet abſolut 804 913 59 82 83 65319 454 662 756 80 847 68171 297 411 519 910 5 34 192070 221 (3000) 492 501 862 968 192218 847ſicher in 5, längſtens 8 Tagen das nach An 86 [30001 67006 [3000] 320 408 [1090] 35 595 613 73 953 61 68111 870 907 [1000] 82 1924058 [3000] 68 188 614 99 781 852 979 195158
Vorſchriften präparierte 23 273 [500] 98 99 465 514 20 736 915 85 68002 4 113 47 [8000 4157 520 670 196072 208 11 56 44 65 [500] 583 16691 785 965 86

e 46 72 232 [500] 650 873 e 719 197 408 623 85 830 198017 5001 n n e 524 [1000]2. 100 810 16 31 63 1570)] 942 74 9 9 99402 5 1 76kann Je Merveille s d I i h S n a igi e bot o e e do e do Se e 201186 82
o 7 824 96 928 842 985 90 74010 114 [500] 267 370 h 462 512 729 93 327 409 605 12 834 909 53 500 S 549 [1000 71 619von G. Gehrke, Dresden S. 85 do a T n e 7 d 77003 10001 785 829 90 927 202076 91 184 559 710605 80 500 26 756 92Mit keinem anderen Präparat ſind ähnliche 372 413 596 656 82 158 827 963 78313 525 48 51 78 720 [10 000] 80 962 83 29 521 58 909 50 2 j 1000 r ios S n 7

Erfolge aufzuweiſen. Beſtätigungen über aus 807 96 920 96 [3009] 739316 618 793, 838 206065 306 [500 80 528 600 732 97 848 60 96ichnete V ind Fertaufsſtellen et 80081 176 317 518 46 628 [500] 732 [160)] 863 933 81211 92 20 374 641 90 750 858 208083 281 591 657 64 65 7411 914 2608070
gezeichnete Wirkung in den Verkaufsſtellen ein 329 650 882 939 82027 50 304 69 700 8383 137 295 301 2 10 15126 215 73 500] G r

zuſehen. a Flaſche 2, 3 u. 4 Mk. Zu haben n n 22 n n ebei Wilh. Kiesich, Adler-Drog., Entenplan 1500] 423 l [1000) 508 865 962 86698 153 5 83 215 65 601 53 9224 20. 1900 21107 u 21 404 127 e e
i 8701 131 221 55 [500 69 9 797 861 [3000] 88036 2173019 56 H.f 5 c 32 100 33 44 500 744 94 845 60 215608 87, 216080 11650 925 39 65 2080 67 201 510 13000) 600 86 782 865 J

s 715 91608 14 273 384 835 76 943 92392 480 W 422 76 611 740 803 966 81 21 315 490 702 88 801er e h 5 72 085 218079 82 297 23 l 800 514 619 766 52 889958 7. 93 100 255 476 2 656 708 S 73 84080 e e 90 M e n e(600 15 210 h 7 207 22 52 56 1500) 79 e r 73 b 23 a e e el v e e e n e9 8 e 950 68 105 257 513 710 ſabo 860 62 d e e Se en 054 5 46 446 541 638 726 867 908 2165 67 754 72 817 25 e 146 94 202 775 879 930 98328 100071 310 77 409 691 48 1000 73 724 51 22068 94 e 39 564 000
471 76 98 817 101011 53 1 422 71

800 1 906 99 226014
227045 1500] 405

6 1000 458 71 589
726 e

beſtens empfohlen zur Stärkung für Kinder,
t und W v in Flaſchen zu De Pf.,
1 Mk., 1,50 Mk. und 2,50 Mk. inkl. bei

S 09

St

DD
59

923 102052 [2000 110 215 310 53 959 57 108057 153 2501 855 579

23 97 1500 085 300 52 7 400 46 59 663 761 997 o
a 27 500f 50. n An Sie j9 r a 073 159 228 398 531 655 729 820 37 977

7 85 00)] 660 880 109017 224 195 553 [500] 621768 n 822
2 869 9 50 Sol 212 526 50 971 3 4 W 52 9
2 561 69 77 637 873 77 95 8107, II 1 697 897 [500] 992237 05 676 812 29 66 971 2 275 [500] 339 459 558 682 945

11002 66 111186 295 371 463 563 710 239254 304 42 997
Drrgen und e 5500 889 948 1121 e 661 Tode 113980 25 24007

e J 95 [500] 505 698 701 871 114355 405 579 687 72 115129 210 33 110007 s 6 71 725Burgstrasse Nr. 16. o e e e 1 L 6 o a on 38 15 16 e 517 669 1413 244600 (1000) 18
T 70 202 586 621 20 803 118086 231 [500] 82 (80001 826 75 97 12 90 107, 210 16 o 60Sch v 17 i 11vo0is 78 145 [8000 209 [500 685 899 od. 246400 988 053 5000) 27 818 927 247080 186)irmreparaturen re 120077 117 49 281 93 449 620 7 46 78 12000 121068 120 30 828 91 960
608 967 122104 20 221 [1000] 138 43 68 [500) 918 123210 541 788 m 2 300 1 gewian

und Ueberziehen wird gut und e aus 124088 [5005 581 So 125040 [1000) 243 451 527 [1000) 78 128690 60900, 59 n 40 000 s
geführt. Aug. Prall, Burgſtr. 68 175 247 57 99 516 758 500] 862 [500] 925 127071 115 31 j0 000, 60 à 5900 1962 a 3000, 1517 a 1600, 2671 4 500.

Im Gewinnrade verbliehen:
150 900. 2 4 100 000, 1 a 60 000, 2
à 15 000, 30



kör Arm d Reich

en Unübertroffene Preiswürdigkeitflfepe le e Ssolideske Arbeit
r Henm wort fördnafermehi Seife. Conschönheit und grösste

e S haitvarkeitGUNTrER s Hause cnennng

In Perr urg zu haben vei: begründen seit 1828 den Weltruf9 zuMax Faust, Curt häriohs, G Hof-Frl. E. Miüülier, Cart Scheniait, 3tat Senat Anton Welzet, rn jt etHerm. Wenael- irma abrikHerrlehe Locken Halle a. S.erzeugt Waltsgotts Lockenwaſſer bei Jung
und Alt. Echt in e Drogerie.We ſeine Gasrechnung zu hoch iſt

der verwende den

automatischen Gasdruckregulator S Ausnahme Okkerte
„Maarscharf“, bis 25. November.Jch erhielt wieder zirka 1009 gebrauchte Muſikalien, Klavier,

D. R. G. M. 88 309 und D. R.-P. 113 681, Geſang e. (Neuwert 50 Pf. bis 6 Mk die ich
welcher 20—30 Prozent am Gasverbrauch erſpart. zu 25 Pf. das Stück

Der Apparat iſt ſehr einfach gebaut und läßt ſich mit Leichtigkeit in jede Leitung ein i en Sſchalten. Er S genau nd ſelbſtlatig den Gasdruck, verhindert das Zuſtrömen einer größeren abgeben kann. Die Stücke haben einen Umfang von 5 bis 40 Seiten.

i 8 Anwendung SMenge Gas und ſührt dadurch eine bedeutende Gaserſparnis herbei, denn bei L h F p hdieſes neuen Apparates brennt jede Flamme mindeſtens 20 Prozent billiger. Jn rn meiſten re T. 0110 5 9 u An inng.
Fällen aber beträgt dieſe Erſparnis bis 30 Prozent und mehr. Prüfungsſchein der Phyſitaliſch

BeJ itechniſchen Reichsanſtalt in Charlottenburg und viele Heerkemende Schreiben von Behörden und 25 pf
Privaten ſtehen zu Dienſten

Weitere Austunft erteilt der Vertreter für Merſeburg
KlempnereiJauns t aus Oppel, und Jnſtallations Geſchäft, W Fen:Merſebneg- Telephon Nr. 268. r 2 89 66 Schmiersei ſo in Paketen,

garantiert vein, höchst rgiebig.
echt —lösenci und von vorzög-zäeuen Waschkraft. Hin Versmeoh Tesselt laut R. P.

d z e zherget s mpfohlen gegen Nieren- nd Blasenleiden, Gries- und Stein- Zu haben das Paket a 30 Pfg. bei:
beschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheä-, die verschiedenen Formen der Gfſcht. sowie el mätier Neachf., r Fr. Herfurth,
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Wandermüde war der Wind geworden,
Lehnte ſich, beſtaubt und wegematt,
An die ſommerlichen Bergeshänge;
Leiſe atmend, zitternd, lebensſatt.

S c

herniederſank

Und der Wind, der ewi Heimatloſe,
Hat nur trübe vor ſich hingelacht,
Nahm die Klänge daun auf ſeine Schulter,
Hat ſich wieder auf den Weg gemacht.

Sommerzienrat Kaltenhof ſaß an
feinem Schreibtiſche und ſah die
eingelaufenen Poſtſachen durch.
Das war jeden Vormittag keine

geringe Arbeit für den Chef der großen
Firma Matthias Kaltenhof mit ihren weit
verzweigten Handelsverbindungen. Er tat
es mit der gewiſſenhaften Gründlichkeit eines
gewiegten Geſchäftsmannes, und es war
charakteriſtiſch für ihn, daß ſeine Privatbriefe
der Lektüre der Geſchäftsſachen ſtets nach-
ſtehen mußten. Die zwei oder drei Schrei
ben, die er auf einem freien Plätzchen des
großen Tiſches zurechtgelegt, hatten heute
lange warten müſſen, ehe er ſich ihnen end
lich zuwandte.

Das erſte war von ſeiner älteſten Tochter
die ſich zurzeit mit ihrem Gatten an den
oberitalteniſchen Seen aufhielt. Kaltenhof
überflog die Zeilen mit der freundlich zer
ſtreuten Miene eines Menſchen, der findet,
daß er Wichtigeres in den Kopf zu nehmen
hat. Der Brief war ihm allzu damenhaft.
Keine einzige Tatſache; auf vier Seiten nichts
als Natürſchilderungen und allgemeine Be
trächtungen. Damit wußte er, der über
haupt kein Naturſchwärmer war, nichts
Rechtes anzufangen.

Daß der Brief eigentlich in etwas ſonder
barem Tone gehalten war, fiel ihm nicht auf.
Etwas Fremdes, Fernes lag darin, wenig
Wärme, aber ſehr viel Höflichkeit, als ob die
Schreiberin ſorgſam bemüht geweſen ſei
nur ja nirgends anzuſtoßen, nur ja allezeit
eine gewiſſe Diſtanz vorſichtig innezuhalten,

An dieſen Ton von ſeiten ſeiner Kinder
war Herr Kaltenhof gewöhnt, ja, er hatte
ihn durch die Erziehung, die er ihnen ange
deihen ließ, geradezu hervorgerufen. Es
hieße ihm bitter unrecht tun, wollte man
ſagen, daß er ſie nicht geliebt hätte
Gegenteil, er war immer ſehr ſtolz auf ſein
„Viergeſpann“ geweſen, wie er es zu nennen

pünklichſte
auch, daß es in

m Zügel ginge, ſo
t befand.

r zicklung der Perſönlichkeit

hielt er nur ſo ge etwas, als nichts dabei

pflegte, a

wie er es
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herauskam, was mit ſeinen Anſichten und
Eigenſchaften kollidiert hätte. Einen Wider
ſpruch, der ſeiner Natur
ſchwer erträglich geweſen war, würde er von
ſeiten ſeiner Kinder ſelbſt in der mildeſten

Forin einfach unerhört gefunden haben. Als
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die Söhne heranwuchſen, beſtimmte er ihren
Beruf. Udo ſollte in das Geſchäft, Arnold in
die Armee eintreten. Kaufmann oder Offi-
zier, das war ſeit Menſchengedenken das Ge
gebene für die Kaltenhofs geweſen, etwas
anderes ſchien dem jetzigen Haupt der Familie
nicht ſtandesgemäß. Durch gütigen Zufall
trafen in dieſem Punkte die Anſichten des
Vaters mit denen der Söhne überein, und ſo
ging alles aufs beſte.

Udo war mittlerweile vermählt. Durch
ſeine Heirat mit der Tochter eines ſchleſiſchen
Groß induſtriellen hatte er dem alten Hauſe
neuen Glanz verliehen.

Die Stellung ſtrenger Unterordnung
unter den Vater hatte ſich für ihn im Laufe
der Zeit in eine Art von freundſchaftlichem
Nebeneinander umgewandelt, während er
als weitaus Aelteſter den Geſchwiſtern gegen
über eine gewiſſe Autorität für ſich in An
ſpruch nahm.

Die erſte Störung in den ſonſt ſich ſo glatt
abwickelnden Familienverhältniſſen gab es,
als Agnes, die älteſte Tochter, einundzwanzig
Jahre alt wurde. Sie hatte nur ihre
Majorennität abgewartet, um ihre Neigung
zu einem armen, aber hervorragend be
gabten Rechtsanwalt zu erklären und zugleich
ihren feſten Entſchluß, ihn zu heiraten

Der alte Kaltenhof war ſehr ungehalten
geweſen; es hatte Kämpfe gegeben, Szenen
und Tränen, aber Agnes beſtand auf ihrem
Kopf mit Eigenſinn, der ſie als echte Tochter
ihres Vaters kennzeichnete, und endlich hatte
der Kommerzienrat nachgegeben. Zwar nicht
aus Weichmütigkeit, gewiß nicht. Die Tüchtig
keit des unwillkommenen Schwiegerſohnes
hätte ſich nur zu unwiderleglich dargetan,
ſeine Verteidigung in einem berühmten Pro
zeß aller Augen auf die glänzende Begabung
des jungen Anwalts gezogen. Der Kom
merzienrat überzeugte ſich, daß die Ehre und
der Glanz des Namens Kaltenhof nicht leiden
würden, wenn man Doktor Mehrig in den



geheiligten Schoß der Familie aufnähme, und
bewilligte dem Bewerber, wenn auch etwas
ungnädig, die Hand der Tochter

Ja, die Ehre und das Anſehen des
Namens, das war ein Heiligtum, das jedem
Mitglied der Familie an ſeinem Teil zu hüten
oblag. Schon in den älteſten und ruhm
reichſten Zeiten der Hanſa hatten die Kalten
hofs eine Rolle geſpielt. An allen Handels
plätzen des Auslandes waren ſie mit Ehren
bekannt geweſen, ihre Schiffe hatten in allen
Meeren geſchwommen. Jm großen Eckſaal
des alten Familienhauſes hing das Bild mehr
als eines Kaltenhof mit der großen Bürger
meiſterkette geſchznückt. Niemals hatte ihnen
der goldene Hintergrund gefehlt, von dem ſich
ihre charaktervollen Geſtalten ſo wirkſam ab
hoben; nicht einmal die jammervollen Zeit
läntfe des Dreißigjährigen Krieges waren
fähig geweſen, ſie ihres ſoliden Reichtums
gang zu berauben. Und ſie hatten immer
guten Gebrauch davon gemacht. Niemals
waren ſie kleinlich oder knauſerig geweſen,
wo es das Wohl und Anſehen ihrer Stadt
galt Was wunder, daß ſie ſtolz auf ihr
Familie und ihre Geſchichte waren!

Der zweite Sohn, Arnold, hatte vor
einiger Zeit eine eigene Wohnung bezogen
nahe der Kaſerne des Regiments, dem er an
gehörte, ſo war nur noch Lisbeth, die jüngſte
Tochter, unter dem väterlichen Dache.

Sie war ein Spätling geweſen, zwölf
Jahre jünger als Agnes, anfangs vielleicht
nicht gang freudig begrüßt, aber ſpäter um ſo
mehr verzogen.

Die älteren Gſchwiſter waren echte Kalten
hofs, groß, blond, kräftig gebaut mit Ge
ſichtern, die etwas an den ſchwediſchen Typus
erinnerten; Lisbeth allein hatte die vornehme,
dunkle Schönheit ihrer Mutter geerbt.

Aus einem entzückenden Baby entwickelte
ſie ſich zu einem herzigen Schulmädel, einem
allerliebſten, graziöſen Backfiſch. Mit ihrer
Erziehung ging es eigentümlich. Sämtliche
Geſchwiſter beteiligten ſich in ihrer Weiſe
daran. So hatte ſie, genau genommen, fünf
Erzieher, die alle „die Kleine mit Rat und
fürſorgender Liebe umgaben. Jhr gegen
über ließ ſelbſt der Vater etwas von ſeizrer
Eigenart nach.

Nicht etwa, daß Lisbeth nicht ebenſowohl
hätte parieren müſſen, wie ihre Geſchwiſter
vor ihr; Gehorſam war im Hauſe Kaltenhof
oberſtes Geſetz, aber was bei den älteren ein
fach verdammte Schuldigkeit“ geweſen,
ward bei ihr zum anerkennenswerten Werk.

Alles in allem hatten Herrn Kaltenhofs
Erziehungsgrundſätze ſchon etwas von ihrer
Starrheit eingebüßt, als Lisbeth in die Lage.
kam, davon zu profitieren, wenn auch immer
noch genug davon übrig blieb, um eine tüch-
tige Doſis Reſpekt vor den Vater in ihr
lebendig zu erhalten

Sie wuchs allmählich heran, kam in eine
teure Penſion und kehrte aus derſelben
zurück, aber für ihre Angehörigen blieb ſie
„das Kind das man bevormunden, dern
man bei jeder Gelegenheit Rat erteilen
mußte. Die Brüder nannten ſie „Kleinchen“
und „Maus“, und es half ihr ouch nichts,
daß ſie dagegen proteſtierte und Anſprüche
auf ihren Taufnamen erhob

Sie war jetzt neunzehn Jahre alt. Erſt
neunzehn, wie der Vater mit Vefriedigung
feſtſtellte. So konnte er darauf rechnen, ſie
ein paar Jahre zu behalten Er hatte gar
keine Luſt, ſein letztes Kind jetzt ſchon herzu

geben, konnte ſich das Haus ohne ſne Jüngſte
eigentlich nicht denken, und würde jeden
Freier um eines der reichſten Mädchen der
Stadt unter eine ſehr, ſehr kritiſche Lu,e
nehmen. Der beſte war für eine Kaltenhof
nur eben gut genug, und er würde ſchon dafür
ſorgen, daß Lisbeth nur ſolche Verbindung
ſchloß, die nach innen wie nach außen Garanrte
für dauerndes Glück gewährt.

Als der Kommerzienrat den Brief von
Agnes geleſen hatte, ſteckte er ihn wieder ins
Eouvert, um ihn ſpäter ſeiner Frau zu gebert.
Dann nahm er den zweiten Brief vor. Die
Handſchrift war ihm fremd; groß, kkar, mit
ſehr energiſchen Grundſtrichen, ſehr ausge
ſchrieben, aber nicht in kaufmänniſcher Weiſe

Jm Leſen drückte ſein Geſicht zunächſt Be
fremdung aus, dann ſchien es als wolle der
Mund ſich zum Lachen verziehen, bis endlich
unverkennbarer Zorn über ſeine Züge wetter
leuchtete.

Er drückte energiſch auf die Klingel. „Jch
laſſe die gnädige Frau bitten, ſich hierher zu
bemühen,“ rief er den Diener zu.

„Bitte, ſieh dir dies mal an, Emilie.“
Frau Kaltenhof warf einen prüfenden

Blick auf ihren Gemahl. Sie kannte ihn gut.
Wenn ſeine Stimme dieſen eigentümlich
ſcharfen Klang hatte, war ſeine Laune immer
gefährlich Was in aller Welt konnte ihn ſo
gereizt haben Sie nahm den Brief, den er
ihr hinhielt. Jhr Blick ſuchte die Unker
ſchrift.

„Bruno Sinding? Wer iſt das?“
Kaltenhof lachte kurz und ärgerlich auf.

„Genau ſo hab' ich mich auch gefragt. Dieſe
unbekannte Größe erweiſt uns die Ehre, um
unſere Tochter anzuhalten.“

Frau Kaltenhof ſah ihren Mann
ſtändnislos an.

„Aber wer iſt er, wer iſt er? Aus unſerem
Kreiſe kann er nicht ſein. Jch kenne doch
all die jungen Herren aus Lisbeths Bekannt
ſchaft.

„Schriftſteller iſt er,“ ſagte Herr Kalten
hof mit Aphomb. „Das will in dieſem Falle
ſagen, ein Menſch, der von der Gnade de
Redakteure abhängt und vis-A-vis du rien
ſteht, wenn ſeine Phantaſie einmal verſagt
oder wenn ſeine Sachen den Geſchmack ſeiner
Abnehmer nicht treffen. Es iſt alſo ein ſo
genannter ſchmeichelhafter Antrag

Frau Kaltenhof ſah auf einmal kühl und
unnahbar aus wie eine Königin

„Deswegen hätteſt du mich wirklich nicht
rufen zu laſſen brauchen, Heinrich. Man
könnte die Sache für einen ſchlechten Scherz
halten, und jedenfalls lohnt es ſich nicht, dar
über zu reden. Schreibe dieſem Menſchen,
wer er immer ſei, einfach eine Abſage und
damit iſt die Sache gut.“

Aber Herr Kaltenhof ſah
finſter drein.

„Das will ich und das werde ich, aber lies
erſt den Brief. Die Geſchichte iſt keineswegs
ſo einfach, wie du meinſt; ſie verdient, gründ
lich unterſucht zu werden.

Etwas widerwillig nahm ſie den Brief
zum zweiten Male zur Hand

Lang war er nicht, viel ehrliches warmes
Gefühl ſprach ſich darin aus.

„Jch begreife vollkommen, verherter Herr
Kommerzienrat,“ hieß es, „daß Sie mich
jetzt noch für einen anmaßenden und unge
eigneten Bewerber um die Hand Jhrer
Tochter anſehen werden; aber ich fühle Kraft
und Talent in mir, ich werde arbeiten, und
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in nicht zu ferner Zeit hoffe ich, ihr ein Heim
bieten zu können, das ihrer nicht unwürdig
iſt. Sie werden mir ſagen, weshalb ich nicht
lieber bis dahin geſchwiegen habe. Gewiß,
das war meine Abſicht, aber da es nun,
ſchneller als wir ſelbſt wollten und ahnten,
zwiſchen Fräulein Lisbeth und mir zur Er
klärung gekommen iſt, würde ich jede fernere
Verheimlichung für ein Unrecht halten. Ein
Vater hat das erſte Recht, zu wiſſen, wie ſein
Kind ſich entſchieden hat.“

Frau Kaltenhofs entſetter
über dieſe Zeilen nicht hinaus.

„Aber das iſt ja ſchrecklich,“ murmelte ſie.
„Da iſt ſchon ein Einvernehmen. Das heißt
ja geradezu

„Das iſt's ja eben. Es heißt, daß Lis
beth hinter unſerem Rücken

Und wir kennen den Menſchen nicht ein
mal!“ unterbrach ihn die Mutter klagend.

„Es iſt einfach ſkandalös!“ rief Kaltenhof
mit ſtarker Stimme. „Jch hoffe freilich
immer noch, daß die Sache doch etwas anders
liegt, daß vielleicht ein gut Teil Groß-
ſprecherei von ſeiten dieſes jungen Herrn
mit im Spiel iſt, jedenfalls aber muß Lisbeth
ihn ermutigt haben. Iſt ſie zu Hauſe?“

„So laß ſie rufen.“
Während der nächſten Minuten wechſelten

die beiden Gatten kein Wort. Frau Kalten-
hof meinte ihr Herz pochen zu hören. Dieſer
Unglücksbrief warf Schlaglichter auf manche
Kleinigkeit, über die ſie in letzter Zeit acht
los hinweggeſehen hatte. Lisbeths Zer
ſtreutes Weſen, ihre verträumten Augen, die
endloſen Beſorgungen, die ſie angeblich zu
machen hatte.

Durch ihre eigene zarte Geſundheit, eine
ausgedehnte Geſelligkeit und hundert ander
Dinge ſtark in Anſpruch genommen, hatte ſt
nicht viel Zeit gehabt, ſich um die Dochter zu
kümmern, und dadurch vielleicht ihre Pflich-
ten vernachläſſigt. Aber andererſeits wer
hätte denn auch denken können, daß Lisbeth
überwacht werden müſſe?

Frau Kaltenhof ſeufzte ſchwer. Sie
dachte mit Grauſen an die ungemütliche Zeit
vor Agnes Verlobung. Sollte man ſolche
Stürme etwa wieder durchleben Und dab
lagen diesmal die Dinge hundertn
ſchlimmer. Ach, du lieber Gott!

Schritte kamen jetzt den Korridor ent
lang und ein ſchönes, ſchlankes Mädchen trat
ein.

„Wir haben dich rufen laſſen, Eliſabth,
ſetz' dich dorthin!“

Herr Kaltenhof deutete auf einen Stuhl
im vollen Tageslicht, ſeinem eigenen Platz
gegenüber. Wenn er „Eliſabeth“ ſagte,
ſtand das Barometer immer ſehr bedenklich.
Die Tochter wußte das, und ihr feinge-
ſchnittenes Geſicht wurde blaß.

Lisbeth fühlte, wie unter den unwilligen
und vorwurfsvollen Blicken der Eltern eine
quälende Nervoſität mehr und mehr Beſitz
von ihr ergriff. Sie ſchlang die Hände in
einander, um ihr Zittern zu verbergen.

„Sieh' dieſen Brief,“ begann Herr Kalten
hof. „Wer iſt dieſer Herr Sinding, der uns
hier die Ehre érweiſt?“

Lisbeths eben noch ſo blaſſes Geſicht
färbte ſich dunkelrot.

„Aha, ich ſehe, du biſt orientiert,
erkläre uns, wie es zugeht, daß dieſer Menſch
derartiges wagen kann. Er redet von einer
Ausſprache, die zwiſchen dir und ihm ſtatt

Blick kam

bei
al

un



gefunden habe. Wann, wo und wie? bittel
Was machſt du hinter dem Rücken deiner
Eltern für Geſchichten?“

Seine Stimme ſchwoll an.sbeth warf einen ſcheuen Blick auf ihren

Vater
„Antworte, Eliſabeth!“Einem plötzlichen Jmpuls folgend, warf

ſie ſich heben der Mutter auf die Knie
„Mama, hilf mir!“
Die Kommerzienrätin, von ſehr wider

bewegt, wagte kaum,reb benden e
8 e ſehr unrecht von dir, Lisbeth,

n Eltern ſo viel Kummer zu machen,“
endlich vorwurfsvoll

as braucht euch kein Kummer zu ſein
Unter all euren Leutnants und

n ſt nicht einer, der Bruno die
halten könnte. Seht ihn nur erſt!“
rnamen wünſche ich hier nicht zu
Lisbeth,“ ſagte Herr Kaltenhof ſteif

en, wo du dieſe Bekanntſchaft

Lisbeths Kopf ſank in den Schoß der
P utte

„Bei Tante Nelly.“
Tante Nelly!“

Der Kommerzienxat rief es ſo laut, daß
ine Frau erſchreckt zuſammenfuhr. Er

ſich auf dem Abſatze um und machte
aar Beruhigungsgänge durch ſein Zim

Tante Nelly war Herrn Kaltenhofs
ie. Jhr Vater war der eingige ſeines

geſweſen, der es nicht ſo recht ver
hatte, auf dem grünen Zweige zu

Durch unvorſichtige Spekulationen
r den größten Teil ſeines Vermögens

en, und ſeine Tochter lebte in recht be
dener Weiſe von einer kleinen Leibrente

Sie war ein herzensgutes Geſchöpf, aber ein
paar kleine Sonderbarketten in ihrem Aeuße-
ren, und en ne gewiſſe romantiſche Ueber

thei es Weſens machten ſie zu einer
Zielſcheibe für die ſpottluſtige

eration. Sie wurde nie ſo recht
mmen, und trotzdem hatte dies
d. es war unerhört!

Jch werde Nelly meine Meinung ſagen,“
ſprach h Herr Kaltenhof drohend.

„Papa Sie kann doch nicht dafür, daß
Bruno und ich uns durch reinen Zufall in
ihrer Wohnung kennen lernten

Herr Kaltenhof ſchlug mit den Finger-
ſpitzen auf den Tiſch.

„Jch habe dir geſagt, Eli liſabeth daß ich
keine Vornamen hören will.“

„Es hätte ebenſo gut anderswo geſchehen
können,“ fuhr die Tochter fort.

„Das hätte euch ſchwer fallen ſollen.“
„Nicht doch. Jch weiß beſtimmt, daß

Bruno Mama vorgeſtellt wurde, neulich auf
dem Ball beim Konſul Ebers, der iſt ſein
Gönner. Erinnerſt du dich gar nicht, Mutt
chen? Jch tanzte ja die Francaiſe mit ihm.“

Ein weicher, glücklicher Zug trat in Lis
beths Geſicht.

Frau Kaltenhof ſchüttelte ratlos den Kopf.
Wenn ihr der Name Sinding wirklich ge
nannt worden war, ſo konnte ſie ſich ſeines
Trägers einſtweilen abſolut nicht erinnern
Ein ganz ſchwacher Troſt lag ja darin, daß
dieſer Menſch wenigſtens in einem ſo ange
ſehenen Hauſe wie das des Konſuls Ebers
verkehrte; aber was konnte das nützen?

Selbſtverſtändlich werde ich mit Nelly
reden,“ fuhr Herr Kaltenhof fort, „und dir

ſage ich, Eliſabeth, es iſt über alle Ausdrucks
weiſe unſchicklich, daß du dich in eine Liebelei
mit einem Menſchen einläßt, den du nicht
heiraten kannſt.“ Lisbeth hob den Kopf.

Weshalb ſoll ich ihn nicht heiraten
können

Herr Kaltenhof ſah ſich plötzlich am Ende
ſeiner Geduld

„Weil ich's nicht will; weil ich eine ſolche
Partie für meine Tochter nicht dulde. Ein
Schriftſteller ohne Namen, der nichts hat als
ſeine bißchen kläglichen Zufallsverdienſt! Es

iſt eine Verrücktheit!“
„Papa! Wir wollen doch auch jetzt noch

nicht heiraten. Wir wollen nichts als ver
eint auf die Zukunft hoffen dürfen. Wir
haben uns ſo lieb!“ flehte Lisbeth. „Wir
wollen warten, bis Bruno einen Namen hat.“

Herr Kaltenhof lachte ſpöttiſch.
„Mein Kind, das kann bis zum jüngſten

Tage währen!“
„Nein, nein. Du kennſt Brunos Arbeiten

nur nicht. Du weißt nicht, wie wundervoll
r ſchreibt Sedermann ſagt, daß er ein

rieſiges Talent hat.
Herr Kaltenhof winkte nur mit der Hand,

aber die Geſte ſprach ſo viel wie ein langer
Satz. Die Tränen kamen Lisbeth in die
Augen.

„Mama, hilf mir dochl! Jch kann nicht
leben ohne Bruno. Jch hab' jhn ſo namen
los lieb!“

Die Mutter ſeufzte. Daß auch immer ſo
was kommen mußte, wenn die Kinder heran
wuchſen Es war wirklich nicht rückſichtsvoll
von ihnen.
ſchloſſen, feſt zu bleiben, aber der Ausdruck
heißer Seelenangſt in Lisbeths Zügen rührte
ſie doch. Sie ſtrich eben über S ren
KopfS Kind, Kind beſinne dich doch Du mußt

doch einſehen, daß Vater recht hat.“
„Vater, ſei barmherzigl Sag nicht für

immer nein. Jch ſterbe ohne Brunol!“
Leidenſchaft flackerte in ihren Augen auf.

Phantaſtiſch unheimliche Gedanken blitzten
ihr durch den Kopf. Es ſchien gar nicht ſo
ungeheuerlich, den Tod in den Wellen zu
ſuchen. Wie viele, für deren Liebe die Welt
keinen Raum bot, taten das Gleichel Jn
Brunos Armen konnte ja der Tod nicht
ſchrecklich ſein.

„Emilie,“ rief Kaltenhof, „man ſollte
meinen, wir befänden uns auf der Bühne.“

Lisbeth ſank in den nächſten Stuhl und
lehnte halb ohnmächtig den Kopf zurück.

Während die Eltern ſich ſchweigend und
verſtimmt am Eßtiſche gegenüberſaßen, lag
Lisbeth oben auf ihrer Chaiſelongue. Jhr
war doch ſehr ſchwer ums Herz. Sie war
bisher der Liebling der Familie geweſen.
Das Leben war ſo ruhig und behaglich dahin
gefloſſen, nur Freuden hatte es ihr gebracht.
Und nun hatte der heitere, ſonnbeglänzte
Strom ſich in einen wilden Wirbel ver
wandelt, in deſſen Toſen ſie ſich nicht zurecht
zufinden wußte

Unwillkürlich ſchlug ſie in hilfloſer Angſt
die Hände zuſammen.

Aber dann tauchte vor ihrer Seele das
Bild deſſen auf, für den ſie dies alles litt,
und auf einmal ſchien es, als ob ſelbſt der
Kampf mit dem Vater und den Brüdern für
einen ſolchen Preis wohl aufgenommen wer
den könnte. Gerade heute vor ſechs Wochen
hatte es angefangen, das Wonnige, das

Natürlich war auch ſie ent

ihrem Leben eine gang neue Richtung geben
ſollte; heute vor ſechs Wochen hatte ſie Brund
Sinding zum erſten Male geſehen.

Seine Mutter war eine Schulgefährtin
Tante Nellys geweſen. Lebensſchickſale und
der Zwang pekuniärer Verhältniſſe hatten
beide ſpäter weit getrennt. Als kinderloſe
Gattin eines armen Landpaſtors hatte Frau
Sinding es nie ermöglichen können, die
Jugendfreundin wiederzuſehen, aber bis zu
ihrem Tode hatte ſie ihr eine ſo warme Teil
nahme bewahrt, daß Bruno, in pietätvoller
Erinnerung an die Verſtorbene, beſchloß
Tante Nelly ſeine Viſite zu machen, als er
ſich ſpäter in der alten Handelsſtadt nieder
ließ. Und gleich bei dieſem erſten Beſuche
hatte er Lisbeth Kaltenhof getroffen.

Sie kam nicht allzu häufig zu Tanke
Nelly, dennoch hatte ſie eine Art von Zu
neigung für die kleine, ältliche Dame, die von
den übrigen Familienmitgliedern immer
nur mit einem gewiſſen Mitlerd betrachtet
wurde.

Lisbeth hatte ſchon eine Ballſaiſon mit
gemacht man hatte ihr lebhaft gehuldigt.
aber niemals hatte ein Mann ihr einen ähn
lichen Eindruck gemacht wie Bruno Sinding.
Noch immer ſah ſie ihn, wie er ihr unver
mutet in Tante Nellys kleinem Salon ent
gegengetreten war, groß, ſchlank, dunkel, mit
ſprechenden Augen und dem denkbar ge
winnendſten Lächeln. Und wie angeregt
hatte es ſich mit ihm plaudern laſſen Gerade,
als ob er ein alter Bekannter wäre, oder
richtiger ſo meinte ſie als ob eine ge
heimnisvolle Sympathie ſie von Anfang an
zu ihm gezogen hätte. Zerſtreut, wie unter
dem Bann einer fremden Macht, war ſie
dann nach Hauſe gegangen

ſchaft begegnen könnte, dachte ſie, aber ſeine
und ihre Kreiſe berührten ſich wohl nur an
dem einen Punkt Tante Nellys Salon
und es war kaum anzunehmen, daß es den
jungen Schriftſteller ſehr zu der alten Dame
ziehen würde, die Udo und Arnold immer
für den Jnbegriff alles Langweiligen er
klärten.

Jndeſſen, Bruno Sinding ſchien darüber
anders zu denken. Er folgte Tante Nellys
Einladung, ſeinen Beſuch zu wiederholen,
und traf Lisbeth Kaltenhof zum zweiten Mal

Das war natürlich Zufall geweſen, aber
war es auch noch Zufall, daß man ſich ſeitdem
wieder und wieder traf?

Bruno hätte den ſehen mögen, der ſich
erdreiſtet hätte, von Verabredung zwiſchen
Fräulein Kaltenhof und ihm zu ſprechen
Man redete ja nur in der allerunverfäng
lichſten Weiſe von den Plänen und Beſchäfti
gungen der nächſten Tage, und wer wollte
beweiſen, daß zwiſchen den harinloſen Worten
noch etwas herauszuhören ſei, was man bei
der Wahl der Beſuchsſtunde in Betracht zog?
Ein paar Wochen gingen ſo hin. Man ſpielte
mit dem Feuer und genoß das Heute, ohne
fich viel um die Zukunft zu kümmern, bis
Bruno eines Tages doch die Augen darüber
aufgingen, daß es ſo nicht länger fortgehen
dürfe, wenn die Sache nicht eine Wendung
nehmen ſollte, die ſie nach Lage der Dinge
unmöglich nehmen durfte Er hatte ſich in
unverantwortlicher Weiſe gehen laſſen, und
wenn ſein Gefühl ihm nicht über den Kopf
wachſen ſollte, ſo war es jetzt hohe Zeit, die
Gefahr zu meiden. Erx, der arme Schrift

J mmer wieder
beſchäftigten ſich ihre Gedanken mit ihm.
Wenn man ihm doch nur auch in der Geſell



ſteller, der nichts ſein eigen
nannte, als ſein freilich be
deutendes, aber noch nicht
ganz entwickeltes Talent,
durfte doch ſchon ſeiner eigenen

Ehre wegen nicht daran
denken, um die Tochter des
reichen, alten Patrizierhau es
zu werben. Vielleicht würde
er kurz euntſchloſſen, ein Ende

a und ſeine Neigung
heroiſch unterdrückt haben,
wenn er nicht eben jetzt zu
deutlich geſehen hätte daß
Lisbeths Herz ihm entgegen
kam.

War es unter ſolchen Um
ſtänden überhaupt noch recht,
zu gehen? Hieß das nicht
zwei Menſchen unglücklich
machen So zögerte er denn
und zögerte, und fand in
zwiſchen immer wieder den
Weg zu Tante Nelly

Die alte weit da
von entfernt, Lisbeths Eltern
einen Wink zu geben, hatte
ihre innige Freude an dem,
was ſich da unter ihren
Augen entſpann. Sie hatte
ſtets nur die romantiſche
Seite der Dinge im Auge und
ließ daher Bruno alle mög
liche Ermutigung zuteil wer
den. Zum erſten Mal in
ihrem Leben durfte ſie ſo
etwas wie Vorſehung ſpielen,
und ſie gettoß es mit dem Be
ha en eines Feinſchmeckers.

kam es dann, wie's kommen
mußte die Wogen eines be
wußt zurückgedrängten Ge
fühls ließen ſich nicht länger
eindämmen.

Man hatte eine Samm

Und eines guten Tages

ſich bei Tante

Wie die Srde von oben ausſieht: Strassenpaſſanten.

lung alter Kupferſtiche be
ſehen, einen der wenigen Reſte
früheren Reichtums, deren
Tante Nelly ſich erfreute
Dann war Fräulein Kaltenhof
von ihrer Aufwärterin abge
rufen worden, und Bruno und
Lisbeth blieben allein zurück.
Verlegen bückte Lisbeth ſich
über die „Madonna dell'
Granduca“, die Bruno noch
immer in der Hand hielt.
Eine ſonderbare Befangenheit
befiel auch ihn das Unaus
geſprochene und doch ſo deut
lich Empfundene laſtete auf
ihnen wie ein Druck, unter
dem ihr Atem ſchwer ging.
Jhre Blicke ſtreiften einander
heiß und ſcheu, um dann
ſchleunigſt wieder zur Seite
zu weichen, und jeder ſah in
des anderen Wangen das ver
räteriſche Rot aufſteigen.

i

Und dann hielten ſie ein
ander plötzlich in den Armen,
ohne daß ſie ſelbſt
wußten, wie das eigentlich
gekommen ſei, ja wer auch
nur den Anfang gemacht.
Es war, als ob ein Sturm-
wind das lange
Feuer zu heller
gefacht habe

Das war am letzte
geweſen und drei Tagen

gefolgt, ſo voll Glanz
Duft und Zauber, daß das
Herz des Mädchens im Glücks
rauſch zu brechen drohte.

Jeden Vormittag hatte maNelly eteſen
Die gute Seele räumte ihnen
bereitwillig ihren Salon und
beſchäftigte ſich nebenan mit
ihrer Handnähmaſchine.

Wie die Srde von oben ausſieht: Herr beim Frühstüchk-
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Selige, unvergeßliche Stunden Noch in
der Erinnerung glühten Lisbeths Wangen
pochte ihr Herz. Sie fühlte ſich auf einmal
wieder ſtark genug, um ihr Glück zu ringeti.

Es war Bruno nicht leicht geworden, an
Herrn Kaltenhof zu ſchreiben. Er dachte
freilich geringer von ſich, als nötig war. Er
ſtammte aus armer, aber feingebildeter Fa
milie, er kannte ſich als Mann von reiner
Geſinnung und untadelhaftem Vorleben, aber
all das, ſo ſchätzenswert es an ſich ſein mochte
würde ihn nicht vor dem Verdacht ſchützen,
ein Glücksjäger zu ſein. Es war eine über
aus peinliche Lage, aber ſeine offene Natur
haßte alle Heimlichkeit und unklaren Situa-
tionen, und überdies würden Lisbeth und
er ſich ja nur in um ſo ſchieferer Stellung
befinden, ſollte die Sache einmal zufällig ans
Licht kommen.

„Es iſt mir maßlos bitter, daß ich dir
kein Heim werde bieten können, ſo wie du es
gewohnt biſt. Wenigſtens nich gleich zu
Anfang. Glaubſt du, daß du ineinetwegen
eine Zeitlang auf den Luxus wirſt ver
zichten können?“ hatte er gefragt

Ob ſie es glaubtel Nicht nur eine Zeit
lang. Nein, immer, immer! Und „O, duLieber, was wollt ich aufgeben deinetwegen

hatte ſie geflüſtert
Inzwiſchen war es dämmerig geworden

ein Mädchen kam, um die Lampe anzu
zuünden. Es hatte ſich ſchon unter dem Per
ſonal herumgeſprochen, daß heute mittag
eine kleine häusliche Szene taltgefunden
habe. Verſtohlen warf Chriſtine ihrer jungen
Herrin einen prüfenden Blick zu.

Lisbeths Augen ſchweiften über den be
haglichen Komfort des Zimmers, über die
ſchönen Bilder, Nippes und Teopiche. Was
lag denn an dem bunten Tand? Was hatte
der mit dem Glück zu ſchaffen

Jn der Ueberſchwenglichkert rer neun
zehn Jahre wünſchte ſie die Armut förinlich
herbei; nur um Bruno ihre Ziche um ſo
kräftiger beweiſen zu können.

Was hieß überhaupt arnt ſeit
Tante Nelly galt in ihrer Familic Vfür,

und doch entbehrte ſie im Grunde nichts
weſentliches. Ueber die Armut machte Lis
beth ſich keine Sorgen, die konnte ſo ſchlimm
nicht ſein. Was ſchadete es denn auch, wenn
man ſich ein bißchen einſchränkte?

Jhr Geſichtchen nahm einen ſehr nachdenk
lichen Ausdruck an. Wie lange tauſend
Lark wohl reichen mochten? Ob man wohl
ein Vierteljahr davon leben konnte oder ar
ſechs Monate?

„Die Herrſchaften laſſen das gnädige
Fräulein in den Salon bitten; die jungen
Herren ſind auch da,“ meldete Chriſtine. Er
ſchrocken ſuhr Lisbeth in die Höhe, ſie hatte
den Wiedereintritt des Mädchens gar nicht
beachtet.

Jhr Herz ſchlug heftig, während ſie mit
bebenden Fingern ihr Haar ordnete. Sie
wußte ſo genau, als habe man es ihr geſagt,
was unten ihrer wartete.

Telephoniſch hatte Herr Kaltenhof ſeine
Söhne herbeigerufen, um in einem ſoge
nannten Familienrat die Tochter und
Schweſter zur Vernunft bringen zu helfen

Lähmende Furcht kroch Lisbeth durch alle
Adern, während ſie langſam die Treppe
hinabſtieg.

Ein Kreuzfeuer mißbilligender Blicke be
gegnete ihr bei ihrem Eintritt in den Salon

Die Brüder ſtanden noch unter dem friſchen,
n kein Zureden gemilderten Eindruck der
Nachricht.

„Du kompromittierſt dich ja in einer ent
ſetzlichen Weiſe Eine Liebſchaft mit einem

können. Seine Uebertreibungen und ſern
geringſchätziger Ton wandelten Lisbeths Ver
zagtheit in TrotzUdo, der abſeits im Geſpräche mit dem
Vater geſtanden, kam jett a

Vornehmer Geſchmack Fräulein Bertha Vincourt.

penny-a- liner unter dem Protektorat von
Tante Nelly und hinter unſerem Rücken Was
ſoll man überhaupt dazu ſagen begann
Arnold rückſichtslosEr hätte es gar nicht verkehrter anfangen
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„Du ſollſt nicht in dieſer Weiſe von
meinem Verlobten reden!“ rief ſie.

„Bitte, erlaube mal, Arnold ſagte
er in ſeiner etwas gemeſſenen Art. „Und
nun, Maus, laß uns mal vernünftig reden.



Wir haben uns unſer hübſches Köpfchen ver
drehen laſſen, was?“

Trotz brüderlich- herzlicher Geſinnung traf

er ebenſo wenig den rechten Ton wie Arnold
Die junge Schweſter richtete ſich hoch auf.

„Jch liebe Bruno Sinding über alles.“
„Nun, nun wir wollen nicht um Worte

ſtreiten. Die Eltern und wir haben die Sache
ſoeben nach allen Seiten erörtert, und finden
daß ſie ganz und gar untunlich iſt. Etwas
Widerſinnigeres kann man ſich ja gar nicht
denken.

„Jch wollte lieber ſterben
aufgeben.

Udo zuckte die Achſeln.
Sterben! Beſtes Kind, fange erſt mal

ordentlich an zu leben„Nimm doch Vernunft an, Kind,“ ſagte

Frau Kaltenhof matt, „du ſiehſt ja, daß wir
alle dagegen ſind. Willſt du mehr Einſicht

als Bruno

haben, als deine Eltern und Geſchwiſter?“
Es tut mir ſo weh, daß ich euch weh tun

muß, erwiderte Lisbeth, „aber ich hab
Bruno zu liebte

„Wenn der junge Mann auf mein Ver
mögen ſpekuliert,“ begann Herr Kaltenhof,
„ſo befindet er ſich in ſchwerem Jrrtum Jch

werdeWir brauchen dein Geld nicht, Papa

Gib mir nur deine Einwilligung, und laß
mich auf meine Art glücklich werden

Der Kommerzienrat wandte ſich brüsk
zur Seite.
das, was an deiner Erziehung verabſäumt
wurde ſagte er. „Dies kommt daher, daß
dir nie ein Wunſch abgeſchlagen wurde. Du
haſt nicht gehorchen gelernt.“

„Es war keine Kunſt, meine Wünſche zu
erfüllen, ſie waren nie e als vernünftig
und beſcheiden

Beſtes Kind,“ ſagte er,
iß nicht auf einen npraktikablen Traum

Wir ſehen eben klarer als du, und deshalb
können wir dich nicht in dein Verderben
rennen laſſen. Dieſer Sindling ſo heißt
er ja wohl mag ein ganz guter Kerl ſein.
Jch ſage, er mag. Es kann aber auch anders
ſein. Niemand aus unſerer Familie kennt
ihn, und einem ſo wild fremden Menſchen
ſollen wir unſere Schweſter geben? Er hätte
als Ehrenmann gar nirht um dich anhalten
müſſen.

Jhr ſollt ihn doch nicht heiraten. Jch
bin's doch, ich ich! Und ich kenne ihn, ich
weiß, daß er lauter iſt wie Gold. Jch habe
ihn unzählige Male getroffen.“

„Hinter unſerem Rücken warf Arnold
ein.

„Daß eine unſerer Verwandten ihm ihr
Haus geöffnet hat, könnte euch eine Gewähr
für ſeinen Charakter ſein.“

„Tante Nelly, ach du mein Himmel!“
„Gut, laſſen wir das einſtweilen,“ ſagte

Udo. „Es iſt noch genug anderes zu be
denken.

Er war bisher geneigt geweſen, die Sache
als eine romantiſche Ueberſpanntheit zu be
trachten, jetzt ſchien es ihm doch geraten,
ernſtere Saiten aufzuziehen.

„Du ſiehſt, daß Vater und wir dir unter
keinen Umſtänden unſere Einwilligung geben
werden; daraus folgt, daß du dieſem Sinding
nur angehören kannſt, indem du dich ganz
von uns losſagſt. An der Bedingung iſt
nichts zu ändern. Kannſt du darauf im

Goir e

„Wir ernten jetzt die Strafe für

wie mancher

ind ſtirbt nicht gleich daran Wir
wahrhaftig gut mit dir, Kleine.

Ernſt eingehen? Weißt du, was das be
deutet? Willſt du fortan ohne Eltern und
Geſchwiſter ſein? Du weißt, wie lieb wir
dich alle hatten; willſt du uns aufgeben eines
Menſchen wegen, von dem du nichts weißt,
als daß er dir momentan gefällt, deſſen Liebe
durch nichts erprobt iſt? Sollen wir unfere
kleine Lisbeth ganz verlieren fragte er in
eindringlichem Tone. Von jeher hatte der
Aelteſte eine gewiſſe Autorität beſeſſen, die
ſelbſt jetzt nicht ganz verſagte. Lisbeths
Blick verlor die trotzige Sicherheit

„Udo, hab doch Mitleid; mach mir es
doch nicht ſo ſchwer!“ bat ſie.

„Und dann, Mauſi,“ fuhr er in warhſen
dem Vertrauen auf ſeine Ueberredungskunſt
fort, „bedenke, wie du es gewöhnt biſt. Du
kannſt ein Leben in ſo beſchränkten Verhält
niſſen ja gar nicht ertragen.“

O wehl Das war ein taktiſcher Fehler,
und er ſah es auch ſofort. Solchen Gründen
war Lisbeth jetzt nicht zugänglich. Sie
machte ſich von ihm los.

„Jch will weiter nichts, als Brunos Los
teilen, es ſei, wie es ſei. Was für ihn gut
genug iſt, genügt mir auch. Jch kann in einer
Manſarde wohnen, wenn es ſein muß.

Haſt du ſchon je eine Monſarde von
innen geſehen?“ fragte Udo trocken. „Jch.
ſpreche nicht von dieſem und jenem Komfort,
der ſchließlich entbehrlich ſein mag. IJch
denke an Mangel wirklichen Mangel. We
hoch kann ſich die Einnahme eines ſolchen
Schriftſtellers belaufen Im beſten Falle iſt
ſie ganz unſicher und ſchwankend Die Grün
dung eines Haushaltes iſt eine ernſthafte
Sache Ohne geſicherte Grundlage iſt der Not
und Angſt kein Ende So etwas kannſt du
nicht einmal annähernd überſehen Laß nur

eine einsige ſchwere Krankheit einkehren,
und

Ich kann von Waſſer und Brot leben,
wenn ich Bruno nur habe.

Jetzt konnte Arnold ſich nicht länger be
herrſchen.

Du mußt rein von Sinnen ſein, Lisbeth.
Hat dich denn dieſer Mitgiftjäger um allen

Menſchenverſtand gebracht
Jeder kleine Erfolg, den Udo errungen

haben mochte, verflog vor der Rückſichtsloſig
keit des zweiten Bruders. Hätte Arnold
Lisbeth ausdrücklich in ihrem Vorſatz zu be
ſtärken gewünſcht, ſo hätte er kein beſſeres
Mittel anwenden können.

Die Augen blitzten, ſcharfer Rede folgte
noch ſchärfere Gegenrede, bis keines der Ge
ſchwiſter mehr genau wußte, was es eigent
lich ſprach, und jede Ueberlegung unterging
in dem e dem anderen nur recht wehe
zu tun. Der Kommerzienrat war ſo verAlufft, daß er ſich das, ganz gegen ſeine ſon

ſtige Art, eine Weile ſtill mit anhörte. So
hatte er weder Arnold noch Lisbeth je ge
ſehen. Der heutige Tag zeigte ihm ſeine
Kinder in ganz neuem und unerfreulichem
Lichte (Fortſetzung folgt.

Eine Apfelſine zuviel.
Von Klara Düſterhoff.

Es war in Indien und zwar in einem
engliſchen Fort. Die Jndier verſuchten
wieder dinmal das Joch der Engländer abzu
ſchütteln, und dieſe mußten mit Waffengewalt
die Ruhe wieder herſtellen. Um erfolgreich
gegen die Eingeborenen auftreten zu können,

mußten ſich die Europäer der Kriegführung
derſelben anbequemen. Namentlich mußten
ſie ihrem Heere einige Elefanten zugeſellen,
deren große Bedeutung bei kriegeriſchen
Operationen ſio auch längſt erkannt hatten.
So hielten ſie in dem erwähnten Fort acht
große indiſche Elefanten, die ihre häusliche
Bequemlichkeit in einem mächtigen langge
ſtreckte Stalle hatten.

Dieſe Elefanten nun hatten es einem
engliſchen Kriegsberichterſtatter angetan, der
ſich im Lager ſeiner Landösleute aufhielt. Jede
freie Stunde, die ſein Amt ihm ließ, brachte
er in dem Elefantenſtalle zu und konnte ſich
an der unvergleichlichen Klugheit, Gelehrig-
keit und geiſtigen Regſamkeit dieſer plumpen
Koloſſe nicht genug freiten. In gllen Briefen
an die Seinen erwähnte er rühmend ſeine
neuen Freunde, denn das waren ſie ſchnell
geworden, da er in ſeiner Vorliebe für ſie
nis mit leeren Händen in ihren Stall kam;
auch bei gelegentlichen Beſuchen von Euro
päern im Lager ſprach er ſich oft mit Be
geiſterung über die edlen Eigenſchaften der
Elefanten aus.

Da war es denn ſehr natürlich, daß,
ein neuangekommener Berichterſtatter e
großen Weltblattes ihn fragte, was denn in
dem Wunderlande' Jndien den meiſten 0
druck auf ihn gemacht habe, er ohne Beſ
antwortete: „Seine Elefanten.“ Und
natürlich war es, daß der neue A
der Indien zum erſten Male ſal
war, auch ſeinerſeits die Bekanntſchaft
größten indiſchen Wunders zu n

Der erſte Berichterſtatter war
den Kollegen bei ſeinen Liebling
führen. Doch riet er ihm, er ſolle d
ſicht beobachten, ſich bei ihnen ſogleich i egünſtiges Licht zu ſetzen, ſolle es ſich daher ge

fallen laſſen, eine große graue Leinenſchürze
umzubekommen und darin eine Anzahl Apfer

ſinen zu kragen, mit denen ſie die Tiere be
wirten wollten. Uebrigens aber möge er ſich

ja in acht nehmen, ſie zu necken oder zu reizen
denn in dem Punkte verſtänden ſie keinen
Spaß.

Der Neuling ließ ſich dis große Schürze
umbinden, die mit Apfelſinen gefüllt wurde,
und ſo folgte er erwartungsvoll ſeinem Kol-
legen in den Stall.

Nicht ſobald aber kamen ſie in die Nähe
desſelben, als die Herde hinter der ver
ſchloſſenen Tür zu trompeten aufing. Durch
die oben offene Vorderwand des Stalles hatten
ſie ihren guten Freund kommen ſehen und
hatten an dem Duft der ſüßen Frucht gemerkt
welchen Leckerbiſſen er ihnön heute mitbrachte.
Es war alſo ein Willkommensgruß, den ſie
ihm zuriefen. Der Neuling aber faßte diefe
Begrüßung ſo auf, als bedeute ſie eine feind
ſelige Kundgebung gegen ihn, und wer da
weiß, welche Kraft ein einzelner Elefant ent
wickellt, wenn er zu trompeten anfängt, der
wird ſich eine Vorſtellung davon machen
können, welchen Höllenlärm es verurſacht,
wenn acht Elefanten auf einmal ihre lieb-
lichen Stimmchen erheben. Kein Wunder
alſo, daß der neue Berichterſtatter, der ſich ein
bildete, das Gebrüll erhöbe ſich gegen ihn und
ſei das Zeichen des Angriffs auf ſeine arme,
unbeſchützte Perſon, es nicht abwartete, bis
ſein Kollege den Stall gebffnet hatte, ſondern
in blinder Angſt die ganze Schürze voll
Früchte abriß und zur Erde fallen ließ, um
ſein Heil in raſender Flucht zu ſuchen.

Der erſte Zeitungsmann, der unterdes die
Tür aufgemacht hatte, befand ſich durch die



kopfloſe Handlung des andern in einer
äußerſt bedenklichen Lage. Hätte die Herde,
die Apfelſinen über alles liebt, ſich von ihrem
Appetit hinreißen laſſen, wäre ſie aus dem
Stalle geſtürzt, um ſich die an der Erde ver
ſtreuten Früchte anzueignen, ſo hätte ſie den
einzelnen Mann in der Tür zerquetſchen oder
ihn zu Boden reißen und zertreten können.
Glücklicherweiſe waren alle dieſe Rieſen er
ſichtlich durchdrungen von der Ueberzeugung,
daß der Beſucher die Apfelſinen ihnen ja doch
zugedacht und mitgebracht habe, und gönnten
ihm das Vergnügen, ſie nun auch ihnen zu
geben. Sie harrten alſo geduldig auf ihrem
Poſten aus und warteten, bis er einen Arm
voll aufgeleſen hatte und die Verteilung be
gann.

Der Mann fing beim erſten in der Reihe
an und reichte bis zum letzten jedem eine
Apelſine. Dann fing er beim erſten wieder an
und ging noch einmal die Reihe entlang. Als
er zum dritten Male die umhergerollten
Apfelſinen aufſuchte, bemerkte er zu ſeinem
Schrecken, daß eine überzählige war: er hatte
ſich beim Plaudern mit dem Kollegen verzählt
und ſtatt 24 ihrer 25 eingepackt! Wem ſollte
er die nun geben, ohne ſämtliche Lecker-
mäuler zu ärgern? Beträchtlich langſamer
ging diesmal die Verteilung vor ſich. Der
Berichterſtatter zermarterte ſich den Kopf mit
der Frage: Was nun Daß keiner von ſeinen
Pfleglingen die übrigbleibende Frucht einem
andern gegönnt hätte, wußte er ganz genau.
Verſchwinden laſſen konnte er ſie auch nicht;
war er ſich doch mit Schaudern bewußt, daß
acht lüſterne Augenpagare gierig jede ſeiner
Bewegungen verfolgten!

Und nun war zum dritten Male die ganze
Schar abgeſpeiſt, und er ſtand mitten unter
ihnen und hielt die übriggebliebene Apfelſine
in der Hand!

Verlegenheit durfte er nicht merken laſſen.
Er drehte alſo die Frucht in der Hand herum
und ſah lachend von einem der gefährlichen
Nachbarn zum andern. Es war um ſein
Leben geſchehen, wenn er ſie gegen ſich auf
brachte

Da durchzuckte ihn ein rettender Gedanke
Er zog das Taſchenmeſſer hervor ſchälte die
Apfelſine ünd aß ſie ſelbſt vor aller Augen.
Es war ein gewagtes Experiment; allein es
gelang. Die maſſigen Ungetüme blinzelten
einander vergnügt zu und ſtießen ſich gegen
ſeitig ſanft in die Flanken, als wollten ſie ſich
auf ſeinen luſtigen Einfall aufmerkſam machen.
Sie hatten die Sache mit Humor aufgefaßt,
und der Berichterſtatter ging unbehelligt von
dannen.

Sein Pech.
Von M. u. A. Fiſcher.

Autor. Bearbeitung von A. Friedheim
(Nachdruck verboten.)

So etwas kann auch nur mir paſſieren!
Lili hat mir geſagt: „ich heirate keinen

Mann, der nicht eine edle Tat ausgeführt
hat und deſſen Namen nicht durch alle Zei
tungen gegangen iſt.“

Jch ſeufzte bei dieſer Antwort meiner
Angebeteten; mußte mir aber doch einge
ſtehen, daß es garnicht ſo übel iſt ſich in der
Zeitung gedruckt zu ſehen. Jch ſann und
ſann nun auf Mittel und Wege, die ver
langte „edle Tat“ auszuführen.

Monate und Monate ging ich regelmäßig
am Quai der Seine ſpazieren; aber an allen

Stellen zugleich konnte ich nicht ſein und
mein heißes Bemühen, jemand aus dem
Waſſer zu ziehen, war ganz vergeblich, ich
kam immer zu ſpät. Nein, nicht immer.
Zweimal war jemand dem Ertrinken nahe
als ich gerade zugegen, aber das nutzte mir
auch nichts. Denn ich kann nämlich nicht
ſchwimmen und ſo war ich gezwungen zu
warten, bis die Rettung durch Andere ge
ſchah und bemühte mich dann mit um den
Verunglückten; aber in die Zeitung kam ich
darum doch nicht.

Jch war, wie geſagt, ſehr niedergeſchlagen
und hatte mir als Ziel meines täglichen
Spaziergangs diesmal nicht die belebten
Straßen, ſondern das ruhige äußerſte Villen
viertel an der Grenze des Bois de Bou
logne ausgeſücht. Wie ich da ſo in Ge
danken am Saume des Gehölzes für mich
wandere, höre ich plötzlich ein lautes
Schreien ſofort laufe ich nach der Rich
tung, aus welcher das Geräuſch gekommen
und vh Wunder! oh Glück! Ein alter
Herr war von einer Droſchke umgeſtoßen
worden und lag hilflos mit gebrochenem

Bein vor mir. SDer alte Herr, dem das Unglück paſſiert
war, beſaß eine prachtvolle Altſtimme und es
dauerte auch nicht lange, da war ein Kreis
von Zuſchauern verſammelt. Jn dem Mo
ment trat ich vor und erklärte, daß ich als
Augenzeuge dem Unglück beigewohnt hätte

alle Einzelheiten berichtete ich und eine
hübſche, junge Dame nickte mir beifällig zu.
Und den Neitankommenden berichtete ich auf
ihre Fragen nochmals alle Einzelheiten

Seit dem Moment des Unglücks war noch
keine halbe Stunde vergangen, da half mir
ſchon ein junger Mann es gibt ja doch
mitleidige Menſchen genug auf Erden den
alten Herren aufzuheben. Später erfuhr ich,
daß der liebe, junge Philantrop den alten
Herrn von einigen ſchweren Gegenſtänden

vefreit hatte, welche vielleicht ſein Aufheben
mühevoll geſtaltet hatten, ſo fehlte ihm nach
her eine maſſive, goldene Kette nebſt Uhr,
ein kleiner Lederbeutel, der die Form eines
Portemonnaies hatte und anderes mehr.

Wir wollten den alten Herrn zur nächſten
Polizeiwache führen und ich mußte die ganze
Zeit an Lili und an den Zeitungsbericht mit
meinem Namen denken! J

Der Fremde wandte ſich zu
ſagte:

„Jch bin Jhnen wirklich ſehr verpflichtet,
aber Sie können mich jetzt ruhig allein laſſen,
ich werde mir mein Bein in Ordnung
bringen.“

Jch dachte nicht anders, als daß der arme
Menſch durch den Fall eine Gehirnerſchütte
rung erlitten habe. Jch faßte ihn alſo feſter
am Arm, mein Begleiter, der freundliche
junge Mann tat desgleichen und wir
ſchleppten den Unglücklichen weiter. Mir
war's als hielte ich das Zeitungsblatt, in
dem mein Name ſtand, in der Hand und Lili
in meinen Armen!

Da ſagte der alte Herr wieder:
„Jch hatte Sie gebeten mich allein zu

laſſen; haben Sie mich verſtanden Jch will
mir mein Bein in Ordnung bringen.“

Aufgeregten und geiſtig nicht ganz nor
malen Menſchen ſoll man nie widerſprechen
Jch antwortete alſo: „Schön, ſchön, lieber
Herr gleich ſind wir an Ort und Stelle!“

Jch beſchleunigte meine Schritte und
ſehnte den Moment herbei, wo ich mit
meinem unglücklichen Kranken auf der Poli-
zeiwache! eintreffen mußte
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mir und

hoffentlich, ſo

dachte ich bei mir, bevor der Wahnſinn aus
bricht. Aber da mit einem Mal wollte der
Menſch nicht weitergehen und lehnte ſich
gegen eine Mauer.

„Wollen Sie mich nun vielleicht mein
Bein in Ordnung bringen laſſen, oder wollen
Sie es nicht?“ ſchrie er laut los. „Jch habe
Sie zum letztenaml höflich darum gebeten
Ich möchte nicht, daß es mir noch mehr zu
Schaden kommt.“

Jch verſuchte nun erſt in Güte und dann
etwas kräftiger ihn vorwärts zu ziehen Da
wurde der arme Mann ärgerlich. Aber ich
ließ mich nicht beirren doch plötzlich holt
er aus und ich fliege vollſtändig, von einem
wüchtigen Schlag getroffen, zehn Schritt
weiter, bis ich an einem Grabenrand zu
ſitzen komme, während der liebe, jnnge

Menſchenfreund nach der anderen Seite ge
ſchleudert wird und mitten auf dem Fahr
damm ſitzt zum Glück war weit und breit
kein Wagen zu ſehen.

Von unſeren beiden Beobachtungspoſten
aus die wir nicht felbſt gewählt hatten
ſah ich nun, wie der Verunglückte langſam
ſein rechtes Hoſenbein in die Höhe ſchiebt,
vberhalb des Knies auf ſein Bein drückt, an
der Seite dreht, wie man wohl an einer
Schraube tut, das Hoſenbein wieder her
unterläßt und ganz raſch, energiſch und ſicher,
in der Richtung, aus der wir gekommen
waren, davonging

Der alte Mann hatte ein künſtliches
Bein und zwar eins, das mit allen Erfin
dungen, welche die Neuzeit auf dieſem Ge
biet gemacht hat, ausgeſtattet war s
Das war mal wieder mein Pech und kann

auch nur mir paſſieren!

Zu unſeren Bildern
Wie die Erde von obeh ausſieht.
Wunderbar kouſtruierte Jnſtrumente e
uns heute Einblick in das unermeßliche Weltall
und bringen uns unzählige Himmelskörper näher
die uns durch ihre geheimnisvollen Formen mäch
tig anziehen. Das, was dem unbewaffneten Augea ein unbeſtimmtes Nebeneinander von hell und
dunkel erſcheint, gewinnt durch das Fernrohr be
ſtimmte Geſtaltung und Form. Mit guten Fern
rohren von oft rieſigen Dimenſionen ſind natürlich
die Sternwarten ausgerüſtet. Die raumdurch
dringende Kraft dieſer großen SternwartenJn
ſtrumente iſt ganz enorm, und wunderbar iſt der
Anblick, den die wolkenumzogene Oberfläche des
Jupiter, der ringgeſchmückte Saturn in ihnen
jeten: ja, mit dem Rieſenfernrohr der Yerkes

Sternwarte kann man fogar auf dem Monde
Gegenſtände von etwa 100 Metrr Durchmeſſer
wahrnehmen. Wie würde nun, durch ein ſo koſt
bares Inſtrument vom Monde aus betrachtet,unſere Gede mit ihren Bergen, Häuſern, Menſchen

und Tieren ausſehen Ungefähr ſo und natürlich
noch viel, viel ſeltſamer und merkwürdiger, wie
unſere heutigen Abbildungen zeigen.

Vorvehmer Geſchmack
Eine gut gewählte Toilette iſt ebenſo wichtig

wie e ne Schönheit und für den Eindruck
den das Aeußere einer Dame auf andere i
rufen ſoll, oft maßgebender und entſcheidender als
durch die geringſte Geſchmackloſigkeit in ihrem
Aeußeren nicht zu ſtören. Die Franzöſinnen vor
allem ſind Meiſterinnen in der Toilettenkunſt und
die nebenſtehenden Abbildungen der bekannten
Pariſer Schauſpielerinnen Renee, Falyne und
Bertha Vinchurt zeigen, wie ſie es verſtehen, Natur
angeborene Vorzüge ihrer Perſon. Wirklich künſt
leriſcher Geſchmack in dieſer Hinſicht iſt nament
lich bei den Bühnenkünſtlerinnen vorhanden, alſo
bei Damen, die es gewohnt ſind, ihre Perſon zu
gleich mit ihrem Talent in den Dienſt der Kunſt
zu ſtellen und die mit allen Mitteln darauf hin
wirken müſſen, die Jlluſion des Zuſchauers auch
und Kunſt zu einent gefälligen Ganzen zuverbinden.
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Wie ſoll nbürſten behandeln? Die Porzellanbehälter der Zahn
bürſten, welche zu jeder Waſchtiſchgarnitur
gehören ſind eigentlich ganz verwerflich, weil
die Zahnbürſten durch das Liegen in ver
ſchloſſenem Behälter nicht auslüften noch
austrocknen können und dadurch einen
dumpfen, widerlichen Geſchmack erhalten.
Am beſten erhält man die Zahnbürſten, wenn
man ſie hängend aufbewahrt; es gibt zu
dieſem Zwecke reizende Zahnbürſtenſtänder
mit Porzellannäpfen, welche zum Aufſaugen
des noch in der Bürſte ſich befindenden
Waſſers beſtimmt ſind; oben an dem Be
hälter ſind kleine Klammern zum Aufhängen
der Bürſten angebracht. Werden die Bürſten
liegend aufbewahrt, ſo ſind dieſelben nach
Gebrauch gut abzutrocknen, mit dem Rücken
nach oben und mit den Borſten nach unten
ſo in den Behälter zu legen, daß der Stiel
zwiſchen den Deckel und den Unterſatz ge
ſchoben wird und die Bürſte ſomit frei in
der Luft hängt; dadurch kann ſie genügend
austrocknen und wenn noch Feuchtigkeit
darin ſein ſollte, zieht ſie nicht in den Leim,
fondern unten in die Spitzen der Bürſte
Auf dieſe Weiſe behandelte Bürſten bleiben
ſehr lange gut. Legt man ſie auf den
Rücken, die Borſten nach oben, ſo dringt die
Feuchtigkeit in die Löcher ein, der Leim
wird dadurch mit der Zeit gelöſt, und die

Das gebildete Dienſtmädchen

Herr: Hnna, gehen Sie doch mal in mein Studierzimmer
und holen Sie den Band „F.“ vom Konverſationslexikon.

Dienſtmädchen Was möchten Sie denn gern willen
vielleicht kann ich Ihnen Husßunft geben

Borſten fallen aus.
Schwarze Sonnenſchirme ſollte man nicht benützen,

da dieſe die Wärmeſtrahlen am ſtärkſten durchlaſſen
und auf dieſe Weiſe alſo keinen Schutz geben.

Berühmt gewordene Federn und Ble
ſtifte. Die Sammelwut erſtreckt ſich auf alle
Klaſſen der Menſchen und alle Gegenſtände
So wird auch der Friedensſchluß in Ports
mouth manchen Raritätenſammler in Auf
regung bringen, denn die Schreibutenſilien,
die von den Vertretern Rußlands und Ja
pans zur Unterzeichnung des Friedensdoku
mentes gebraucht worden ſind, werden ſehr
begehrt. Das Sammeln berühmter Federn
und Bleiſtifte bildet ein eigenes Kapitel ir
der Geſchichte des Sammelns, denn ſo manche
Feder und ſo mancher Stift berühmter
Fürſten, Feldherren, Dichter, Denker und
Künſtler ſind in betreff ihrer hiſtoriſchen
Echtheit nicht ganz ſicher. Die Habsburger
und Hohenzollern haben Schreibfedern ihrer
Vorfahren pietätvoll aufbewahrt. Die Schreib
feder des Kaiſers Franz war ein Hauptſtück
der Wiener Kongreß-Ausſtellung, ebenſo der
Bleiſtift Napoleons I., die in eine Glasröhre
eingeſchmolzene Reliquie aus dem Beſitze
des Barons Auguſt Koller. Der Bleiſtift des
Dichters Theodor Körner befindet ſich im
Berliner Zeughauſe; im Hohenzollern-Mu-
ſeum liegt die Feder der Königin Luiſe; in
der Nähe die hiſtoriſche Feder, mit welcher
Wilhelm I. bei Sedan den Brief an Napo-
leon III. ſchrieb. Die Schreibfeder der Her
zogin von Berry, ein ſchönes Stück mit heral-
diſchen Bienen, bewahrt Erzherzog Rainer
auf, und die Nachkommen Metternichs ſchätzen
die Feder des berühmten Politikers, mit der
er zuletzt geſchrieben, als Reliquie. Goethes
und Schillers Federn werden ſorgfältig auf
bewahrt; die Stadt Wien beſitzt neben zahl
reichen Grillparzer- Erinnerungen auch die
Schreibfeder des Dichters. Die Aufzählung
berühmter Federn und Schreibſtifte ließe ſich
noch lange fortführen, wenn man neben
echten auch Objekte nennen wollte, die nicht
ganz ſicher ſind. Bekanntlich ſchenken Dichter
und Künſtler Schreibfedern und Bleiſtifte
ihren Freunden und Verehrern. Uebrigens
iſt das Sammeln berühmter Federn nicht
federmanns Sache; man muß, wenn man die-
ſer Leidenſchaft mit Erfolg frönen will, Zeit
genofſe berühmter Männer und großer Er

eigniſſe ſein; ferner muß man viel Geld zur
Verfügung haben.

Schöne Sitte. Wenn in der Bretagne
die Mutter eines Säuglings ſtirbt, ſo wird
das Kind von anderen Müttern der Ge
meinde vder des Dorfes als ihr eigenes
angenommen. Der Prieſter wählt eine
Mutter aus, auf welche er ſein beſonderes
Vertrauen ſetzt, und ſie empfängt den hei-
ligen Dienſt, für das Kind zu ſorgen, als
ein Geſchenk des Allmächtigen. Jſt eine zu
arm, als daß ſie Kind allein unter-
halten könnte, ſo vereinigen ſich mehrere
für dieſen Zweck. Eine der Mütter nimmt
das Kind in ihre Wohnung auf, und die
anderen warten und pflegen es ſtunden-
weiſe abwechſelnd. Alles, was auf de
Kindheit Bezug hat, wird in der Bretagne
mit frommen Gebräuchen umgeben. Nie-
mand geht an einer Frau, die ein Kind trägt,
vorüber, ohne zu ſagen: „Gott ſegne dich!“
Selbſt der eing iſchteſte Haß wird durch
dieſe ſchöne Sitte twaffnet. Der unverſöhn-
lichſte Menſch wird ſeinem größten Feinde
ein Segenswort zurufen, wenn dieſer ein
kleines Kind auf dem Arm hat.

ch der EChe. Sie: „Früher, Bernhard,
mer deinen Engel; ſeit wir ver

r ich das aber gar nicht mehr.“
Er: „Ja, n Kind, ich habe den einſtmaligen
Irrtum e hen: du weißt doch wohl ſelbſt, daß
Engel nicht alle Vierteljahre neue Kleider brauchen.“

das

heiratet ſind

Vexierbild.

Wo iſt Herrchen

RätſelEcke.

Skat- Hufgabe.

C. 8 car. 10
Er wendet PikDame und findet noch Coeur

Dame. Er drückt die beiden Carreaus und verliert
mit Schneider. A. hat 42 Augen in ſeinen Karten.
Wie ſind die Karten verteilt? Wie iſt der Gang des

Spiels A. St.
Dameſpiel-Hufgabe.

Von A. St.
Stellung: Weiß: Dame as und d8;

Steine auf al, es, d2 und es.
Schwarz: Dame auf k48 und g7

Steine auf es, gö, und b4.
Weiß zieht und gewinnt.

Königszug.

laßt gen
nicht

Freund

Ergänzungs-Rätſel.
r e

n

b

a

e

e

n

u

i

Die vorſtehenden verſtümmelten Wörter ſind durch
Hinzufügung der fehlenden Anfangs und Endbuch
ſtaben in der Weiſe zu ergänzen, daß dieſe Buchſtaben,
von oben nach unten geleſen, einen Zwerg und einen
Rieſen der Vogelwelt nennen

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus porletzter Iummer.
SkatAufgabe:
Jm Skat lagen der Alte und car A.

A hatte: ear B, tr 10, tr D, tr 8, p A, p P 7,
e 40, e. D, G. 8;

C hatte: tr A, tr R, tr 7, p 10, pPD, p 8, c
e K, e 7, esr K.

1. Stich: car B, c B, car R.
Nun kommt B vom Spiel nicht mehr los, weil

A und C jedem Stiche ausweichen können.

Abkürzungen: tr Treff (ichel p. Pik (SGrün),
c Coeur (Rot), car Carreau (Schellen); A As (Daus),
K König, D Dame (Ober), B. Bube (Wenzeh).

Rechenaufgabe: Der Gaſt hatte Recht denn
am 420. Tage waren alle ſieben zugleich anweſend.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und Terausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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